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Die Münzprägung von Pergamon, welche um die Mitte des V. Jahrhunderts 
v. Chr. beginnt, umfaßt einen Zeitraum von rund siebenhundert Jahren und 
gehört entsprechend der schnell und in die Weite wachsenden Bedeutung 
des Gemeinwesens zu den wichtigsten der kleinasiatischen Griechenstädte. 
Ein Umstand hebt Pergamon aber noch über viele von ihnen heraus, nämlich 
daß hier neben der städtischen Münze reiche Emissionen von Königsgeld 
ihren Ursprung fanden. Wie anderen Zentren des hellenischen Ostens, so 
verdanken wir der Stadt ferner eine glänzende Reihe von Kaisergeprägen, 
die für das Studium des politischen, religiösen und künstlerischen Lebens 
dieses auch nach der hellenistischen Periode hervorragenden Kulturmittel- 
punktes ein umfassendes, fast unverwertetes Material darbieten. Denn trotz 
des Interesses, das die numismatische Wissenschaft seit mehr als einem 
Jahrhundert literarisch an Pergamon betätigte, besitzen wir nur sehr wenige 
brauchbare Vorarbeiten. Neben Aufsätzen, die einzelne Typen behandeln, 
und verstreuten Notizen in anderem Zusammenhange ist es nur eine Mono- 
graphie, die einen ersten, wirklich erfolgreichen Vorstoß zur Ordnung und 
Ausbeutung eines Teiles des umfangreichen Stoffes unternimmt, Imhoof- 
Blumer’s grundlegende Abhandlung: »Die Münzen der Dynastie von Per- 
gamon« (Abh. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1884). Aber auch diese bedarf heute 
einer Revision, da seitdem in der planmäßig für das Corpus nummorum 
angelegten Abdrucksammlung ein wesentlich größeres Material zu Gebote 
steht. Ebenso ist es mit den übrigen Serien. Für die vorliegende Arbeit 
konnten etwa zweiundeinhalbtausend Münzen in Originalen und Abdrücken 
benutzt werden. Das Ziel der nachfolgenden Abhandlung soll aber nicht 
so weit gesteckt sein, daß allen Problemen, welche sich hieraus ergeben, 
bis ans Ende nachzugehen wäre; sie soll vielmehr dem augenblicklichen 
Stande der Forschung entsprechend die wesentlichen Fragen aufwerfen und 
nach Möglichkeit beantworten. Soweit der Verfasser mit eigenen Studien 
vorgedrungen ist, werden deren Ergebnisse hier teils unter Hinweis auf 
1* 


„rmabaudsdot U mob ati ib un adalow ‚nomayısıl cov yaug 
bi noridal, uahumtasdnie bei wor minemiis 
PLLTTEITE TEN ahnen a W aib ni Ba 


N rmnia Höre In 
ilornlse mb bsdam 
Mlltamdanmi) nersaisaieanisid ab zsegitıloiw nol us ensasw ie 


Hall ‚aus ardi a0r aleiv wodl don inda aomayız7 dad Daieh 


blosenind.H mov maoiszla] Hair ra andmaishäta ab ander: 


os enstel) neelsalınliad ash) een nsushna aiW 


Ku 


hi 
BE 


nahm Yen 
mir nor will ahnsanälo ara url Ihe oh dw 
kndal narlseiraßendd bau nsadigiinı ‚u doeilog nab muiburt ah e 
rule herr sbomaT ad : 
ao anal: „ah Isa N EIER 


amade ale "dlarmı Yi9e fiadlsansaei VW Ada 


“ilainsilsd ab dnan 


rH Ian FEUNEFRTSTETN ni : 
| a 


eNamaiionn sib aab ‚naeh 


en arlan zum um mmstiend A-\y: Fu 4 Omsyıs4 IA dloerıaıadil 


re u T anlsunin ih 


nselleluA und ‚netiscıasoV 


ouoM min ul an 38 nanlnsımmean, rrabes ni as ots 
bau anuabrl) aan DateroV nsisierylorss dollar zusam nartie ih 
Tandım] tennis sr ns anb aalioT asca wi 
4 107 wlan Aanb ara ill“ unulb 


sldäÄ Sbnoaslibaurg a j 
lusıl Tınbart ausil dnun dA - [a838: 


ai .h .beiä ‚hal dA) 7 


mom mann) ach af Biildmualg ob ni. munbtins ab ‚seolak 

i »Iortai) us einmal weiten dolltusenw rise Brulsunsadsinbdä ’ 
Hodıch nbensalkor sih 137 ‚mirsP hayidt mob Sim =» Hai onnadik 
naäuirbdA han nolaninhö mi nasıak bsaustdlidninhiuisws awie " 
kisin de Ime anulbneildA mbaspioidoan sab [sit aalı .ohraw 
ande kumwenhl ilsla wlelow ‚mamsichrrT nalls Buhl ‚ie ılandaag 4 
nsılsilksskinsgun oh milamisiv os se ;nw anlayusdaen obaöf‘ 
han ftnwinn una] uniolltinsarw sih hensdossmman aaudasol meh, 
3hnsR; imumgis im Senucdha? 1oh iswoR wine | 


kun eiswacdhl u A ee rege han ‚sei 
” 


E 


4 H. von Frıtze: 


die erfolgte Veröffentlichung zusammengefaßt, teils kurz begründet. Sie 
erstrecken sich u. a.. auf die Chronologien der vorchristlichen und der nicht 
durch Kaiserportraits datierten Gruppen nachchristlicher Zeit, auf das auto- 
nome städtische sowie auf das königliche Geld und auf verschiedene Kaiser- 
prägungen. Die Typen aller dieser Emissionen sind entweder einzeln be- 
handelt oder in Kategorien vereinigt. Den Schluß bilden Kapitel über die 
Beamtennamen und -titel sowie über die Homonoiamünzen. 


1 


Die vorkaiserlichen Münzen. 


A. Die autonome städtische Prägung. 


Für alle Untersuchungen, soweit sie vorkaiserliche Münzen angehen, 
muß zunächst eine Basis durch die Feststellung ihrer Chronologie ge- 
wonnen werden. Bezüglich des städtischen Geldes von Pergamon ist das 
in der Corolla Numismatica (Oxford 1906), S. 47—62 geschehen. Daher be- 
darf es an dieser Stelle nur einer kurzen Rekapitulation der dort nieder- 
gelegten Resultate ohne Begründung: um die Mitte des V. Jahrhunderts 
v. Chr. tritt Pergamon mit einer beschränkten Silberemission kleinasiatischer 
Währung in die Münzprägung ein. Das größte Nominal ist im Gewicht 
von ca. 1,50 g ausgebracht (Taf. I, ı) und von diesem kennen wir Hälften 
(vgl. Corolla Numism., Taf. II, 2) und Drittel (hier Taf. I, 2). Ihre Ausgabe 
fällt unter die Herrschaft des Gongylos, die auch der ideale Satrapenkopf 
mit persischer Mütze auf der Rückseite der beiden größeren Stücke andeutet 
(Taf. I, ı). Die Kupferprägung setzt gleichfalls mit einem kleinen Nominal 
ein, und zwar um 400 v. Chr. (Taf. I, 3. 4. 5). Eine etwas Jüngere Gruppe, 
welche zum Teil die alten Silbertypen wiederholt, dürfte dem Anfang des 
IV. Jahrhunderts v. Chr. ihre Entstehung verdanken (Taf. I, 5; vgl. Corolla 
Numism., S. 49, Taf. II, 6. 7). 

Nach einer längeren Pause, anscheinend erst unter der Oberhoheit des 
Lysimachos', findet in Pergamon wieder eine selbständige Geldemission statt 


ı P. Gardner schließt sich in seiner wertvollen Studie » The Gold Coinage of Asia before 
Alexander the Great« (Proceed. of the Brit. Acad. Vol. III, January 29, 1908, S. 30) der von Six 
(Num. Chron. 1890, S.199f.) vorgeschlagenen Datierung dieser Münzen in die Zeit des jugend- 
lichen Herakles, Sohnes Alexander’s und der Barsine an, deren Unwahrscheinlichkeit schon 


(Corolla Numism., S. 50 f.) hervorgehoben wurde. 
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Die Münzen von Pergamon. 5 


und nun, im Einklang mit der gesteigerten Bedeutung der Stadt, gleich- 
zeitig in den drei Metallen. Während in Gold ein Stater von ca. 8,60 g 
(Taf. I, 7) sowie dessen Viertel von 2,21 g (Taf. 1,9) die durch das Alexander- 
geld verbreitete attische Währung repräsentieren und an dieses auch mit 
dem Heraklestypus ihrer Vorderseiten anknüpfen, ist ein Drittelstück mit dem 
Athenakopf im Gewicht von 2,85 g (Taf. I, 8) wohl als ein lokalen Verhält- 
nissen entgegenkommendes Ausgleichsnominal mit anderen einheimischen 
Systemen zu betrachten. Entsprechende kleine Silber- (Taf. I, 10) und Kupfer- 
münzen (Taf. 1,6. ıı) schließen sich diesen Goldprägungen an. Über das 
Palladion als Rückseitenbild des Gold- und Silbergeldes vgl. unten S. 35 ff. 

Stilistische Beobachtungen stellten nunmehr den nicht unwichtigen 
Umstand fest, daß auch im Laufe des Il. Jahrhunderts v. Chr., also zur 
Zeit der ersten Attaliden, autonome städtische Scheidemünze geschaffen 
wurde, eine Bestätigung der schon aus den Inschriften bekannten Tatsache, 
daß das Volk von Pergamon, offiziell wenigstens, als souveräner Faktor 
neben dem Könige galt. Das hieraus entspringende Hoheitsrecht der 
eigenen Prägung beschränkt sich freilich fast ausschließlich auf die Emission 
von Kupfergeld (im III. Jahrhundert v. Chr. stets mit dem Athenakopf auf 
der Vorderseite; Taf. I, 13. ı4) für den Markt- und Lokalverkehr. Das 
in Tetradrachmen bestehende Kurant behält die königliche Vormacht für 
sich. Das I. Jahrhundert v. Chr. bringt in Typen und Zahl eine Vermeh- 
rung für die städtische Kupferprägung (Taf. I, 12. 15—17. 19. 22. 2 3), der 
sich später ganz seltene kleine Silbermünzen' zugesellen (Taf. I, 2ı). Neben 
der noch den Vorrang behauptenden Athena treten hier zuerst Asklepios 
und seine Attribute hervor, vereinzelt auch Hygieia und Apollon. Ein 
Kupferstück mit Athenakopf und Eule im Kranz (Taf. I, 19) findet in- 
folge seines Rückseitentypus eine bestimmtere Datierung, da es sich als Fest- 
prägung gelegentlich der Neugründung der Nikephoria 183 v. Chr. erweist. 
Mit größter Wahrscheinlichkeit dürfen ferner alle mit den Aufschriften AOHNAZ 
NIKH$0POY (Taf. I, 20. 21. 25—27) und AZKAHNIOY Z2THPOR Fra. 
15. 18. 24) oder AZKAHNIOY KAI YFIEIAZ (Taf. I, 23), scil. nömıcmA, KÖMMA, 
versehenen Exemplare als zum Zweck der Bewältigung des Messenverkehrs 


! Die von mir (Corolla Numism., S. 54, Anm. 4. 55, Taf. II, 23) veröffentlichte Silbermünze 
mit Asklepioskopf und Schlangenstab ist, wie ich mich überzeugt habe, nach einen 
Bronzestück gegossen, so daß an autonomem Silber der Zeit nur der Typus: Athenakopf 
und Eule (ebenda Taf. I, 33; hier Taf. I, zr) übrigbleibt. 
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ausgegebene Festmünzen angesehen werden. Von den Geprägen dieser Zeit 
tragen einige auf den Vorderseiten ausgeschriebene Beamtennamen, und zwar: 
AOHNAIOY (Berlin), AHMHTPIOY (Taf. I, 12; Brit. Cat. Mysia', Taf. XXVI, 9), 
ANOAnPOY(Taf.I, 22)’, mIOPAAATOY (Brit.Cat., S.127, 129ff.), EN! MEPFAMOY 
(vgl. Corolla Numism., Taf. II, 18), ZENEYKOY (vgl. Brit. Cat., Taf. XXVI, 2), 
xoPpEıoY (Brit. Cat., S. 128, 143). 

Der letzten Königsperiode fällt ebenfalls autonomes Stadtgeld zu, und 
zwar von weit schlechterem Stil, als in der Epoche des Eumenes II. (Taf. I, 
20. 21. 24— 27). Gewisse Eigentümlichkeiten der weiblichen Haartracht, 
welche auch die spätesten Tetradrachmen charakterisieren, geben hierdurch 
volle Gewißheit über diese zeitliche Ansetzung (vgl. Corolla Numism., S. 57 
und 59) und angesichts der Traditionen des Attalidenhauses in seinem Ver- 
halten zum Demos ist auch der Fortbestand des städtischen Münzprivilegs 
bis zum Ende der Königsherrschaft von vornherein zu erwarten. Ob sich 
Serien dieser allein übrigen Scheidemünze vielleicht noch in die Zeit der 
Provinz Asia, also nach 133 v. Chr., hineinziehen, ist nicht zu entscheiden, 
aber unwahrscheinlich. Will man annelımen, daß Rom in der oft befolgten 
klugen Politik der Anpassung an bestehende Zustände auch das Prägevor- 
recht von Pergamon respektierte, so liegt an und für sich freilich kein 
Grund vor, warum nicht wenigstens bis zur Invasion des Mithradates VI. 
pergamenisches Stadtgeld ausgegeben sein sollte. Für so lange Zeiträume 
reichen aber die vorhandenen Varietäten nicht mehr aus, wenn auch der 
Stil von Stücken wie Taf.I, 28 nicht gegen eine Heruntersetzung ins I. Jahr- 
hundert v. Chr. spricht. Deshalb drängt sich die Vermutung auf, daß mit 
der Erriehtung der Provinz die autonome Stadtprägung von Pergamon ein 
Ende fand. 


ı Wo es sich im folgenden um den Band » Mysia« des Catalogue of the greek coins in the 
Brit. Mus. handelt, ist nur zitiert: Brit. Cat. 

2 Hepding (Athen. Mitt. 1907, S. 243) nimmt die Identität des AIOANPOC HPRIAOY 
MACNAPOC der Inschrift Nr.4 mit dem obengenannten Diodoros der Münzen als wahr- 
scheinlich an. Das wird aber dadurch wenig glaubhaft, daß die Inschrift vermutlich den 
ersten Jahren nach 133 v. Chr. angehört, während jene aus den ersten Dezennien des 
II. Jahrhunderts v. Chr. stammen. 

® Einen übersichtlichen Abriß dieses Zeitabschnitts gibt Hepding, Athen. Mitt. 1909, 
S. 333 fl. 
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Die Münzen von Pergamon. 7 


B. Das attalische Silbergeld. 


In seinen »Münzen der Dynastie von Pergamon« hat F.Imhoof-Blumer 
die Aufeinanderfolge der sich über anderthalb Jahrhunderte erstreckenden 
Tetradrachmenausgabe im ganzen unwiderleglich festgestellt. Das mir vor- 
liegende, mehr als dreimal so große Material bringt zwar eine Anzahl neuer 
Stempel, die aber wiederum nur die Richtigkeit seiner Anordnung beweisen 
und seine Reihen im wesentlichen unberührt lassen. Anders steht es mit 
der Verteilung der Typenserien auf die verschiedenen Attaliden. Hier 
hat sich für die Emissionen der ersten drei Herrscher eine abweichende 
Gruppierung ergeben, deren Begründung in kurzen Zügen vorgetragen wer- 
den soll: 

ı. Philetairos prägt mit dem Kopf des vergöttlichten Seleukos I. (Taf. II, 
1.2), da er zwar Souverän von Pergamon, aber von der Macht der Seleukiden 
abhängig ist. Mit dem Tode des Philetairos im Herbst 263 v. Chr.' schließt 
diese Gruppe ab. 

2. Eumenes I. nämlich erhebt sich 262 v. Chr.’, im zweiten Jahr seiner 
Regierung, gegen Antiochos I., den Sohn und Nachfolger des Seleukos I., 
den er in einem Treffen bei Sardes aufs Haupt schlägt. Es würde der 
antiken Tradition widersprechen, wollte man annehmen, daß angesichts 
dieses Momentes, der Abschüttelung der syrischen Vorherrschaft, Eumenes I. 
noch eine Weile mit dem Bilde des in seinem Sohne getroffenen Seleukos I. 
gemünzt habe. Vielmehr ist dies der Augenblick, wo mit Notwendigkeit 
das Portrait des vergöttlichten Dynastiegründers Philetairos erscheinen mußte, 
welches das Silber des nunmehr unabhängigen Staates schmückt (Taf. II, 
3.4) und ihn dadurch als solchen kennzeichnet (vgl. Hill, Historie. gr. coins, 
S. ı25f.). Ja, es ist sehr wohl denkbar, daß Eumenes I. mit der Prägung 
dieses revolutionären Typus seinen Abfall von Antiochos I. inauguriert und 
offiziell kundgetan habe. Die untere Grenze für die Gruppe wird durch 
das Auftreten des mit einer Binde umwundenen Lorbeerkranzes auf dem 
Kopf des Philetairos bestimmt (Taf. II, 5). Die bisher genannten Serien 
zeigen sowohl bei dem Seleukosportrait, als auch bei dem Philetairosbilde 
auf den Münzen des Eumenes I. eine runde, strickartig gedrehte Binde, 


ı Vgl. Droysen, Gesch. des Hellenismus?, Bd. IIl, ı, S. 277, Anm. 3. 
2 Vgl. Droysen,a.a.0. S.278, Anm. ı, Staehelin, Gesch. der kleinas. Galater?, (1907), 
S. 18 £. 
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die dort (Taf. II, ı. 2) ohne, hier (Taf. II, 3.4) mit fliegenden Enden er- 
scheint. Anders wird es bei dem nunmehr eingeführten Lorbeerkranz mit 
umgeschlungener Binde, einem Kopfsehmuck, der in Zusammenhang steht 
mit dem Regierungsanfang des Attalos I. (vgl. Taf. II, 5). 

3. Dieser nimmt bald nach Beginn seiner Herrschaft im Anschluß an 
den großen Sieg über die Gallier den Königstitel an‘. Auf beide Freig- 


I Das früheste Datum für den ersten großen Galatersieg ist nicht mit Beloch (Gr. 
Gesch., Bd. IIl, 2, S. 461f.), dem Cardinali (Il regno di Pergamo, S.21ff. ı15) und Staehe- 
lin, Gesch. d. kleinas. Galater?, S. 23f.) folgen, bis mindestens 237, wahrscheinlich sogar 
ca. 230 v.Chr. herabzurücken. Zunächst ist Beloch’s Annahme, daß der erste Sieg über die 
Galater zeitlich eng mit den Kämpfen gegen Antiochos zusammenhängt, durch nichts zu be- 
weisen. Die Funde in Pergamon haben nicht nur nicht das geringste dafür, sondern viel- 
mehr das Gegenteil ergeben, da eine besondere, dem Kaikossiege geltende Anathem-Inschrift 
zutage kam. Dies deutet auf eine zeitliche Trennung der Schlachten an den Kaikosquellen 
und am Aphrodision hin, da nur eine längere Kaınpfespause jene Weihung erklärt und 
Attalos Gelegenheit geben konnte, die Großtat künstlerisch, und zwar in einem Denkmal 
von großem Umfange, zu verewigen (Inschrift bei Fränkel, Inschr. v. Biere. Nr. 20 = 
Dittenberger, 0.@.1.8., Nr.269). Dazu paßt aufs beste, daß, wie Cardinali (a.a.0.S.21f.) 
erkannt hat, der pergamenisch-galatische Kampf gar nicht mit dem seleukidischen Bruder- 
kriege in Verbindung stand. Erst als Antiochos die Hände frei bekommt, erheben die Galater, 
die sich ohne den Bundesgenossen zu schwach fühlen, ihre Waffen gegen Attalos. Ebenso- 
wenig überzeugend ist aber auch Beloch’s unbegründete Behauptung (a. a. O., im Anschluß 
an U. Köhler), daß Attalos erst durch den Sieg über Antiochos die Herrschaft über Klein- 
asien »und damit die Berechtigung, den Königstitel anzunehmen«, gewonnen habe. Mit 
größerer Wahrscheinlichkeit ist dem vielmehr entgegenzusetzen, daß der geeignete Augen- 
blick, sich sacıneYc zu nennen, für ihn der war, als er, der erste kleinasiatische Herrscher, 
das Joch der Abhängigkeit durch Verweigerung des drückenden Tributes abschüttelte und 
sich nach Besiegung der Galater vom Vasallen zum König aufschwang. Dieser Machtzuwachs 
der Freiheit war in erster Linie Vorbedingung zum sacınefc, nicht Landerwerb. Und wenn 
Beloch meint, daß Attalos auf seinem Siegesmonument die Erfolge über die Galater und 
Antiochos zusammen verherrlicht habe, so gilt das eben nur für das spätere Gesamtanathem. 
War der Sieg über die Tolistoagier allein an den Kaikosquellen nicht der entscheidende, so 
muß Beloch beweisen, daß Attalos auch nachher tributär, also abhängig blieb. Dies wird 
ihm aber angesichts der Siegesinschrift (a. a. 0. Nr. 20) schwer fallen. Die Niederlage am 
Aphrodision beendet nur einen Rachezug und sichert das bereits gewonnene Königtum. 
Damit gewinnt die alte Datierung, daß der erste Galatersieg bald nach dem Regierungsantritt 
des Attalos I. stattfand, wieder ihren Platz, der das kai TöTe nıpörton bei Polybios (XV11, 
41, 7, ed. Büttner-Wobst) durchaus nicht widerspricht. Hiermit allein ist auch die von 
Staehelin (a.a.O., r. Aufl., S. 28) hervorgehobene Tatsache zu vereinen, daß auf allen er- 
haltenen Siegesinschriften des Herrschers der Königstitel steht. Wie sein Vorgänger Eumenes 1. 
sich sogleich gegen die seleukidische Vormacht erhebt und damit den ersten Schritt zur 
Selbständigkeit unternimmt, so krönt Attalos I. das Befreiuugswerk durch eine sofortige Ab- 
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Die Münzen von Pergamon. ) 


nisse deutet die Kombination des Kopfschmucks. Der Lorbeerkranz als 
Symbol des Sieges ist bekannt. Die mit ihm vereinigte Binde ist das 
Königsdiadem, das wir sonst bei den Portraits der hellenistischen Fürsten 
als einzigen Schmuck finden. Vergleicht man nämlich diese Königsbinden' 
mit der ebengenannten pergamenischen, so wird die volle Übereinstim- 
mung der Form deutlich: sie bestehen aus einem breiten und flachen Band, 
das an den beiden Rändern mit einem schmalen Galon oder eingewebten 
_Paspel versehen ist, und dessen Enden häufig in Fransen auslaufen’. Eine 
interessante Nachricht bringt uns nun die Bestätigung für die Richtigkeit 
der oben gegebenen Erklärung. Die bekannte Szene bei dem römischen 
Lupercalienfeste, als C. Iulius Caesar das Königsdiadem angeboten wird, er- 
gänzen die Quellen durch die Mitteilung, daß auf dessen Statuen eine 
unbekannte Hand gesetzt habe coronam lauream candida fascia praeligata 
(Sueton, Caesar, 79, ed. Ihm). Sogleich verfügen die Tribunen die Ent- 
fernung der fascia, lassen den Lorbeerkranz aber an seiner Stelle. Denn 
jene konnten die römischen Behörden als königliches Abzeichen nicht auf 
seinem Bilde dulden. Daß es sich um die Königsbinde handelt, ergibt der 
Zusammenhang, und wird ausdrücklich von Plu tarch (Caes. 61. ed. Sintenis) 
bezeugt, der kürzer von den ÄnaPıänTec AIAAHMACIN ÄNAABAEMENOI BACINIKOIC redet 
und vorher von Antonius berichtet, daß er dem auf dem Forum thronenden 
Caesar angeboten habe aıkanma cTeoÄnw AÄoNHC meririerinermenon.. Der kom- 
binierte Kopfschmuck war also nichts Neues, sondern hatte sein Praecedens 
in hellenistischer Zeit, wie unsere Tetradrachmen dartun'. 


ı Z,B. Brit. Cat. Pontus usw., Taf. VI, 2 ff., Taf. KAXVIL 30, X XIX, 16:0. Drii Cai. 
Ptolemies, Taf. Il, 4ff., 1II, 8; Brit. Cat. Seleucid Kings, Taf. II, 2 Devil r 

3 Vgl. Daremberg-Saglio, Dictionn., Bd.ILı, S. 120: un ruban borde en haut et en bas 
d’un leger galon et frange ü ses extremites. 

3 Dem Umstande, daß nach diesem Wortlaut im Gegensatz zu den Münzbildern und zu 
Sueton (a.a.0.) der Kranz um die Binde und nicht die Binde um den Kranz geschlungen 
ist, wird man keinen Wert beizumessen haben; es liegt wohl ein Flüchtigkeitsversehen vor. 


& Hier haben wir eine äußere Bekräftigung für die Anschauung, daß Caesar nicht mehr 
und nicht weniger erstrebt habe, als »eine griechisch-römische Bacinela... im Westen ein- 
zurichten«. So Kornemann (Beitr. z. alt. Gesch. |Klio], Bd. 1, S. 95), der hinzufügt, daß er 
sich eigentlich in allem an die Institutionen des hellenistischen Ostens anlehnte, und S. 96 
noch besonders betont, wie Caesar’s göttliche Verehrung, die er in Rom duldete, genau helle- 
nistischen Kulten entspreche. Er zitiert gerade den pergamenischen, der sich im Kult der 
römischen Proconsules fortsetze. Vielleicht lag in dem mit der Königsbinde umwundenen 
Lorbeerkranz eine bewußte Anknüpfung an den königlichen Kopfschmuck der Attaliden. 
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4. Die Verbindung von Siegeslorbeer und Königsdiadem bleibt für die 
Silberprägung der Attaliden bis zum Ende ihrer Herrschaft bestehen, mit 
Ausnahme einer Gruppe, in welcher der einfache Lorbeerkranz an ihre Stelle 
tritt (Taf. II, 7—10). Diese Serie ist übereinstimmend im Anschluß an 
Imhoof in die Zeit des Attalos I. gesetzt worden. Nur waren die Mei- 
nungen geteilt, ob sie gleich nach seinem Regierungsantritt oder erst nach 
den großen Siegen der zwanziger Jahre des III. Jahrhunderts v. Chr. aus- 
gegeben sei. Durch unsere oben unter Nr. 3 begründete Datierung wird 
der zweite Termin festgelegt. Zugleich nämlich mit dem Erscheinen des 
einfachen Lorbeerkranzes auf’ der Vorderseite findet der Typenwechsel auf 
der Rückseite statt. Athena hat nicht mehr den Sehild vor sich stehen, 
sondern lehnt den linken Arm auf ihn und bekränzt mit der Rechten den 
vor ihr angebrachten Namen #1AETAIPOY (Taf. II, 7. 9). Die Festfeiern, 
welche Attalos nach Besiegung der Gallier und des Antiochos Hierax ver- 
anstaltete, galten — das lehren uns die Inschriften — den sämtlichen 
Kriegstaten seiner Regierung (vgl. H. Gaebler, Erythrä, S. a5f., 50f.). 
Athena erhält den Beinamen nIKH#OPOE, ihr werden die Nikephorien in 
dem neugegründeten Nikephorion gestiftet. Zur Verherrlichung der könig- 
lichen Feldzüge entstehen zahlreiche Denkmäler, Skulpturen, Gemälde, In- 
schriften. »Sieg« und wieder »Sieg« tönt es nach 226 v. Chr. nicht nur 
in Pergamon, sondern weit hinaus in die griechische Welt. Unter diesen 
Umständen ist es wohl begreiflich, daß Attalos I. den Schritt wagte, den 
bereits Kredit besitzenden Typus der Tetradrachmen zu verändern, freilich 
nicht so sehr in die Augen fallend, daß es seinem klugen Geschäftssinn 
als bedenklich hätte erscheinen können‘. Die Siegbringerin Athena mit 
dem Kranz in der Hand ersetzte die ruhig mit ihren Waffen thronende 
Göttin der bisherigen Emissionen. Und daraus erklärt sich auch ohne 
weiteres die Einführung des einfachen Lorbeerkranzes auf der Vorderseite. 
Das Bild des Philetairos erhält denselben einfachen Siegeslor- 
beer, mit welchem Pallas auf der Rückseite seinen Namen be- 
kränzt. Demgegenüber konnte das königliche Abzeichen in dieser Zeit der 


ı Schon Imhoof hat (a. a. O. S. 37f.) das Festhalten an dem Philetairoskopf aus dem 
Bestreben der Attaliden erklärt, nach Analogie der Alexander-, der Ptolemäer- und der Lysi- 
machosprägungen »die Philetairosmünzen zu einer weithin akkreditierten Verkehrsmünze« zu 
stempeln, zu deren Eigenschaft in diesem Sinne auch »das gänzliche Fehlen silberner Teil- 


münzen« stimme. 
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alles beherrschenden Siegesstimmung zurücktreten und mußte es sogar, wenn 
man die Siegesprägung, um sie scharf als solche zu kennzeichnen, von den 
vorhergehenden Serien äußerlich unterscheiden wollte. Denn diese tragen 
den Lorbeer nur als Beiwerk neben dem Diadem, jene sollte durch ihn 
allein den Sieg zu voller Anschaulichkeit bringen. Somit erhalten wir die 
lange Reihe der Tetradrachmen mit einfachem Lorbeerkranz für die zweite 
Hälfte der Regierung des Attalos I., während der zu ihr leitende Über- 
gangstypus (Taf. II, 6) etwa in die Mitte seiner Herrschaft fällt. 

5. Hat sich für die ersten drei Regenten des Hauses nun mit genügen- 
der Sicherheit die Zuweisung des Silbergeldes vornehmen lassen, so wird 
die Teilung des Münzbestandes zwischen Eumenes II. und Attalos UI. nicht 
über eine gewisse Wahrscheinlichkeitsrechnung hinauskommen. Imhoof 
schreibt Eumenes II. die Serie mit den wechselnden Monogrammen und 
Beizeichen zu (a.a.0. Taf. I, ı2ff.; hier Taf. Il, ı2. 15), und wir schließen uns 
ihm darin an. Innerhalb dieser Gruppen bemerkt man eine Änderung in 
der äußeren Erscheinung der Tetradrachmen: der Perlkreis der Vorderseite 
verschwindet und eine allmählich fortschreitende Vergrößerung des Schröt- 
lings, die mit seiner Verflachung zusammengeht, wird bemerkbar (vgl. 
Imhoof, a.a.0. S.ıg, Taf. II, 16—24; vgl. hier Taf. II, seen 2): 
Daß diese Eigentümlichkeiten in der Tat der‘ Epoche angehören, lehrt die 
Vergleichung mit den Großsilberprägungen der pontischen und bithynischen 
Könige, die — auch politisch in Verbindung mit Pergamon — hier gut 
herangezogen werden können. Bei den pontischen Tetradrachmen fällt jener 
Wechsel in der Gestalt des Metallstücks in die Zeit des Mithradates Ill. 
(ca. 220— 185 v. Chr.), aber die eigentlich flachen Serien werden allgemein 
erst unter Pharnakes I. (ca. 185— 169 v. Chr.; vgl. Babelon und Reinach, 
Recueil general des Monn. gr. d’Asie min., Bd. |, ı, Taf. I, 2—6 und 7—10). 
Ähnlich ist es in Bithynien: unter Prusias I. (238? bis ca. 183 v. Chr.) 
überwiegt noch der kleinere Schrötling, während das Silbergeld des Prusias U. 
(183?— 149 v. Chr.) bereits durchgehends breit und flach geformt ist (vgl. 
Babelon und Reinach, a.a. 0. Bd. I, 2, Taf. XXIX, 10—13. 14—16, 
Taf. XXX, ı—6). Für Pergamon ergibt sich aus dieser gleichartigen Ent- 
wickelung ferner, daß das Unikum mit dem Bilde des Eumenes I. (Taf. I, 14), 
falls es aus den Werkstätten von Pergamon hervorging, erst gegen Ende 
seiner Regierung entstanden ist, wie auch eine Vergleichung mit den an- 
dern Prägungen der Reihe, z.B. Taf. II, 15, sofort erkennen läßt. 

9* 
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Was die ersten Münzen Eumenes’ II. angeht, so werden sie nicht mit 
voller Sicherheit zu bestimmen sein. Wenn die Möglichkeit auch nicht zu 
bestreiten ist, daß innerhalb der pergamenischen Tetradrachmenserie ein 
neuer Regent mit den ganz unveränderten Typen seines Vorgängers weiter- 
prägt, so wird man doch nach den bisherigen Erfahrungen zunächst an- 
nehmen, daß sich der Regierungswechsel in irgendeiner Äußerliehkeit kund- 
tut. Eine solche liegt hier in dem Aufgeben des einfachen Lorbeerkranzes 
zugunsten seiner Kombinierung mit dem Königsdiadem vor (vgl. Taf. II, 
11— 13). Sucht man nach einem Grunde dafür, so liegt der Gedanke nahe, 
daß Eumenes II. keine Ursache hatte, sich bei seiner Thronbesteigung mit 
dem einfachen, Sieg bezeiehnenden Lorbeer zu zieren, wie ihn sieh Attalos I. 
dureh seine Taten erworben hatte. Er kehrt deshalb unter Betonung des 
königlichen Abzeichens zu der von seinem Vorgänger nach Annahme des 
Titels sacınevc gewählten, bereits weit und breit bekannten Kombination des 
Kopfschmucks zurück, die nun bis zum Ende der Silberprägung beibehalten 
wird. Bei dieser Annahme gewinnen wir die von Imhoof (a.a. 0. S. 27, 
Taf.I, ı0. 11) zweifelnd Attalos I. oder Eumenes II. zugewiesene Gruppe A. V 
(hier Taf. II, ı 1) für den letzteren. Auch eine in den beiden Serien Imhoof’s 
(A.V und A. VI; vgl. ebenda Taf. I, ı1.ı2) nachweisbare gleiche Künstler- 
hand könnte vielleicht unter den genannten Umständen für ihren nicht durch 
einen Thronwechsel gestörten Zusammenhang sprechen. 

6. Der Beginn der Münzprägung des Attalos II. ist von Imhoof (S. 35.) 
mit dem Erscheinen der großen, flachen Tetradrachmen in Verbindung ge- 
bracht worden, dem zugleich ein starker Verfall des Stiles zur Seite geht 
(Taf. U, 15; II, 1. 2.4). Wenn sich auch in den Details der Rückseite bei 
den spätesten Geprägen des Eumenes II. bereits eine zunehmende Nach- 
lässigkeit der Arbeit ausspricht, was besonders augenfällig in der Form des 
Löwenbeines am Stuhl zu erkennen ist (vgl. Imhoof, a.a. ©. S.ı9, Taf. II, 
19. 20), so beginnt mit dem letzten Abschnitt eine fast zur Karikatur 
werdende Verschlechterung des Stils. Das gilt vor allem für die Rück- 
seite (vgl. hier Taf. IH, 4); aber auch der zunächst noch sorgfältiger be- 
handelte Philetairoskopf zeigt schon vielfach eine flache und harte, mecha- 
nische Wiedergabe (vgl. Taf. II, 15; II, 4), die schließlich zu völliger 
Verwilderung ausartet (vgl. Brit. Cat., Taf. XXV, 2). Wenn wir fast aller- 
orten etwa von der Mitte des II. Jahrhunderts v. Chr. an eine starke 
Abnahme künstlerischer Leistungsfähigkeit wahrnehmen, so ist dabei die 
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politische Dekadenz als Hauptfaktor bestimmend. Denn z. B. die Tetra- 
drachmen des Mithradates VI. stehen größtenteils noch auf einem weit 
besseren Niveau, als die letzte Gruppe der mehrere Dezennien vorher ent- 
standenen pergamenischen Stücke (vgl. Babelon und Reinach, a. a. 0. 
Taf. II). Inwieweit an diesen noch Attalos II. beteiligt ist, läßt sich nicht 
sagen. Man wird jedoch nicht ohne weiteres seiner Regierung jede Emissions- 
tätigkeit absprechen wollen. Eine Zuteilung bestimmter Münzen in die fünf 
Jahre seiner Herrschaft würde aber für unsere Zwecke keinen nennenswerten 
Gewinn bedeuten. Doch liegt es nahe, die wenigen letzten, ganz rohen 
Stempel (vgl. Brit. Cat., Taf. XXV, 2) für Attalos III. heranzuziehen, dessen 
Vernachlässigung aller Staatsangelegenheiten zu den sehr unerfreulichen Tat- 
sachen gehört, die uns die Tradition über ihn aufbehalten hat. 

Haben wir somit eine im großen feststehende zeitliche Anordnung 
der königlichen Silbermünzen erzielt', so muß noch mit einem Worte auf 
die Zahl der bekannten Stempel und ihre Verteilung auf die einzelnen 
Regenten eingegangen werden, wie sie das Studium von 287 in Originalen 
oder Abgüssen vorliegenden Exemplaren ergeben hat. Diese entstammen 
141 verschiedenen Stempeln, die sich nunmehr folgendermaßen gruppieren: 

Anzahl der 


Regierungsjahre Stempel Exemplare 
Philetairos 17 7 24 
Eumenes I. 2.2 9 24 
Attalos 1. 44 63 118 
Eumenes I. 38 44 94 
Attalos II., IL. 26 18 2 
Zusammen 147 141 287 


Wenn sich Exemplare und Stempel auch andauernd vermehren werden, 
so ist das jetzt vorhandene Material doch ausreichend, um das numerische 
Verhältnis im ganzen als maßgebend anzusehen. Daraus ersieht man fol- 
gendes: dem geringen Umfang des Reiches und seinem unbedeutenden 
handelspolitischen Einfluß gemäß ist unter den beiden ersten Herrschern 


ı Nach Gewinnung der dargelegten Ergebnisse fand ich in einem Aufsatze von A. J. 
B. Wace (Journ. of hell. Stud. 1905, S. 100) eine für die drei ersten Attaliden im ganzen gleiche 
Verteilung der Typen, freilich nur vermutungsweise und ohne Begründung. Die neuerdings 
von Cardinali (a.a. O. S.ı17) versuchte Gruppierung bedarf als jeder Wahrscheinlichkeit 
entbehrend keiner Widerlegung. 
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die Zahl von Stempeln und Stücken nur klein. Die unter Attalos I, statt- 
findende, zeitweise ungeheure Ausdehnung des Landbesitzes, eine Folge 
glücklicher Feldzüge, bedingt eine entsprechende Erweiterung des Kredits 
und Geldverbrauchs. Es nimmt daher nicht wunder, daß die Menge der 
Stempel um das siebenfache anwächst, wenn man gleichzeitig bedenkt, 
daß die Regierung des Attalos I. doppelt so lange währt, wie die seines 
Vorgängers. Die nur um 6 Jahre kürzere Periode des Eumenes Il. bringt 
einen Rückgang von 63 auf 44 Stempel. Das müßte angesichts des Um- 
standes überraschen, daß sich erst unter ihm die Verhältnisse des Reiches 
konsolidieren und der hierdurch gesicherte Handel und Wandel ein wesent- 
lich gesteigertes Geldbedürfnis voraussetzt. Es erscheint dagegen ganz 
natürlich, wenn man weiß, daß die Cistophorenprägung augenscheinlich 
gerade unter Eumenes II. beginnt und weiteste Verbreitung findet, worauf 
wir sogleich ($. ı6ff.) zurückkommen. Cistophoren kursieren auch unter 
den letzten beiden Attaliden, deren Königssilber in Übereinstimmung mit 
dem Rückgang des Reiches nicht nur, wie wir sahen, stilistisch rapide 
sinkt, sondern auch auf nur ı8 Stempel in 27 Jahren fällt. 

Einer Erwähnung bedürfen hier einige subärate Stücke, welche in bar- 
barischer Ausführung die pergamenischen Typen imitieren. Schon Imhoof 
(a. a. 0. S. 36, Taf. III, 23) hat ein solches aus dem Berliner Kabinett ver- 
öffentlicht, das freilich auf der Vorderseite den Alexanderkopf mit Widder- 
horn der Lysimachostetradrachmen kopiert, auf der Rückseite aber den 
älteren Athenatypus des Attalidengeldes verwendet. Diesem Stücke schließen 
sich drei weitere an: a) Samml. Gaudin-Smyrna 12,64 g, b) Samml. Wace- 
Stony Stratford 14,56 g, ce) Rollin und Feuardent in Paris (1905) 16,26 g. 
Bei ihnen erscheint auf der Vorderseite der Kopf des Philetairos, auf der 
Rückseite der spätere Typus, die Kranzspenderin, und zwar gehören b und e 
in die frühe Zeit des Eumenes II., a in seine letzte oder in die seines Nach- 
folgers, wie der Typus und die Form des Schrötlings beweisen. Diese 
nachahmenden Gepräge oder, wenn man will, antike Fälschungen sind die 
gewöhnliche Begleiterscheinung einer kreditfähigen Münze, zu deren ge- 
nauerer Kenntnis sie in diesem Fall nichts beitragen. 

Die langen zur Verfügung stehenden Reihen ermöglichen auch die 
Feststellung des Durchschnittsgewichts, dessen Höhe unter Übergehung 
weniger, stark abgenutzter oder sehr übergewichtiger Stücke, wie folgt, ge- 
wonnen wurde: 
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Philetairos 24 Stücke ergeben im Mittel 16,897 g 


Eumenes I. Dali» » » » 16,876 » 
Attalos 1. 108 » » » »12,510,937.7, > 
Eumenes II. Me, » » » 16,845 » 
Attalos II., DI. 22 » » » » 16,670 » 


Hier beobachtet man eine im ganzen nur unbedeutende Verminderung 
des Gewichts, das unter Philetairos mit 16,90 g einsetzt, sich unter Eumenes. 
und Attalos I. auf fast derselben Höhe (16,88 g) hält, unter Eumenes II. 
eine kaum bemerkbare Abnahme (16,85 g) zeigt und unter den beiden 
letzten Königen auf 16,67 g fällt, eine Ziffer, die unter Hinzurechnung 
zweier etwas abgenutzter Stücke noch auf 16,57 sinkt. 


C. Die Cistophoren. 


Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß diese Münzsorte einen Aus- 
gleich mit den kleinasiatischen Währungen bezweckte, indem sie sich dem 
rhodischen System anschloß. Ihren Ursprung in Ephesos (um 200 v. Chr.), 
aus dessen Geldverhältnissen sich diese Neuerung entwickelte, hat Imhoof 
(a.a.0. S. 33) nachgewiesen. Daß Pergamon sich alsbald das bequeme 
Verkehrsmittel zunutze machte und seinerseits Cistophoren ausgab, war die 
natürliche Folge. Man hat mit Recht hervorgehoben, daß die Cistophoren 
prägenden Städte sämtlich innerhalb der Einflußsphäre des Attalidenreiches 
liegen (vgl. Babelon, Traite des monn. gr. et rom., Bd.1,ı, S. 512), dessen 
Initiative augenscheinlich die Ausbreitung und Einbürgerung der neuen 
Geldsorte zuzuschreiben ist. Dies gelang in dem Grade, daß Rom nichts 
besseres. tun konnte, als der Provinz Asia das bewährte Zahlungsmittel zu 
erhalten, welches außerdem zur Verrechnung mit den römischen Denaren, 
von denen drei auf den Cistophor gingen (vgl. z.B. G. F. Hill, Handbook 
of gr. and rom. Coins, S. 39), günstige Gelegenheit bot. Wann etwa seine 
Ausgabe in Pergamon begann und wie die verschiedenen, in sich ge- 
schlossenen Reihen zeitlich zu verteilen sind, kann nur dureh eine um- 
fassende Untersuchung der Cistophoren aller Emissionsstätten präzisiert 
werden. Gewisse Gesichtspunkte aber lassen sich auch abgesondert für 
die pergamenischen Stücke aufstellen. Eine olıne weiteres datierte Gruppe 
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ist die letzte mit: den Naihen: der proconsules‘. Von diesen-werden auf den 
Münzen genannt: 


T. Ampius T. F. Balbus 58/57 v. Chr. (vgl. Taf. II, ı ı) 

C. Fabius M. F. [Hadrianus] 57556 » » 

C. Septumius T. F. SoSe se Eee (79 ws 718, LO) 

C. Claudius Ap. F..-Pulcher 55/53 » » und endlich 


Q. Caecilius Metellus Pius Seipio 49/48 » » (als Imperator). 


Die große.Masse der Prägungen bildet drei Serien, die sich folgender- 
maßen unterscheiden: 

1. Auf.der Rückseite findet sich außer dem Stadtmonogramm TIE (im 
Feld links) ein wechselndes Beizeichen (im Feld rechts, Taf. IH, 5. 6)... Ver- 
einzelt treten Monogramme zwischen den Schlangenköpfen auf (Taf. II, 8). 

2. An Stelle des wechselnden Beizeichens auf der Rückseite erscheint 
im. Feld rechts konstant der Schlangenstab’, während das Stadtmonogramm 
seinen Platz im Feld links behauptet. Zwischen den Schlangenköpfen über 
dem Gorytos sind zwei (seltener drei) Buchstaben oder auch Monogramme 
(Taf. II, 7) angebracht. } 

3.. Die Ausstattung entspricht Nr. 2, nur daß unter den Buchstaben 
bzw. Monogrammen das die Prytanie bezeichnende Til (Taf. III, 9), vereinzelt 
auch :mit dem Zusatze A, beigefügt ist. | 

‚-Imhoof (a. a.0.) kommt nun zu dem Schluß, ‚daß die Cistophoren- 
prägung in Pergamon vermutlich schon unter Attalos I. begonnen habe, und 
zwar auf Grund nachstehender Beobachtungen: einige seltene, in Thyateira 
(Imhoof Taf. IV, ı), Apollonis (ebenda Taf. IV, 2.3) und Stratonikeia (ebenda 


BEE EA IEN EHER Er ME EN SEE rue NER TRESTERET 


ı Die Datierung ihrer Amtsjahre nach B. V.Head, Brit. Cat. Lydia, Introd. S. 29; vgl. 
F. Münzer bei Pauly-Wissowa, Bd.1Il, ı, Sp. 1226, Bd.1Il, 2, Sp. 2856, Bd. VI, 2, £n. 
1745, wo er den C. Fabius 57/56 ansetzt und als Nachfolger des T. Ampius im Amte bezeichnet. 
Im Jahre 50/49 v. Chr., als infolge des Bürgerkrieges kein Proconsul in der Provinz fungierte, 
wurden vom Quaestor L. Antonius in Ephesos und Pergamon Cistophoren geprägt mit einem 
Monogramm zwischen. den Schlangenköpfen, einem Q (für Quaestor) im Feld links und dem 
Stadtsymbol (Fackel oder Schlangenstab) im Feld rechts (vgl. Taf. III, ı2; Wroth, Numism. 
Chron. 1893, S. 10, 17). | 

2 Daß wir es hier trotz des dickeren Knopfes nicht mit einem Thyrsos, den man zweifelnd 
genannt hat, sondern mit dem Stab des Asklepios zu tun haben, lehrt schon das Vorkommen 
des letzteren mit wenn auch flacherem Knauf auf dem autonomen Stadtgelde (Taf. I, ı2. 18; 
Brit. Cat., Taf. XXVI], 3). Auch hat der auf den Cistophoren als Beizeichen erscheinende 
Thyrsos eine ganz andere Form (vgl. Imhoof, a. a. O. Taf. IV, rı mit IV, 12). 


m 


e Er L 


a Bu marnziu une a 
u 2 u e I2 
A 


BE HERBNSH Were 
er ;\6, co ET auf 


he\rr janaeixbah] VOM 


ö 
| LE zaler TT so 
deildurs Tin e w gulsy uni]. ga aunihual) A 


A ala) * » Aylor ee aut aufinssie aullisna) DO m 
bg daie ib ‚olrse, Ih uh 


u 


Hd nennt 45h san sborg il 
HLEWTERUFTIREN nen 
nd FH ano lnaa ran wäus ıkale Inkn Swedeodl ab Yah A 
aV 40 AR UT sılssr bie ui nudain Al aabrnlsadgen ie (adail He 
2 AT Ya geiles ach Alma mul ui Ho 
uadoarn in ob Aus ansıloiasin] ur ml lasw zob ofisg® mA .£ 
uns aa re ‚°C 2 mb Into cr Die ni 
no ee a ee mweaseasd la bil art tel scho 
PRRNEBONDEE usa nahe und sr Tre ws bain uoiyari) ma 
scwedssna SIE 
ade ah au ab LT ae Er ER EEE yanıintaauA all] ;g 
Tania (KH al) IM shnasstoksund ainaı ei. aib sel nm gonoM wer 


Ayla „A au oh dir do 
2 immo (O0: oo 


112,177 


moazaiicheib Ash ‚Anidek a 


been, adad naneuped 1 vol nu Horse doiltammey nomezoT ar gro 
riT are Rn aenidnadan telemilniadona braun) Ysca u... 
lade) winliguim han (E48, ET abi) iollog A dı,VIMaT tooda) 


u 1 een 
har zn Aue ee ad) YAM danı mA Terli Burma) au % 
N a TE a DE wor ea id aM 
DIE 12 5 2.5 2 oy IE y Bere Fer Th he a he u Ch ra 0 hr 
rer ee rau a al an a ro re 
seem Aha A eu Bram] ben zo ai nid ru a ashrum 
rs ba hr ee aa ch, > mein 


eegaaulae nah erlonkwg mins 2 
De RT 1 7557 Zee ae ee te) le GT (Sunwgnallak ein) 5.1) rare 


Ara 0 ‚EB wer) 
alba u nah art RN ul A ee a er 2 7:77, u zu 
Rn. reed sb in ung „ad 
LIT ‚Jar mndne hr Ya Yan] wersdash lm ann w dien 
aber rien . 


| ee am le RE ER ir 
N En ao! Ay) amant Dem 


u 


De de 


Die Münzen von Pergamon. 17 


Taf. IV, 4) ausgegebene Exemplare! tragen neben einer auf König Eumenes II. 
weisenden Aufschrift BA Ey die Daten 8 oder A. Diese bezieht. er (S. 32) 
auf eine mit 189 v. Chr. beginnende Ära »des vergrößerten pergamenischen 
Reiches«, so daß die in Rede stehenden Stücke den Jahren 188 und 186 
v.Chr. angehören würden (vgl. zuletzt Hill, Historic. gr. coins, S. 138 £.). 
Er folgert weiter, daß sie dem Stil nach später sein müßten, als die älteste 
Gruppe pergamenischer und ephesischer Cistophoren, wie sie seine Tafel IV, 
5. 6.9.10 aufweist (vgl. hier Taf. III, 5. 6). Dieser Ansicht wird man nicht 
gern beistimmen, da der rohe Charakter von Geprägen, wie bei Imhoof 
Taf. IV, 4 (Stratonikeia) und besonders ebendort Taf. IV, 3 (Apollonis), hier 
aus dem Grunde nicht ein Kennzeichen späterer Entstehung sein kann, weil 
die aus denselben Jahren stammenden Münzen a.a.O. Taf. IV, 2 (Apollonis) 
und vor allem Taf. IV, ı (Thyateira) unvergleichlich besser gearbeitet sind 
und den obenerwähnten ältesten Cistophoren von Pergamon recht nahe- 
stehen, was auch betreffs der Größe und Flachheit des Schrötlings wenig- 
stens bei Taf. IV, ı und 3 zutrifft. Für den Beginn der Emission schon in 
der Zeit des Attalos I. kann nun aber auch der Umstand nicht sprechen, 
daß auf einzelnen Exemplaren noch Efeublatt und Weintraube als Bei- 
zeichen vorkommen, die, wie Imhoof hervorhebt, auf dem königlichen 
Silber des Eumenes II. nicht mehr anzutreffen seien. Abgesehen nämlich 
von ihrer abweichenden Form und Stellung im Felde zeigen z. B. andere 
Stücke auch das Athenabrustbild mit körinthischem Helm als Beizeichen 
(hier Taf. III, 6), das in gleicher Ausstattung, doch in anderem Stil, auf den 
Königsmünzen erscheint (hier Taf. Il, ı), aber nur auf solchen aus der Re- 
gierungszeit des Philetairos, in die doch keinesfalls auf Grund dieses Sym- 
bols der Anfang der Cistophorenprägung hinaufgerückt werden könnte. 
Anderseits kennen wir das Efeublatt ja auch schon auf pergamenischem 
Stadtgelde des IV. und III. Jahrhunderts v. Chr. (vgl. Taf. I, ı4). Die gröbere, 
unsichere Ausführung der obengenannten Prägungen ist also doch wohl 
nur der ungeübten Hand des Verfertigers zur Last zu legen. Für die Da- 
tierung des Beginns der pergamenischen Cistophorenausgabe überhaupt um 
190 v. Chr. spricht auch die breite, flache Form des Schrötlings in den 


ı. Daß diese Cistophoren nicht alle aus Thyateira stammen, wie Imhoof zuerst (a.a.O. 
S.3ıf{.) annahm, indem er Arıoa.... und Crpa.... als Magistratsnamen ansah, sondern 
auch aus den obengenannten Städten, hat er später selbe erkannt (Lyd. Stadtmünzen, S. 25f. 
28f. 147; vgl. Head, Brit. Cat. Lydia, Introd. S. 34. 116. 121). 
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ältesten Gruppen von Ephesos und Pergamon (Taf. IH, 5. 6). Denn dieselbe 
Eigentümlichkeit zeigen gerade erst in dieser Zeit. geschaffene Silberprä- 
gungen einer Reihe von Gemeinwesen vorzugsweise des westlichen Klein- 
asiens', wie auch innerhalb der Attalidentetradrachmen gerade aus der Epoche 
des Eumenes II. herrührende Stücke (vgl. oben S. 11). 

Leichter läßt sich der Anfang der zweiten Cistophorenserie fixieren. 
Diese trägt in Ephesos Daten, die sich, wie man längst erkannt hat, auf 
das Jahr der Errichtung der Provinz Asia beziehen. Während bei der 
ältesten ephesischen Gruppe im Felde rechts wechselnde Symbole zu be- 
merken sind, tritt seit 133 v. Chr. als ständiges Beizeichen an dieser Stelle 
die Fackel auf. Da der Übergang zu einem konstanten Beizeichen, dem 
Schlangenstab, ebenso bei den pergamenischen Cistophoren, die keine Daten 
tragen, stattfindet (Taf. II, 7), ist der Schluß zwingend, daß auch hier die 
zweite Gruppe mit demselben Jahre einsetzt. Fast gleichzeitig beginnt 
bei diesen noch eine andere Neuerung, die Einführung der Buchstaben 
oder Monogramme zwischen den Schlangenköpfen. Solche erscheinen schon 
auf vereinzelten Stücken mit wechselnden Beizeichen (vgl. Taf. II, 8), die 
also den Übergang von der ersten zur zweiten Serie darstellen. Ferner ist 
auch eine Verkleinerung des gleichzeitig dicker werdenden Schrötlings zu 
beobachten, die im Laufe der letzten Dezennien des II. Jahrhunderts v. Chr. 
allgemein wird. 

Die dritte pergamenische Gruppe, der zweiten in den Beigaben ähn- 
lich, zeigt, wie bemerkt, außerdem die Angabe der Prytanie (Taf. III, 9). 
Wann diese Änderung vorgenommen wurde, ist bisher nielıt untersucht 
worden, und nur eine Aufarbeitung des gesamten Cistophorenmaterials aller 
hierhin gehörigen Münzstätten vermöchte vielleicht sicherere Anhaltspunkte 
zu gewinnen. Auf Grund einer stilistischen Vergleichung mit den datierten 
Emissionen von Ephesos möchte man für die Entstehung der Gruppe mit 
Ttl etwa die neunziger Jahre des I. Jahrhunderts v. Chr. in Anspruch nehmen 
(vgl. Taf. IT, 9 mit Num. Chron. 1880, Taf. IX, ı). Wir kennen kein Er- 
eignis in der Geschichte von Pergamon, mit dem der Beginn der dritten 
Serie in Beziehung zu setzen wäre, wenn man nicht vielleicht das Auf- 


ı Z.B. von Abydos (vgl. Brit. Cat. Troas usw., Taf. II, 10-13); von Ilion (vgl. bei Dörp- 
feld, Troja und llion, Bd.1I, Beil. 61, Nr. 16. 17-19); von Kyme (vgl. Brit. Cat. Troas usw., 
Taf. XXI, 4-9); von Myrina (vgl. Brit. Cat. Troas usw., Taf. XXVII, 1-6); von Magnesia (vgl. 
Brit. Cat. Ionia, Taf. XVII, 9-ı1) usw. 
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hören der mithradatischen Herrschaft als für innere Reformen geeignet an- 
sehen will. Eine genauere chronologische Abfolge innerhalb der einzelnen 
Gruppen aufzustellen, wird kaum möglich sein und verspricht auch keine 
nennenswerte Förderung in numismatischer Hinsicht. Daß auch Halb- und 
Viertelstücke (vgl. Taf. III, 3) geprägt sind, bedarf nur einer kurzen Er- 
wähnung. 

Das Gewicht des pergamenischen Cistophors verringert sich im Laufe 
der Zeit zwar nicht bedeutend, doch stärker als das königliche Silber. Das 
Mittel der ersten Serie betrug (von 77 Exemplaren) 12,43 g, der zweiten 
(88 Stück) 12,36 g, der dritten (233 Stück) 12,17 8 und der vierten (50 Stück) 
11,90 8. 

Noch weiter vermindert sich das Gewicht bei den als Fortsetzung 
der Cistophorenprägung geltenden kaiserlichen Silbermedaillons, die zuerst 
M. Pinder (Abh. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1855, S. 572 ff.) zusammenfassend 
behandelt hat. Er konstatiert (S. 576) für ihre ersten Emissionen ein Mittel 
von 11,70 g, das später bis auf 10,20 g herabgehe. Unter die wenigen 
Münzstätten, die mit Sicherheit für einzelne der hierher gehörigen Stücke 
zu bestimmen sind, ist auch Pergamon zu rechnen, wenn auch nur für 
einen Typus. Dieser zeigt den Roma-Augustustempel, ohne die Kult- 
bilder auf den Geprägen des Augustus (vgl. Pinder, a. a. O. Taf. IV, 4) 
mit den Statuen auf denen des Claudius (hier Taf. IX, ı), Domitianus, 
Nerva und Traianus (Pinder, Taf. IV, 5—8; vgl. darüber unten S. 33). 
Wenn Pinder (S. 628f.) auch für Medaillons mit einem Adler, einer 
stehenden Athena und dem Asklepios in seiner bekannten Gestalt unter 
Berufung auf ähnliche Münztypen von Pergamon diese Stadt gleichfalls 
als Prägeort in Anspruch nimmt, so sind solche Bestimmungen zwar in 
das Bereich der Möglichkeit zu ziehen, aber mangels jeder sonstigen Be- 
gründung zunächst ganz aus dem Spiel zu lassen. 


D. Das Geld mit Alexander- und Lysimachostypen. Mithradatische Emissionen. 


Imhoof stellt, nachdem er (a. a.0. S.ı5,1; vgl. S. 26) mit Recht 
die Möglichkeit, aber völlige Unsicherheit der Zuteilung von Prägungen 
mit Lysimachostypen an Pergamon hervorgehoben hat, (S. ı5 fl. III, AV) 
eine Reihe von Münzen mit Alexandertypen nach L. Müller’s Tabellen, 
der selbst in seiner Numism. d’Alex. le Gr. (Kopenhagen 1855) der Stadt 
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keine Gepräge gibt, zusammen und meint, daß sie nach ihren Beizeichen 
und Monogrammen, weil in Übereinstimmung mit solchen des Attaliden- 
silbers, Pergamon zugehörten. Da man zu der Voraussetzung gezwungen 
ist, daß die Bezeichnung der Ausgabeorte auf den städtischen Alexander- 
münzen nicht einheitlich, sondern in verschiedener Weise zu geschehen 
pflegte, d.h. daß man dazu bald ein Symbol, bald ein Monogramm oder 
auch beides zugleich verwandte, so ist ohne die systematische Bearbeitung 
des ganzen Materials bei deren Erklärung nur selten ein befriedigendes Er- 
gebnis zu gewinnen. Eine Bestimmung der Münzstätte aber auf Grund von 
Beizeichen und Monogrammen, welche nicht die Stadt, sondern Magistrate 
bedeuten — und so wäre es hier bei Pergamon —, ist noch wesentlich 
schwankender. Will man solche nur auf diese Weise, ohne weitere Hilfs- 
mittel erreichen, so sollte wenigstens eine der beiden folgenden Bedin- 
gungen erfüllt sein: entweder muß das Monogramm so außergewöhnlich, 
das Beizeichen so charakteristisch sein, daß deren Wiederkehr auf dem 
sicheren Stadtgelde die Zuteilung des Alexanderstücks allein aus solchen 
Gründen gestattet, oder wenn es sich um Monogramm und Beizeichen bzw. 
um zwei Beizeichen oder zwei Monogramme handelt, so müssen beide zu- 
sammen sowohl auf dem Stadtgeld als auch auf der Alexandermünze vor- 
kommen, um die Bestimmung der letzteren anzubahnen. 

Von diesen Forderungen erfüllt sich zunächst bei den unter II. (S.15; 
vgl. S.26) genannten Prägungen mit Alexandertypen und der Aufschrift 
des Seleukos keine so unzweideutig, daß man deren Zuweisung an Per- 
gamon mehr als eine Möglichkeit einräumen möchte. Der Athenakopf als 
Symbol ist hier kaum, wenigstens nicht für die Zeit des Philetairos, als Be- 
sonderheit in Anspruch zu nehmen — denn wir finden ihn z.B. auch auf den 
pergamenischen Cistophoren des II. Jahrhunderts v. Chr.“ (Taf. II, 6) —, 
vor allem dann nicht, wenn er, wie bei Imhoof, a.a.O. Taf. III, 19. 20, so- 
wohl in der Richtung (nach rechts statt nach links), als auch im Stil von 
dem ebenda auf Taf. I, ı wiedergegebenen abweicht. Stilistisch überein- 
stimmend sowie gleichfalls nach links ist er dagegen a.a.O. auf Taf. Il, 2:. 
Hier besteht jedoch das zweite Symbol aus zwei einander gegenüber be- 
findlichen Mondsicheln, und zwar ist es unter dem Sitzbrett des Stuhles 
angebracht, während das Philetairosstück (a. a. O. Taf. I, ı) nur eine Mond- 
sichel und diese im Abschnitt aufweist. Auf Taf. IU, 20 ist nun freilich 
auch nur eine Mondsichel, aber mit der Höhlung nicht wie auf Taf. I, ı 
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nach rechts, sondern nach links. Ferner zeigt das auf Taf. III, ı9 abge- 
bildete, sicher zu III, 20 gehörige Stück statt des Mondes sogar einen 
Stern, der als Symbol dem pergamenischen Königssilber vor Eumenes II. 
fremd ist. 

Aber auch die von Imhoof (a.a.0. S. ı6, IL; vgl. S.27) erwähnten 
Exemplare entsprechen keiner der oben formulierten Bedingungen, und 9 der 
unter IV. aufgezählten ı5 Typen fallen aus demselben Grunde von vorn- 
herein fort. Beide Beizeichen, bzw. das Beizeichen und das Monogramm 
der Stücke bei Müller Nr. 927a. 1023. 1250 kommen allerdings auf dem 
königlichen Silber vor, aber jedes in anderer. Kombination. Die Symbole 
von Nr. 250 (Efeublatt), 927 (Stern), 1058 (Keule), 1251 (Thyrsos), 1257 
(Stabkreuz) wiederholen sich zwar auf dem Attalidengeld, dagegen finden 
sich hier die sie dort begleitenden Zeichen (Nr. 250 EP, nicht R; 927 
Efeukranz; 1058 #; 1251 NP; 1257 Kl, nicht M) überhaupt nicht; ebenso 
fehlt hier das bei Nr. 1020 vorhandene Zeichen 0, während Symbol und 
Monogramm beiderseits in gleicher Weise zusammen erscheinen. Aus 
der Zahl der sechs noch übrigen wird Nr. 1059 (Müller) ausscheiden, da 
zunächst die Stellung von Monogramm und Keule auf beiden Geldsorten 
verschieden ist. Während auf dem Attalidentetradrachmon beide im Feld 
links erscheinen, kommt auf dem Alexandersilber die Keule auch im Ab- 
schnitt vor und ist außerdem völlig abweichend in Größe und Stil, was 
wohl Müller (a.a. 0. S.250) veranlaßte, sie nicht als Beamten-, sondern 
als Stadtwappen anzusehen. 

Wie sich aus dieser Beobachtung ergibt, ist das Vorliegen der ein- 
zelnen Stücke im Original oder in photographischer Reproduktion uner- 
läßlich, um Stil, Form und Anbringung im Feld nachprüfen zu können. 
Das ist im Augenblick bei Nr. 925. 926. 1022 (Müller) nicht der Fall. 
Betreffs der beiden noch übrigen Exemplare (Bunbury, Numism. Chron. 
ı883, Taf. II, 6 und Müller, Nr. 1019, bei Imhoof, a. a. O. Taf. III, 22) 
würde man an und für sich keinen Anlaß haben, ihre Zuteilung an Per- 
gamon abzulehnen, da bei ähnlichem Stil Beizeichen und Monogramme 
zusammen auf beiden Münzarten auftreten. Aber es muß doch hervor- 
gehoben werden, daß die Symbole und Buchstabenverbindungen der fünf 
letztgenannten Stücke so überaus gewöhnlich sind, daß man ihr gleich- 
zeitiges Auftreten auf den entsprechenden Exemplaren kaum als ausreichend 
zur sicheren Bestimmung Pergamons als ihres Entstehungsortes bezeichnen 
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kann. Diese Annahme wird auch nicht wahrscheinlicher, wenn man sich 
vergegenwärtigt, daß in derselben Epoche, in die man das in Rede stehende 
Geld mit dem Namen Alexander’s zu setzen hätte, in die Zeit des Eumenes II., 
gerade die reiche Ausprägung des königlichen Silbers fällt, ein Bedürfnis 
zur Ausgabe weiterer Tetradrachmen desselben attischen Systems also kaum 
bestanden haben kann. Gerade in der Periode war der Kredit der Atta- 
lidenmünzen in Kleinasien auf seinem Höhepunkt, und für besondere Handels- 
zwecke gab es außerdem noch die Cistophoren, so daß also mit diesen um- 
fassenden Geldemissionen in attischer und rhodischer Währung offenbar 
allen Anforderungen auch in einem solchen Kulturzentrum, wie es Per- 
gamon damals war, genügt werden konnte. 


Ein kurzes Wiederaufleben des alten Königtums brachten die Jalıre 
88-85 v. Chr., als Mithradates Eupator Herr Kleinasiens geworden war 
und seine Residenz in Pergamon aufgeschlagen hatte. Hier ließ er wäh- 
rend dieser Zeit Goldstatere mit seinem Kopf und Wappen prägen. Auf 
der Rückseite sind außer dem von den Cistophoren und dem autonomen 
Stadtgeld her bekannten Monogramm TIE, als Andeutung der Münzstätte, 
die Buchstaben A, 8,,A angebracht, die von Th. Reinach (Trois Royaumes, 
S. 195) richtig als Zahlen einer pergamenischen Ära erklärt sind (vgl. Babelon 
und Reinach, a. a. O. Bd.L, 1, S. 8. 13, Taf. UI, 2. 3; Hill, Histor. gr. coins, 
S.ı62). Mit dem Ende der mithradatischen Periode, 85 v. Chr., verschwand 
diese Zeitrechnung, die sich allem Anschein nach auch auf Tetradrachmen 
des Mithradates Eupator, aber ohne das Stadtmonogramm, nachweisen läßt 
(vgl. Babelon und Reinach, a.a.0.S.ı6, Nr. 10). 


E. Die königliche Scheidemünze. 


Von entscheidender Bedeutung für die Datierung des attalischen Kupfer- 
geldes ist neben der Stilbeobachtung im allgemeinen ein äußeres Merkmal, 
die Haarbehandlung, wie sie sich bei den zahlreichen Athenaköpfen be- 
obachten läßt. Den Ausgangspunkt bilden hierfür die Rückseiten der Tetra- 
drachmen. Diese zeigen die Göttin während der Regierung der ersten vier 
Könige mit langem, gewelltem, lose über die Schulter herabfallendem Haar 
(Taf. II, 2. 3.6. 7.9). Nur bei der letzten, Attalos II. (und III.) zugeschrie- 


sasrın% way H a 


abo laindnendaen son Aa Ines lan 4 
„lumdnia- m arlı num all nınogzd endiuneh ı) Aub Auieh may, i 
ll Et a nenn ua sohnernih name ah 
nee hr nnikoitginön nl» yuraauena adlaher Wh un 
mu onlz Ban dsl nahmen nmdasıbiamT vardieW degsuk | 
ah ah be a err errl ab ni Ebne nad anhruntenilh 
a ER legal ER umscinn Yun rien ni ande 
u ih Sl wa Ab 00 Amollgosei) ib door malrmdun dey Asa 
ne Wr are Im welsaidte mi nsnoisalnmbioh) ERBE 


Ai AU. unsre ae mania ni daua TTS EI DR HN 


una muinow Ind ‚usw elnmah KOmEE 


vll ib aselserd ang more Mb undaftsamahstV eawrel [7144 | 
wie. nalnowsy anslenti vH ante ar sundil Aa edv £8-—88 
en 1 Bla ru an nn men mi rar ann be 
lud dealıq narne N - Is Wei machine Ha veuatehlod 
EIETOYTER TR th be uwügosai) ab nr 
Hai Ah ya ‚ae 


tioX weunib ba” 
mb wine Das ash 1a 
mumrgonel. wen a blopshus 
ARMEE a ee Tor th, Aa Waane 4.7,9,8 nadeshdeuit ih 
nal Ar rc ln ar DEE UPIITET IE DEE a yoldaN ala alsdarı ro1ı2 


a Eee zo Ab .O aa doania bouy 


MU vB Sole een ab aba‘ mh u (ar 
endet a A rat rl: tale ai 
Mn nalen are eu 


bn w ineny 


‚Batman sasihb 
ode out arhne a 


Kin das .don "is hau a0olsdıl Jgr) 


ansieht a 


Age nalen Bob anni sh ee head 
durbnik vorenälsei inte wunomspiie at Ransıinadonttr? sb naden ul wablen 
ua ori das meh 54 Aria Ali wi arullnedsdealf ib 
et 1er ee wnhihl Hlumtpnenriä not] ansılondo‘ 
y9lv uinn mb yansiuad von brsiäe mio: er ala 
all bare ren msitlovwrog ‚or ii 
+rleges (Dil-baw) ‚U andanıa Me 11 13 En ze UT Ne Fe er 12.2.0. 


Die Münzen von Pergamon. 23 


benen Gruppe mit dem flachen, großen Schrötling findet sich statt dessen 
eine gerade, steif gedrehte Locke, während das übrige Haar entweder lose 
herabhängt oder in eine zweite steife Locke zusammengefaßt ist (Taf. I, ı5 
und besonders II, 4; s. oben S. 6; Corolla Numism., S.57.59). Dieses Kenn- 
zeichen im Verein mit anderen stilistischen Beobachtungen sichert die An- 
setzung der Hauptmasse der königlichen Scheidemünze in die Mitte des 
II. Jahrhunderts v. Chr. Hierher gehören folgende Typen: 

ı. Vorderseite: Athenakopf nach rechts mit verschiedenen Rück- 
seiten, und zwar: a) sitzender Asklepios nach links (Brit. Cat., Taf. XXV,o09; 
Nomisma ll, Taf. Il, 2), b) Thyrsos (Brit. Cat., Taf. XXV, 8), ec) Schlange 
nach rechts (Taf. I, 38), d) Bogen (Brit. Cat., S. 119, 59), e) Efeublatt 
(Taf. I, 39), f) Stern (Taf. I, 36), g) Gorytos mit Bogen (Taf. Ira): 

2. Vorderseite: Apollonkopf nach rechts. Rückseiten: a) Thyrsos 
(Taf. I, 40), b) Biene (Taf. I, 35). 

3. Vorderseite: Asklepioskopf nach rechts mit folgenden Rückseiten: 
a) Schlange nach rechts und daneben Tempelschlüssel (Taf. I, 42), 
b) Schlange nach rechts und daneben Weintraube (Taf. I, 41). 

Diesen Münzen steht eine Serie älterer gegenüber, die bis auf eine 
(Nr. 2) nur solche Darstellungen aufweisen, welche sich in den Jüngeren, 
eben angeführten wiederholen, und zwar: 

ı. Vorderseite: Athenakopf nach rechts mit den Rückseiten: a) Askle- 
pios nach links sitzend (Taf. I, 29; vgl. Nomisma U, Taf. IL, ı), b) Thyrsos 
(Taf. I, 30), ec) Schlange nach rechts (Taf. I, 32), d) Bogen (Tat/1y 32). 

2. Vorderseite: Apollonkopf nach rechts, Rückseite: Dreifuß 
(Taf. I, 34). 

Die frühere Entstehung dieser Typen ist nicht nur im allgemeinen 
durch den bei weitem besseren Stil bewiesen, sondern auch durch Einzel- 
heiten, wie die präzisere Struktur des Helmes, die schon erwähnte Haar- 
tracht und das seltene, auf ıc (Taf. I, 32) nachweisbare Vorkommen des 
Beamtennamens AIOARPOY, den wir schon auf einer Anzahl von autonomen, 
der Epoche des Eumenes II. zugeteilten Stadtmünzen bemerkten (vgl. Corolla 
numism., S. 54 und oben 8.6). Ganz vereinzelt ist der sonst stets ver- 
wendete anschließende Helm der Athena in der älteren Gruppe durch den 
korinthischen ersetzt (auf zwei Exemplaren mit dem Bogen, und zwar eines 
kleineren Nominals; vgl. Taf. I, 33), was nur die sowohl bei dem auto- 
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nomen Stadtgelde von Pergamon, als auch andernorts häufig bemerkbare 
Gleichzeitigkeit beider Helmformen aufs neue bestätigt. 

Was die Schaffung des königlichen Kupfergeldes überhaupt und die 
starke Ausprägung um die Mitte des II. Jahrhunderts v. Chr. insbesondere 
veranlaßte, ist nicht überliefert. Jedenfalls wird die Ausgabe meist kleinerer 
und kleinster Stücke momentanen Bedürfnissen des Lokalverkehrs abgeholfen 
haben, dem die autonome städtische Emission nicht genügte. Daß diese 
nicht verdrängt, sondern nur ergänzt werden sollte, beweist der Umstand, 
daß sie sicher bis in die letzte Königszeit hineinreicht (vgl. Corolla numism., 
S. 58ff.). 

Ein bisher einziges Exemplar (Taf. I, 43), das von Imhoof (a. a. Ö. 
Taf. II, 16) abgebildet und (S. 38 f.) besprochen ist, trägt auf der Vorder- 
seite den Asklepioskopf, auf der Rückseite Schlange und Tempel- 
schlüssel, also die schon bekannten Prägbilder (vgl. Taf. II, 42), jedoch 
statt sınetaıpoY die Legende AırınHd. Imhoof sieht hierin eine Münze, 
welche in Pergamon für die 2ı1 v. Chr. durch Kauf von den Aitolern an 
Attalos I. gelangte königliche Domäne Aigina geprägt ist (Polyb. XXI, 
8, ı0ff., ed. Büttner-Wobst). Der mit dem typengleichen Philetairoskupfer 
übereinstimmende Stil des Stückes weist es in die letzte Epoche nach ca. 
ıso v. Chr. Ob wir in der Anbringung des Namens »Aigina« aber nicht 
doch vielleicht ein königliches Privilegium zu sehen haben, das der Insel 
den Rest einer, wenn auch nur beschränkten Autonomie zugestand, ist der 
Erwägung wert'!. Möglich auch, daß das Recht auf eigene Münze nur für 
einen bestimmten Fall verliehen wurde, so daß man in dem vereinzelten 
Exemplar eine Gelegenheitsprägung zu sehen hätte. Die Identität der Typen 
mit denen der königlichen Scheidemünze würde auch dann zur Genüge ge- 
zeigt haben, wessen Gnade dieses sporadische Geld seine Entstehung ver- 
dankte. 


F. Das Portrait des Philetairos. 


Das Portrait, welches die Vorderseiten der ältesten unter Philetairos 
geprägten Tetradrachmen schmückt, ist das des Seleukos I. Nikator, unter 
dessen faktischer Oberhoheit die neugegründete Dynastie von Pergamon 


ı Cardinali (a. a. O. S. 102) nimmt freilich auf Grund der Inschrift bei Dittenberger 
(0. @. 1. S., Nr. 329) strengste Abhängigkeit Aiginas von Pergamon an, die aber die Möglichkeit 
gewisser Vorrechte nicht auszuschließen braucht. 
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stand (Taf. II, ı. 2), das andere dagegen, auf der langen Reihe der späteren 
Emissionen, stellt deren Begründer Philetairos dar (Taf. II, 3--13. 15; Taf. II, 
1.2.4). Diese Benennungen hat Imhoof (a. a. 0. S. 20 ff.) unwiderleglich 
bewiesen. Die einzige Ausnahme bildet das schon S. ı ı erwähnte Londoner 
Exemplar mit dem Bilde des Eumenes II. und den Dioskuren (Taf. II, 14)". 
Jüngst hat nun A. J. B. Wace (Journ. intern. 1903, S. 143 ff., Taf. VI, 3 und 
Journ. of hell. Stud. 1905, S. 98ff., Taf. X, 5) auf einem in seinem Besitz be- 
findlichen Stück (Taf. II, 10)? den Kopf des Attalos I.” erkennen zu müssen 
geglaubt, indem er sich auf dessen angeblich dem Philetairosportrait nicht 
entsprechende Gesichtsformen beruft. Einen hierin konstanten Typus aber 
gibt es für dieses so wenig wie für andere Bildnisse. Es besteht aus einer 
Reihe zwar individueller Züge, die jedoch von den einzelnen Stempelschnei- 
dern in zum Teil sehr voneinander abweichender Behandlung bald mehr, 
bald weniger hervorgehoben werden. Unter den zahlreichen uns vorliegen- 
den Werken verschiedener Hände sind nicht wenige, die, oberflächlich be- 
trachtet, so auseinandergehen, daß man in ihnen kaum dasselbe Original 
zu finden meint. Daß dies dennoch der Fall ist, zeigt Imhoof (a.a.0. 
S. 24) auf Grund anderer Beobachtungen. Wace hebt fünf Punkte hervor, 
durch die der Kopf seiner Münze von den übrigen unterschieden sei, und 
zwar ı. das große offene, tief eingebettete Auge mit dem aufwärtsgerich- 
teten Blick unter stark modellierter Braue, 2. die harte Wangenbehandlung, 
3. den magereren Hals, 4. die eingezogenen Lippen, 5. das weniger vor- 
springende Kinn. Keines dieser Kennzeichen ist nun aber etwa nur diesem 
Stempel eigentümlich; sie lassen sich vielmehr bei verschiedenen Typen 
vereinzelt und in anderen Kombinationen ebenfalls nachweisen. Man ver- 
gleiche für die Augenbildung z. B. Imhoof, a. a. 0. Taf. II, 16. Einen 
dem Waceschen verwandten Typus bietet ein Tetradrachmon der neuen 
Sammlung Imhoof (Taf. II, 9) dar‘. Auch dieser hat den etwas mehr ge- 
ffere Wangen; 


schlossenen Mund mit weniger geschweifter Oberlippe und stra 


I Syros als Prägeort der Münze ist nicht erweisbar, ebensowenig, ob sie in Pergamon 
oder außerhalb entstanden ist (vgl. Zeitschr. f. Numism. Bd. XXIV, S. 118 ff.). 

2 Ein zweites, stempelgleiches Exemplar befindet sich in Modena. 

3 Die von Svoronos (Journ. intern. 1900, $.330, 134 zu Taf. IH” Nr. 19) ausgesprochene 
Vermutung, auf der Vorderseite einer Bleimarke mit dem Monogramm der Phyle Attalis sei der 
Kopf des Attalos dargestellt, kann bei der rohen Arbeit nicht zur Sicherheit gebracht werden 
und keinesfalls für ikonographische Zwecke in Frage kommen. 

* Ein stempelgleiches Stück sah ich 1905 bei Rollin und Feuardent in Paris. 
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aber in der Modellierung des Halses findet sich schon die bei dem sogenann- 
ten Attalos (aber nicht hier allein, vgl. z. B. Taf. II, 8) unterdrückte Stärke 
des Nackens kräftiger angedeutet. Die harte, d. h. magerere, Wangenbehand- 
lung erkennt man auch bei mehreren Geprägen der Tafel II bei Imhoof, 
und ein noch weniger vorspringendes Kinn als der angebliche Attalos I. 
zeigt z. B. dort Taf. II, 21. Es kann kein Zweifel sein, daß wir es nicht 
mit einem Portrait des Attalos I., sondern nur mit einem der besten Phile- 
tairosbildnisse zu tun haben, wie der Gesamteindruck lehrt'. Aber noch 
ınehr: aus der obigen Untersuchung (S. 7 ff.) geht hervor, daß «die Nach- 
folger des Philetairos die Symbole der von ihnen gewonnenen Würden und 
Siege dem Portrait ihres Ahnherrn auf den Münzen anfügten, die Königs- 
binde, deren er selbst nie teilhaftig war, und den Siegeslorbeer. Die Über- 
tragung dieses Lorbeers auf Philetairos illustriert ja eben die Bekränzung 
seines Namens auf der Rückseite des unter Attalos I. eingeführten neuen 
Typus mit der Athena Nikephoros (Taf. II, 7.9; s. oben S. ı0). Schon dadurch 
ist bewiesen, daß innerhalb dieser Reihe kein anderer Kopf als der des 
Philetairos erscheinen kann, um so weniger, als das Unikum mit dem des 
Eumenes I. diesen abweichend im Schmuck der einfachen Königsbinde 
darstellt (Taf. II, 14), was doch wohl auch bei einem Bilde des lebenden 
Attalos I. geschehen wäre. Aus dem Vorhergehenden aber muß nun auch 
die Bedeutung der einfachen strickartigen Binde ohne und mit Enden auf 
dem Haupt des Seleukos I. (Taf. II, ı. 2) und des Philetairos der Münzen 
des Eumenes I. (Taf. II, 3. 4) hervorgehen. Sie allein bezeichnet die Apo- 
theose, die beiden Herrschern zuteil geworden war. 


G. Die Buchstaben, Monogramme und Beizeichen. Festmünzen. 


Schwierige Fragen, deren Beantwortung noch nicht überall mit Sicher- 
heit gelungen ist, betreffen die Bedeutung der im Felde angebrachten Bei- 
zeichen, Buchstaben und Monogramme. Besonders verwickelt erscheinen sie 
bei den Geprägen von Pergamon, wo sie gemeinsam für das königliche, 
städtische und Cistophorengeld zu behandeln sind. Unbestritten ist die Auf- 
lösung des auf den Cistophoren (Taf. II, 5 —ı ı) und einigen Stadtmünzen 


I Auch die von W. Wroth (Classic. Review 1903, S. 475) ins Auge gefaßte Möglichkeit, 
daß in das Antlitz des Philetairos Züge des regierenden Attaliden hineingetragen seien, wird 
bei der Mannigfaltigkeit der Formen kaum in Betracht komınen dürfen. 
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(Taf. I, 21. 25) vorkommenden Monogramms TTE als Kombination aus den 
ersten Buchstaben des Stadtnamens, ebenso die Erklärung der Monogramme 
auf den Tetradrachmen des Eumenes UI. und seiner Nachfolger, die auf der 
Rückseite unter dem rechten Arm der Athena angebracht sind, als Ma- 
gistratsnamen (vgl. Taf. Il, 12; Taf. II, 4). Solche sind ferner angedeutet 
durch die zwischen den Schlangenköpfen auf den Cistophoren der zweiten 
Gruppe befindlichen Buchstaben oder Monogramme (Taf. III, 7—-9. 12), denen 
in der dritten Serie das die Prytanie bezeichnende TI! (Taf. II, 9) hinzu- 
gesetzt wird. Keineswegs befriedigend aber sind die bisherigen Interpreta- 
tionen der im Abschnitt oder im Feld links bzw. am Thronsitz auf den 
Rückseiten des ersten Königsgeldes von Philetairos bis einschließlich Atta- 
los I. verwendeten Monogramme oder Buchstaben ® (vgl. Imhoof, Taf.1,3.4), 
& (hier Taf. II, 2. 3. 6. 7. 9), A (Imhoof, Taf. 1,ı0. ıı). Imhoof lehnt 
(S. 27f.) mit Recht deren Auffassung als Initialen des Namens » Attalos« 
ab und schließt sich der Meinung von J. P.Six an, daß AO bzw. A eine 
Abkürzung für AOHNAZ NIKHPOPOY darstelle, mit deren Heiligtum vermut- 
lich die Münzstätte verbunden gewesen sei. Abgesehen davon, daß die 
Gründung des Nikephorion und die Benennung der Göttin als »Siegbringerin « 
nicht vor Attalos I. stattfand, also auf dem Gelde der ersten beiden Re- 
genten nicht vorhanden gewesen sein kann, verbietet das einmal an Stelle 
des ® erscheinende A (vgl. Imhoof, a.a.0. S.4, 6) die Beziehung auf den 
Namen der Athena, und wir sind deshalb gezwungen, auch diese Zeichen 
als Beamtensignaturen anzusehen. Wenn wir das A bzw. A ca. 80 Jahre 
lang auf Attalidentetradrachmen bemerken, so liegt darin noch kein Grund, 
von diesem Gedanken abzustehen. Es ist bekannt, daß gewisse Ämter in 
bestimmten Familien erblich waren', und man braucht höchstens drei” Gene- 
rationen anzunehmen, deren gleichnamige Mitglieder als Aufsichts- oder 
Prägebehörde fungierten®. Nicht ganz ohne Einfluß für die Deutung kann 
es sein, daß auch die seit Eumenes II. auftretenden wechselnden Mono- 
gramme dieselbe Stelle des Münzfeldes einnehmen, wie das A und A seit 


ı Vgl. die während des ganzen Il. Jahrhunderts n. Chr. auf pergamenischen Münzen 
signierenden Magistrate namens »Iulius Pollio« (siehe unten S. 43). 
2 Diese würden sich eventuell sogar auf zwei vermindern, wenn man in dem A einen 
ganz, anderen Namen sehen wollte, als in A und ®. 
> Daß einzelnen Beamten die erıımenea für das Münzwesen auf längere Zeit übertragen 
wurde, lehrt z.B. auch die Menas-Inschrift von Sestos (vgl. Nomisma 1, S. ı1f.). 
4* 
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den letzten Dezennien des Attalos I. (vgl. Taf. II, ı2. 15, II, 4), daß also 
von da an eine Kontinuität zu bemerken ist, die nunmehr bis zum Ende 
des Königtums reicht. Um die einzelnen Emissionen, die etwa unter der 
Aufsicht verschiedener, aber mit gleichem Monogramın zeichnender Männer 
ausgegeben wurden, voneinander zu unterscheiden, bedurfte es nur der Auf- 
bewahrung von Kontrollexemplaren aus jedem Stempel mit den betreffen- 
den Angaben. 

In welche Namen sich die Monogramme auflösen lassen, ist nur selten 
mit einiger Sicherheit zu sagen. In &! (Taf. III, ı2) und IXE (Imhoof, Tatlııa) 
darf man wohl die Signatur eines »Eumenes« sehen, ein Name, der damals 
naturgemäß häufig gewesen sein muß. Hier hat vermutlich die verschiedene 
Form des Monogramms, wie etwa ® und A, zwei gleichnamige Personen 
unterscheiden sollen. Wenn wir ferner zur Erklärung des unter Eumenes Il. 
vorkommenden Al (Imhoof, Taf. II, 19) mit allem Vorbehalt einen » Dio- 
doros« heranziehen möchten, so liegt das deshalb nahe, weil ein solcher 
ausgeschrieben auf gleichzeitigem städtischen und königlichen Kupfergeld 
zu finden ist (Taf. I, 22. 32). 

Eine Erkenntnis von weittragender Bedeutung wird durch die Erklä- 
rung von Buchstabenverbindungen auf einer späten Kupferserie des auto- 
nomen Stadtgeldes von Pergamon gewonnen (vgl. Corolla numism., 8. 60, 
Taf.UI, 35): Vorderseite: Athenakopf mit korinthischem Helm nach rechts. 
Rückeite: ein aus Panzer und Helm bestehendes Tropaion zwischen der 
von oben nach unten laufenden Aufschrift AEHNAZ rechts, NIKH$OPOY links. 
Auf einigen dieser Gepräge erscheint hier im Feld rechts unten das be- 
kannte Stadtmonogramm TTE (Taf. I, 25); andere dagegen zeigen an derselben 
Stelle die Buchstaben E® (vgl. Brit. Cat., S. 131, 178). Trotzdem Personen- 
namen mit diesen Initialen nicht selten sind, lag die Vermutung nahe, hier 
an die Abkürzung des Stadtnamens »Ephesos« zu denken, und weitere 
Nachforschungen machten sie zur Gewißheit. Ein Exemplar der Sammlung 
Hunter in Glasgow (Macdonald, Cat., II, S. 281, 48) bringt statt der ge- 
nannten Signatur die Kombination /MAP°, welche ebenso als Stadtmonogramm 
auf den Cistophoren von Laodikeia vorkommt (vgl. Brä. Cat. Phrygia, Taf. 1, 
7—11.13. 14). Ein gleicher Parallelismus ließ sich für & feststellen (vgl. 
Exemplare in Berlin und München), nur daß auf dem Cistophorengelde von 
Sardes noch der dritte Buchstabe P in 2 einbegriffen ist (vgl. Brit. Cat. 
Lydia, Taf. XLU, 4.5). Auch auf einer anderen Gruppe pergamenischen 
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Festgeldes ist das sardische Monogramm anzutreffen. Vorderseite: Athena- 


kopf nach rechts. Rückseite: as ooy Eule, Flügel schlagend, von vorn. 


Diese Stücke haben entweder keine Buchstaben bzw. Monogramme im Feld, 
oder solche erscheinen rechts und links unter den Flügeln der Eule und 
bedeuten vermutlich Magistrate. Bei einigen wenigen Exemplaren bemerkt 
man nun neben dem links befindlichen Buchstaben noch jenes Monogramm & 
(vgl. Taf. I, 26). Man wird annehmen dürfen, daß an seiner Stelle noch 
andere Ortsbezeichnungen auftauchen werden, welche also diese Münzgruppe 
in Übereinstimmung mit der Tropaion-Serie auf andere Städte ausdehnen. 
Angesichts der besprochenen seltenen Buchstabenverbindungen bei letzterem 
Typus darf man weiterhin vielleicht das gewöhnlichere IN (auf zwei Münzen 
der Sammlung Gaudin in Smyrna), wiederum den Cistophoren entsprechend, 
auf Apameia beziehen (vgl. Brit. Cat. Phrygia, Taf. 1, ı. 2). 

Während die Stadtbezeichnungen bei dieser Gruppe bisher im Feld 
rechts unten anzutreffen waren, gibt es hier auch Stücke mit im Feld links 
in der Mitte zwischen Legende und Bild angebrachten Monogrammen. Daß 
man sie ebenso erklären darf, ist deshalb wahrscheinlich, weil in diesem 
Falle das Monogramm rechts unten fehlt. Daher wäre vielleicht bei R 
(vgl. Mionnet, Deser. de Med. ant. gr. et rom., Suppl. Bd. V,S.424, 896) an 
Thyateira zu denken, von dem wir ebenfalls Cistophorengeld, freilich bisher 
nur solches mit der Signatur © YA, kennen (vgl. Imhoof, a.a.0. Taf. IV, ı). 
Dafür spricht auch noch ein anderes: die Kupfermünzen von Pergamon mit 
dem Asklepioskopf und dem Schlangenstab zeigen zum Teil auf der 
Vorderseite Beamtennamen. Statt ihrer liest man jedoch auf einem Lon- 
doner Exemplar (Brit. Cat., S. 129, 153) ©YATEI (Taf. I, 18). Die Ergänzung 
zu OYATEI(rHnön) ist hier gesichert‘. Wir haben also wiederum einen perga- 
menischen Münztypus, der in einer anderen oder für eine andere Stadt des 
pergamenischen Machtbereiches geprägt wurde (vgl. unten SPULE 

Die Interpretation von Monogrammen kann leicht zur Spielerei werden. 
Aber die Begleitumstände lassen es doch geboten erscheinen, eine Hypo- 
these nicht zu unterdrücken, die sich an weitere Buchstabenverbindungen 
knüpft. Auf einigen Stücken der Tropaion-Gruppe nehmen im Feld links 


ı Daß anstatt der Beamtensignaturen auch sonst an derselben Stelle Stadtnamen vor- 
kommen, beweisen die Münzen mit Athenakopf und Nike, auf deren Vorderseite sich die 
Legende NEPFAMHN(än) findet (vgl. Brit. Cat, S. 128, 139). 
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die Stelle des ® zwei augenscheinlich dasselbe Wort bezeichnende Kom- 
binationen, A (vgl. Brit. Cat., S.131, 179) und A, ein, die sich in AION(N) 
auflösen lassen. Einmal auf dem Wege, hierin Anfänge von Stadtnamen 
zu suchen, gerät man leicht auf »Dionysopolis«. Dieses, in der Nähe von 
Apameia gelegen, gehört nicht zu den bisher bekannten Cistophoren prä- 
genden Kommunen. Aber wir sind ja auch keineswegs genötigt, uns hier 
auf solche zu beschränken. Nun sagt eine Notiz des Stephanos von By- 
zanz u. d. W. aAıonycoy Mönıc: @PYriac, KTICMA ATTAnoY Kal EYMENOYC ZÖANON 
expöntun Aıonycoy mei Tovc tönovc. Head (Brit. Cat. Phrygia, Introd. S. 54) 
sieht Eumenes II. und Attalos I. in den königlichen Gründern, was damit 
zusammenstimmt, daß die ältesten Münzen der Stadt frühestens dem II. Jahr- 
hundert v.Chr. angehören. Da nun erwiesen ist, daß die pergamenische Tro- 
paion-Serie aus der letzten Königsepoche stammt (s. oben S.6; Corolla numism., 
S. 60), so wird die Einbeziehung von Dionysopolis in den Kreis der diese 
Kupfermünzen ausgebenden Städte sehr wahrscheinlich. Für ein oder zwei 
der noch übrigbleibenden vier Monogramme ließen sich wohl Auflösungen ver- 
muten, die aber mangels sonstiger stützender Begründungen ohne Wert sind. 

Die um der Legende oyATEı willen herangezogenen Prägungen mit 
dem Asklepioskopf und dem Schlangenstab weisen ferner zwei Exemplare 
auf, deren Rückseiten ein © (Berlin, vorm. Imhoof) bzw. ® (Oxford, Bibl.) 
zeigen. In Verbindung mit dem ausgeschriebenen Namen auf vorgenanntem 
Stück wird man möglichenfalls auch diese Zeichen oder wenigstens das 
letztere mit Thyateira in Zusammenhang bringen dürfen. Endlich ist an- 
zuführen, daß unter den gleichzeitigen pergamenischen Stadtmünzen mit 
dem Asklepioskopf und einem von der Schlange umwundenen Omphalos — 
gewöhnlich ohne Monogramme — seltene Stücke sowohl eine dem auf Thya- 
teira bezogenen @ ähnliche, aber etwas verquetschte, Buchstabenverbin- 
dung (im Handel), als auch NW aufweisen (Wien Nr. 16381), wodurch wir 
wieder an Apameia erinnert werden. 

Wie es sich aber auch mit den einzelnen Erklärungen verhält, das 
Gesamtergebnis steht fest, daß verschiedene, bisher ausschließlich. Pergamon 


Introd. S. 98) in bezug auf das im Kat. Walcher, Nr. 2704 unter Sardes beschriebene Stück 
init der Aufschrift AOHNAZ NIKH$OPOY folgende Bemerkung: Bronze coins with the same 
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Gibt es Analogien für dieses Vorkommnis? Man könnte in erster Linie 
an das Geld der achäischen und Iykischen Liga denken. Innerhalb der 
letzteren ist jedoch gerade bei der Scheidemünze hinsichtlich der Typen- 
wahl den einzelnen Städten ziemliche Freiheit gelassen. Das ganze Ge- 
füge des achäischen Bundes aber als der Vereinigung einer Reihe gleich- 
berechtigter, demokratisch regierter Kommunen ist viel straffer und völlig 
politisch gefärbt, so daß man seine Münzprägung nicht wohl als Parallele 
benutzen darf, wo es sich um mehr oder weniger von einer königlichen 
Dynastie abhängige Städte handelt. Übereinstimmend ist bei jenen Bun- 
desmünzen und unseren Kupferstücken, daß sich ihre Typen bzw. Auf- 
schriften auf führende Gottheiten beziehen. Ein wesentlicher Unterschied 
liegt aber darin, daß wir es dort mit dem üblichen städtischen Kurant, 
hier dagegen mit Festmünzen zu tun haben (vgl. Corolla Numisın., S. 56. 60f.). 
Es ist nichts Ungewöhnliches, daß sich eine Anzahl von Städten zu ge- 
meinsamer Festfeier vereinigt. Wir lernen z. B. aus einer ilischen Inschrift, 
vermutlich vom Jahre 77 v. Chr., ein solches Übereinkommen in Hinsicht 
auf das Heiligtum der Athena Ilias kennen, in dem die sich dem Kultur- 
verband anschließenden Orte zu einer finanziellen Beteiligung angehalten 
waren. Hier galt es einen Vertrag über gemeinsame Tragung der Kosten 
des großen Athenafestes (cYmewnon Kal ÖMÖnoron TAIC TIÖNECIN YTIEP TÄC TIANH- 
rypewc. Vgl. Brückner bei Dörpfeld, Troja und Ilion, Bd. II, S. 454f., 
Inschrift Nr. XV.). Solche Zahlungen konnten in verschiedener Weise ge- 
leistet werden, je nach Höhe der Beiträge und der näheren oder entfernteren 
Lage der betreffenden Städte. Wo größere Summen in Frage standen, 
werden die weit verbreiteten Alexanderprägungen, für Pergamon vor allem 
die Attalidentetradrachmen und die Cistophoren in Betracht gekommen 
sein. Anderseits konnten sich aber die finanziell partizipierenden Ge- 
meinden auch an der Ausgabe der dem Messenverkehr dienenden Scheide- 
münze beteiligen. Dies wird bei der man#ryrıc der ilischen Athena durch 
Einführung des jeweiligen Stadtgeldes geschehen sein, das in eng benach- 


legend were issued at several mints within the Kingdom of Pergamon (cf. B. M.Cat. Mysia pp. 130. 13T), 
though the only ones, which can be identified with certainty are those with the mint initials of Per- 
gamon, Ephesos, Sardes. Die gleiche, unabhängig auf verschiedenen Wegen gemachte Beob- 
achtung sichert die Richtigkeit des Resultats, das jedoch, wie die obigen Ausführungen zeigen, 
noch weitere Konsequenzen zu ziehen gestattet, als Head in seiner nur nebenher gegebenen 
Notiz andeutet. 
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barten Orten wie hier den Funden nach promiscue in Gebrauch war. 
Anders augenscheinlich in Pergamon. Hier wurde der Modus befolgt, daß 
eine gemeinsame Emission gelegentlich der Hauptfeste erfolgte, jede der 
Städte ihre Quote bezahlte und dafür ihr Stadtmonogramm als quittierendes 
Unterscheidungsmerkmal auf den typengleichen Festmünzen angebracht fand. 
Dieses Vorgehen mußte sich besonders bei räumlich weiter Trennung der 
dem Verband zugehörenden Kommunen empfehlen, deren eigene Scheide- 
münze nicht an dem Festorte Kurs hatte. Abzulehnen wäre die Annahme, 
daß etwa jedes der erwähnten Gemeinwesen für lokale Panegyrien zu Elıren 
der Athena Nikephoros bzw. des Asklepios Soter bei sich diese Prägun- 
gen veranlaßt habe. Denn abgesehen davon, daß uns diese Götterkulte 
für keine der genannten Städte bezeugt sind, lehrt die Zusammensetzung 
der bei den Ausgrabungen gemachten Funde, daß in Pergamon nicht nur 
Stücke mit TfE, sondern auch mit anderen Stadtmonogrammen zutage ge- 
kommen sind. 

Große Schwierigkeiten stehen einer Erklärung der Beizeichen entgegen, 
wenn man hier eine auf jeden Fall zutreffende Regelmäßigkeit voraussetzt. 
Eine solche ist aber nieht anzunehmen, wie folgende Beispiele ohne weiteres 
ergeben: im Feld rechts, wo die erste Cistophorengruppe (Taf. II, 5. 6) 
und eine kleine Zahl von Übergangsstücken zur zweiten (Taf. IH, 8) wech- 
selnde Symbole haben, erscheint in allen folgenden konstant nur eines, 
der Schlangenstab (vgl. Taf. II, 7.9 —1 2). Jene Beizeichen, welche ohne 
Zweifel Magistratswappen darstellen, werden nunmehr ersetzt durch die 
zwischen den Schlangenköpfen angebrachten, gleichfalls wechselnden Buch- 
staben oder Monogramme (vgl. Taf. III, 7.8). Die Annahme, daß der 
Schlangenstab als Stadtwappen aufzufassen sei, spricht zunächst nicht an, 
da schon das gleichzeitig vorhandene Monogramm TIE die Münzstätte ge- 
nugsam andeutet (vgl. Taf. III, 5—ır). Wenn wir jedoch eine analoge 
Tautologie nicht selten bei dem Alexandergeld gerade des II. Jahrhunderts 
v. Chr. bemerken', so wird man den Sehlangenstab auf den pergamenischen, 
wie die Fackel auf den ephesischen Cistophoren unbedenklich als städtische 


Wahrzeichen zu erklären haben. 


ı Vgl. ABY und Adler (Abydos; Sig. Weber-London), EPY und Keule sowie Gorytos 
mit Bogen (Erythrai), EE und Biene (Ephesos), MA und Mäander (Magnesia), PO und Ba- 
laustium (Rhodos); vgl. L. Müller, Numism. d’ Alex. le Grand, Nr. 999 f. ıo15fl. 1068. rı54f. 
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Anders ist es mit dem Bogen im Felde rechts auf den Rückseiten 
des Königssilbers. Abgesehen von einem die Reihe eröffnenden Stück 
ohne Beizeichen an dieser Stelle (Taf. IL, ı) und dem Exemplar mit dem 
Eumenesportrait (Taf. II, 14) findet er sich stets bis zum Ende der Tetra- 
drachmenprägung (vgl. Taf. IL, 2. 3. 6. 7. 9. 12. 15, UI, 4). Hier kann man 
nur vermuten und seine Beziehung auf’ Apollon und vielleicht dessen T empel 
annehmen, sei es, daß in ihm die Aufsichtsbehörde zu suchen ist, sei es, 
daß er als Münzstätte diente. Jedenfalls bedurfte es auf dem Königsgeld, 
soweit es in der Residenz selbst zur Emission gelangte, nicht der Angabe 
des Stadtwappens. Als solches hätte aber auch der Bogen um diese Zeit 
schon deshalb nicht gelten können, weil nach Ausweis der Münzen Athena 
seit dem Ausgang des IV. und im III. Jahrhundert v. Chr. die unbestrittene 
Vorherrschaft in Pergamon zugefallen war, welche Apollon im V. Jahr- 
hundert v. Chr. innegehabt hatte. Vielleicht besaß letzterer als Schutzgott 
der Seleukidendynastie noch eine spezielle Bedeutung für den von ihr 
abhängigen Philetairos. 

Zunächst im Abschnitt, dann im Felde links auf den Rückseiten der 
pergamenischen Tetradrachmen bemerkt man nun zahlreiche, wechselnde 
Beizeichen', neben vereinzelten anderen schon früh und lange Zeit hin- 
durch das Efeublatt (vgl. Taf. IL, 2. 3.6.7). Dieses erscheint bereits auf 
Münzen des Philetairos und bleibt bis in die spätere Epoche des Attalos I. 
konstant, wenn auch nicht ganz so lange, wie das gleichzeitige A, das 
noch auf der chronologisch folgenden Serie mit der Weintraube (vgl. 
Taf. II, 9) vorkommt. Auch diese Symbole haben wir als Beamtensig- 
naturen anzusehen. Denn nichts kann veranlassen, in ihnen eine andere 
Bedeutung zu suchen, als in den mannigfachen, sowohl vor- als auch nach- 
her verwendeten Beizeichen. Ob Symbol und Monogramm auf derselben 
Münze eine oder verschiedene Personen bezeichnen, ist ungewiß. Für 
ersteres könnte der Umstand ins Gewicht fallen, daß vereinzelt nur das 
Beizeichen und kein Monogramm (vgl. Imhoof, a. a. ©. Taf. II, 18), einmal 


ı Es finden sich Athenakopf in Verbindung mit einer Mondsichel, Herme, 
Efeublatt, Weintraube, Palmzweig, Füllhorn, Biene, auch zugleich mit Blitz 
oder Eule, Stern, Eule, Thyrsos, auch mit Schiffsvorderteil(), Keule, Hand- 
fackel, lange Fackel und Stabkreuz (vgl. zu letzterem E. Assmann, Zeitschr. f. Numism. 
Bd. XXV, S. 215 ff.; anders E. Babelon, Rev. numism. 1907, S. ı ff). Dabei ist zu beachten, 
daß einzelne dieser Beizeichen unter der Regierung verschiedener Attaliden auftreten. 
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ein solches allein, ohne Symbol (vgl. ebenda Taf. II, 17), auftritt, hier also 
nur ein Magistrat signiert. Auch käme vielleicht eine Buchstabenverbin- 
dung wie N, in der als Bestandteil HPAKAHZ zu erkennen ist, mit einer 
Keule (s. oben S. 2ı und Imhoof, a. a. O. Taf. Il, 20) als stützendes 
Moment hinzu, obwohl eine Zufälligkeit nicht ausgeschlossen wäre. Gegen 
die Beziehung von Monogramm und Beizeichen auf dieselbe Person spricht 
aber die Existenz zweier Symbole nebeneinander ohne Monogramm, wie 
bei Imhoof, a. a. O. Taf. II, 16, wenn man hier nieht annehmen will, daß 
außer einem persönlichen auch ein väterliches oder Familienwappen an- 
gebracht ist. Diese Frage ist mit dem vorhandenen Material nicht zu 
lösen; genug, daß wir in den Monogrammen wie in den im Abschnitt 
oder im Feld links erscheinenden Beizeichen Beamtensignaturen zu sehen 
haben, ebenso wie auf einem Teil der gleichzeitigen autonomen Stadt- 
münzen. 

Eine weitere Schwierigkeit bringt das königliche Kupfergeld. Hier 
finden wir zu dem Athena-, Apollon- oder Asklepioskopfe der Vorderseiten 
auf den Rückseiten Bogen, Efeublatt, Stern, Thyrsos, Schlangenstab und 
Weintraube bzw. Tempelschlüssel, Dreifuß, Schlange und den thronenden 
Asklepios (s. oben S. 23 f.). Verschiedene dieser Typen sind uns bereits als 
Beizeichen von dem königlichen Silber, der städtischen autonomen Münze 
und den Cistophoren her, und zwar mit Ausnahme des Bogens und des 
Schlangenstabs als Magistratswappen, bekannt. Als solche aber auch die 
eben genannten Rückseitenbilder der königlichen Scheidemünze aufzufassen, 
ist unmöglich. Das beweist allein schon das Vorhandensein von Mono- 
grammen (vgl. Taf. I, 30. 35. 38), Buchstaben und Beizeichen (vgl. Brit. Cat., 
Taf. XXV, 3) auf Rückseiten eben dieser königlichen Scheidemünze. Die 
natürliche Erklärung ist vielmehr folgende: die Rückseite des Attaliden- 
kupfers wurde in gleicher Weise wie die autonome Stadtmünze mit Gestalt 
oder Symbol einer Gottheit geschmückt, wie seine Vorderseite mit einem 
Götterkopf. Durch die im ganzen Altertum verbreitete Sitte, daß auch der 
einzelne Bürger sein Wahrzeichen von der Gottheit und ihren Attributen ent- 
lehnt (vgl. jüngst Maedon ald, Coin Types, S. 43 ff.), ist die Tatsache erklärt, 
daß sich die Privatwappen vielfach mit den offiziellen städtischen decken. 
In Pergamon handelt es sich vorzugsweise um die Kulte des Apollon, der 
Athena, des Dionysos Kathegemon und des Asklepios, aus deren Kreisen 
naturgemäß sowohl die Haupttypen als auch die Beizeichen großenteils 
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entnommen wurden. Damit ist aber auch gegeben, daß dasselbe Symbol 
verschiedenen Personen eigen sein kann und. eventuell auch als Familien- 
wappen Verwendung findet. 


H. Die Münztypen. 


Unter den Typen, welche die vorkaiserlichen Gepräge von Pergamon 
tragen, sind einige von besonderem religions- und kunstgeschichtlichen 
Interesse‘. Während nämlich, wie gewöhnlich, die Götterköpfe der Vorder- 
seiten einen idealen oder konventionellen Charakter verraten und hier an- 
scheinend nieht auf ein bestimmtes, dem lokalen Kult angehörendes Bild- 
werk zurückgehen, ist dies bei den Rückseiten zum Teil anders. Da ist 
zunächst das auf dem Gold und Silber der lysimachischen Periode erschei- 
nende Athenabild. 


ı. Das Palladion. 


Dieses, auf dem Goldstater (Taf. I, 7) in seinen Einzelheiten am deut- 
lichsten, ist eines jener Idole, in denen sich verschiedene, ja heterogene 
Wesenseigenschaften verbinden. Seine nächste Verwandte hat das Palladion 
von Pergamon in der Athena Ilias (vgl. bei Dörp feld, Troja und Ilion, Bd. I, 
S. 5ıoff.; Beil. 61, 3 — 13. 16. 18 —23 usw.). Beide tragen auf dem Haupte 
den Kalathos, beide den Speer; aber während diese ihn ruhig schultert und 
durch die in der Linken gehaltene Spindel noch prägnanter ihren friedlich- 
werktätigen Charakter bekundet, hat jene ihn zu Stoß oder Wurf gezückt 
und deekt ihre Seite durch den mit einem Stern geschmückten Schild, von 
welchem eine geknotete Wollbinde herabhängt. Athena Ilias wird stets im 
Profil, die pergamenische Göttin ganz von vorm dargestellt. Jene ist auf 
den ältesten Münzen von llion (a. a. O. Beil. 61, 3) von durchaus altertüm- 
lichem Kunstcharakter; das pergamenische Bild dagegen macht — und 
darauf ist bisher nicht geachtet worden — einen ausgesprochen archaisti- 


ı Es bedarf hier nicht iin einzelnen der Aufzählung gewöhnlicher Typen des städtischen 
Geldes, wie der Rinds- (Taf. 1, 5. 13. 14) und Eberköpfe (Taf. I, 3. 4), eines Gorytos mit 
der Keule (Taf. I, 9), des Zeuskopfes und des Adlers (Taf. I, 16), der Nike (Taf. I, 22), 
Eule (Taf. I, 19-21. 26-28), des Tropaions (Taf.1,25) usw. Zum Teil ist ihre Bedeutung 
klar, zum Teil ihre Benennung und Beziehung zu Pergamon unsicher, wie z. B. bei dem 
weiblichen Kopf (Taf. I, 3.4); nach Imhoof, Journ. intern. Bd. XI, S. 108: Nymphe. Die 
vorkaiserlichen Stadtprägungen sind zusammengestellt in der Corolla Numism., Taf. Il, 1—19. 
25-36. 
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schen Eindruck. Diesen ruft schon der schalartig um die Schultern ge- 
legte und mit schwalbenschwanzförmigen Enden nach vorn fallende Mantel 
hervor, der, im Verein mit der Gewandbehandlung, keine Analogien in 
archaischen Werken findet. Unterhalb des Gürtels ziehen sich nämlich rechts 
und links von einem in der Mitte zusammengefaßten Bausch nach hinten 
abwärts und parallel zueinander schematische Faltenreihen, deren manie- 
rierte Anordnung keinen Zweifel über die archaisierende Tendenz des Bildes 
läßt. Der Verfertiger des Typus hat sich an die ältere Palladionform an- 
gelehnt, die sich durch die festgeschlossene Beinstellung von der späteren 
unterscheidet (vgl. Furtwängler bei Roscher, Myth. Lex., Bd.1, 1ı,Sp.091). 
Die Gewandbehandlung folgt einem archaischen Vorbild, von dem sie sich 
jedoch durch die in solchen Fällen gewöhnliche Übertreibung unterscheidet. 
Zu vergleichen sind für die Entstehung des Motivs eine der weiblichen 
Akropolisfiguren (Cavvadias, Mus. dd’ Athenes, Taf.V; Lermann, Altgriech. 
Plastik, S.92, Fig. 89), für die Ausführung die Athena aus dem Westgiebel des 
Tempels von Aigina (vgl. Brunn, Denkm. griech. und röm. Seulptur, Nr. 23). 
Während hier der Bausch mit seiner symmetrisch übereinandergelegten und 
sich nach unten verbreiternden Fältelung die ganze archaische Zierlichkeit 
spielender Technik verrät, sind die durch jene zusammengezogene Gewand- 
masse bedingten, sich seitlich abwärtsziehenden Falten in wenigen, dem natür- 
lichen Fall entsprechenden Zügen angegeben. Bei der archaistischen Dres- 
dener Athenastatue (vgl. Brunn, a.a.O. Nr. 149) werden sie dagegen wesent- 
lich vervielfacht mit einem deutlichen Streben nach Parallelismus, und diese 
Tendenz ist bei dem pergamenischen Palladion so gesteigert, daß hier von 
einem natürlichen Fall der Falten überhaupt nicht mehr die Rede sein kann. 
Aber das Archaistische ist nicht etwa dem Geschmack des um 300 v. Chr. 
arbeitenden Stempelschneiders zuzuschreiben; er kopierte vielmehr getreu 
die ihm vor Augen befindliche Kultstatue. Vergleicht man nämlich das 
älteste Bild der Athena Ilias auf der Kupfermünze von llion [a2 0. Ball; 
Beil. 61,3; dazu S. 502.511), die etwa derselben Zeit entstammt, wie unser 
Goldstater und das große, allerdings ältere Silberstück von Assos mit der- 
selben Göttin (vgl. Babelon, Inv. Waddington, Nesocelatl,s7),/soser- 
kennt man, daß die Reproduktion eines archaischen Skulpturwerks ganz 
anders ausfiel, als bei dem pergamenischen Gepräge. Hiergegen kann auch 
der Umstand nicht verwertet werden, daß z. B. auf einem ilischen Tetra- 
drachmon aus dem Verlauf des II. Jahrhunderts v. Chr. archaisierende Züge 
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zu bemerken sind (vgl. a. a. O. Bd. II, Beil.61, 16 und S. 510f.). Denn diese 
Epoche liegt nicht nur um etwa anderthalb Jahrhunderte später, sondern 
wir wissen auch, daß damals gar kein archaisches Kultbild der Athena 
mehr in llion bestand, sondern ein neues, aus der Zeit des Lysimachos 
(vgl. a.a. O. Bd. II, Beil. 61, 4 und S. 511). Vor allem aber haben wir es in 
Pergamon nicht wie hier mit einer Ausnahme innerhalb einer längeren, 
anders gearteten Reihe, also mit einer rein individuellen Geschmacksrich- 
tung zu tun, sondern mit einem feststehenden Typus, der sich auf zwei 
Goldnominalen und der Silberprägung in derselben Weise ständig wiederholt. 


Über das Alter des Athenakultes in Pergamon besitzen wir keine Kunde. 
Die Bauformen des aufgedeckten Tempels sowie die an den Säulen gefun- 
denen Inschriften deuten nur allgemein auf das IV. Jahrhundert v. Chr. 
(vgl. R. Bohn, Altert. v. Perg., Bd. II, S. 24). Von den Münzen sind die 
eben besprochenen die frühesten mit ihrem Bilde; die ältere Prägung der 
Stadt zeigt dagegen als Archegetes den Apollon (vgl. Corolla Numism.,S.47-49). 
Wenn man nun weiß, daß Athena als Schutzgottheit Alexanders des Großen 
dessen Siegeszug durch Kleinasien und weiter begleitete, so darf man die 
damalige Einführung, zum mindesten aber Belebung ihres Kultes in den 
von dem Könige abhängigen Gebieten als die natürliche Folge ansehen‘. 
In Anbetracht des Umstandes, daß ihr Bild erst nach der Anwesenheit 
Alexanders im westlichen Kleinasien, und noch dazu als Rückseitentypus 
zu dem durch sein Geld verbreiteten unbärtigen Herakleskopf (Taf. I, 6. 7. 
9. 10), auf den pergamenischen Geprägen erscheint, gewinnt die archaistische 
Wiedergabe des Palladions eine besondere Bedeutung. Die Vermutung ist 
nicht abzuweisen, daß die vor Alexander in Pergamon entweder noch nicht 
oder doch wenigstens bild- und tempellos verehrte Göttin nun eine Kult- 
statue erhielt, die in Ermangelung eines altertümlichen Vorbildes archaistisch 
ausfallen mußte, wenn hierdurch, einem begreiflichen Wunsche des Volkes 
entsprechend, der Hinweis auf einen frühen Ursprung des Athenadienstes 


ı Ein solcher Vorgang spielte sich z.B. in Priene ab. Nach H. Dressel (Sitzungsber. 
d. Berl. Akad. d. Wiss. 1905, S. 469 ff.) ist hier sogar die Stiftung des Athenakultbildes durch 
Alexander selbst äußerst wahrscheinlich. Vgl. auch die Weihinschrift des Königs an die 
Göttin an der südlichen (linken) Ante ihres dortigen Tempels bei Hiller von Gaertringen, 
Inschr. v. Priene, Nr. 156. — Daß Alexander in llion das schon vorher bestehende Athena- 
heiligtum bei seinem Aufenthalt ausschmückte, berichtet ausdrücklich Strabon (XIII, 593, 26 
ed. Meineke). 
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in der Stadt gewonnen wurde. Daß solche Tendenzen in der Tat bestan- 
den, scheint eine Inschrift der Königszeit zu beweisen, in der Auge als 
Stifterin des Kultes in Pergamon genannt ist (Fränkel, Inschr. v. Perg. Bd.I, 
Nr.156,2.23). Wenn H. Schrader (Jahrb. d. Inst. 1900, S.ı23), der auf Platte 
Nr. ıı des Telephosfrieses (Winnefeld, Altert. v. Perg. Ba:tıl 2, 9.168 
Taf. XXXI, 5) diese Yarvcıc dargestellt sieht, mit der Erklärung Recht hat, 
so wäre das eben nur die Illustration zu der durch die Inschrift überlieferten 
Anschauung der Königsepoche, die für ein tatsächlich hohes Alter des Athena- 
kultes nichts beweist. Über das Aussehen des sehr fragmentierten Athena- 
idols auf der Friesplatte ist nur wenig zu sagen. Keinesfalls repräsentiert 
es einen archaischen Typus, wie die freie Gewandbehandlung zeigt. Da- 
gegen könnten die festgeschlossenen Füße eines Athenabildes auf einer 
anderen Platte (Winnefeld, a. a.0. 8. 177, Taf. XXXI, 7) wohl eine archai- 
sierende Wiedergabe andeuten. Bei dem Fehlen des Oberkörpers und der 
dadurch bedingten Unkenntnis der Armhaltung und Ausrüstung ist jedoch 
kein sicherer Schluß zu ziehen, inwieweit eine Ähnlichkeit mit unserem 
Palladion besteht. 


2. Die thronende Athena. 


Die thronende Göttin, und zwar in verschiedener Haltung, schmückt 
das Attalidensilber. Daß in der älteren Form (Taf. II, ı—3) eine Anleh- 
nung an das Bild der Lysimachostetradrachmen zu spüren ist, hat man 
lange erkannt (vgl. Imhoof, S. 37); auch darf man vermuten, daß dies ge- 
schah, um dem neuen Gelde Anschluß an die Handelsgebiete zu erleich- 
tern, in denen das lysimachische Kredit besaß. Die wesentlichste Abwei- 
chung zwischen beiden Darstellungen besteht darin, daß auf dem letzteren 
die Göttin auf der Rechten eine Nike trägt, während sie auf dem Silber 
des Philetairos und in der Folge für eine gewisse Zeit den vor ihr stehen- 
den Schild hält. Wie oben ($. 10f.) bemerkt, bringen jedoch nach einem 
seltenen Übergangstypus (Taf. Il, 6) die Siege Attalos’ I. (226— 223 v. Chr.) 
eine Änderung des Athenabildes: der Schild ist hinter ihr angebracht als 
Stütze für den linken Ellenbogen, und mit der Rechten bekränzt sie den 
nunmehr vor ihr befindlichen Namen des Philetairos (Taf. II, 7ff.). Wie 
wir sahen, ist diese Umwandlung der mit den Waffen in der Hand zum 
Kampf gerüsteten Göttin in die ausruhende Siegbringerin mit der Stiftung 
des Nikephorions in Verbindung zu bringen. Da läge es nahe, in dem 
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neuen Typus die Kopie eines neuen, dorthin geweihten Kultbildes zu sehen. 
Eine solche Annahme wäre jedoch unbedenklich abzulehnen. Der mögliche 
Einwurf freilich, daß altem Sinn gemäß nıchoöroc als Epitheton eines Gottes 
nur »die Nike tragend« bedeuten könne (vgl. Furtwängler bei Roscher, 
M.L., Bd. I, ı, Sp. 679), ähnlich Wörtern wie KPIO®6POC, KANH®ÖPOC USW., kann 
hier nicht stichhaltig sein. Denn schon lange vor dieser Epoche ist das 
Beiwort auch übertragen in Gebrauch als »Sieg verleihend«. Es ist an 
sich also sehr wohl denkbar, daß Athena Nikephoros ebensogut durch den 
Kranz wie durch die Nike charakterisiert werden konnte. Gegen die Auf- 
fassung der thronenden Athena als Kopie eines Kultbildes spricht vielmehr 
nachdrücklich schon der Umstand, daß der ursprüngliche Rückseitentypus 
der königlichen Tetradrachmen, wie bemerkt, bedeutsame Änderungen durch- 
macht, für die dann konsequenterweise ebenfalls statuarische Vorbilder an- 
genommen werden müßten. Ferner findet selbst innerhalb der Nikephoros- 
serie ein das Motiv nicht unwesentlich alterierender Wechsel in der Speer- 
haltung statt, den man kaum der Initiative des Stempelschneiders zutrauen 


möchte. 


3. Asklepios. 


Die Frage nach der Zeit der Einführung des Asklepioskultes in Per- 
gamon ist mehrfach erörtert und als das früheste Datum die erste Hälfte 
des IV. Jahrhunderts v. Chr. mit guten Gründen in Anspruch genommen 
worden (vgl. zuletzt K. Pilling, Pergamen. Kulte, Naumburg. Progr., Ostern 
1903, S. 24). Wenn wir nun bedenken, daß auf den Münzen, die auch hier 
den Wechsel in der Vorherrschaft der verschiedenen Gottheiten bezeugen, 
Asklepios und seine Symbole nicht vor der Königszeit, und zwar der späteren, 
erscheinen, so ist dadurch bewiesen, daß die offizielle Bedeutung des Kultes 
in dieser Periode liegt. Das Heiligtum des Gottes tritt für uns zuerst mit 
dem Bericht des Polybios (XXXI, ı5, r ed. Büttner-Wobst) über die In- 
vasion des Prusias II. von Bithynien in der Tradition auf. Dieser ver- 
anlaßte nach seinem Siege über die pergamenischen Söldner die Fortfüh- 
rung der Kultstatue des Asklepios aus dem Temenos. Nach v. Urlichs’ 
überzeugender Darlegung (Pergamen. Inschr., S. 15. 22) arbeitete Phyroma- 
chos, der Schöpfer des Bildwerks, für Eumenes II., als dieser auf dem Gipfel 
der Macht war und seine Residenz glänzend ausstattete (vgl. Strabon 
XII, 624, 2 ed. Meineke; s. Nomisma Il, S. ıgff.). Wir dürfen hier wohl 
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auch das Asklepieion einschließen und annehmen, daß Asklepios erst jetzt 
seine hervorragende Stellung innerhalb der Stadtkulte erhielt. Diese Vor- 
aussetzung wird dadurch gestützt, daß wir auf Grund rein stilistischer 
Beobachtungen die ersten pergamenischen Gepräge mit seiner Figur bzw. 
init seinen Attributen gerade in die Regierungszeit des Eumenes Il. zu setzen 
Anlaß hatten (vgl. Corolla Numism., S. 54fl.). Da liegt nun der Gedanke 
nahe, .in einer der beiden hier vorkommenden Asklepiosgestalten die Nach- 
bildung der Phyromachosstatue zu suchen. Die Frage ist erörtert in No- 
misma U, S.ıgff. Hier das Ergebnis: W. Wroth (Num.Chron. 1882, S. ı4 ll.) 
hat den sitzenden Gott des königlichen (Taf. I, 29), W. Amelung (kön. 
Mitt. 1903, S. 8ff.) den stehenden des autonomen städtischen Geldes (Taf. 1, ı7) 
als Reproduktion jenes Werkes in Anspruch genommen. Die Gründe, welche 
Amelung gegen den sitzenden zu sprechen scheinen, sind ebensowenig durch- 
schlagend, wie die, welche er zugunsten ddes stehenden vorbringt. Man 
wird vielmehr geneigt sein, mit Wroth, wenn auch an der Hand anderer 
Beobachtungen, den thronenden Asklepios des Königsgeldes als Kopie nach 
Phyromachos anzusehen (so auch Gollignon bei Gollignon-Pontremoli, 
Pergame, S. 47). Ein sicherer Beweis ist mit. unseren Mitteln bisher nicht 
zu führen. Jedoch lassen sich folgende allgemeine Erwägungen anstellen: 
die Quellen (Polyb. XXXIL, 15, 4 ed. Büttner-Wobst und Diod. XXXI, 
Fr. 46 ed. Bekker) reden nur von dem Raube des Asklepiosbildes durch 
Prusias II. von Bithynien, nieht aber von seiner Rückerstattung. Wenn 
man auch erwarten dürfte, daß bei einem so berühmten Bilde ebenso wie 
die Fortschaffung, auch die Restituierung gemeldet worden wäre, falls sie 
wirklich erfolgt ist, so könnte ein solcher Schluß ex sülentio allein doch 
nieht bindend sein. Unleugbar ist jedenfalls, wie schon Bursian (Allgem. 
Eneykl., Sect. I, Bd.82, S.482, Note 81) hervorhebt, daß (las Operieren mit der 
Hypothese einer Rückerstattung der Statue nach Pergamon auf schwachen 
Füßen steht. Man hat zunächst nur mit der Nachricht vom Raube zu 
rechnen. Dem entspricht der Umstand, daß der thronende unbärtige Gott 
nur auf der genannten königlichen Scheidemünze und später niemals mehr, 
weder auf autonomer noch auf kaiserlicher Prägung bekannt ist, der stehende 
Asklepios dagegen sowohl auf jenem Stadtgeld, als auch während der 
ganzen römischen Periode bis hinab zu Gallienus erscheint. Es kommt 
hinzu, daß Phyromachos im Auftrage des Eumenes II. an den Gallierfiguren 
arbeitete. Wenn man nun glauben darf, daß sich derselbe König auch 
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die Hebung des Asklepioskultes angelegen sein ließ, so ist die Vermutung 
nicht abzuweisen, daß ‘das Bild der doch wohl auf seinen Befehl ausge- 
führten Statue des Gottes zur Bekundung der fürstlichen Munifizenz eher 
königliche, als städtische Prägungen zu schmücken geeignet war. Endlich 
spricht für eine besondere Bedeutung des sitzenden Asklepios, daß auf den 
Rückseiten des königlichen Kupfergeldes nur diese eine Götterfigur vor- 
handen ist und sonst ausschließlich Attribute als Wahrzeichen verwendet 
werden. 

Von den weiteren auf Asklepios bezüglichen Typen der vorkaiser- 
lichen Münzen, derSchlange(Taf.1, 32.38), demSchlangenstab (Taf.1, 12), 
Tempelschlüssel (Taf. I, 42f.), dazu W.Wroth, a.a. OÖ. S. 17), und Om- 
phalos (Taf. I, ı5. 23), fordert nur der letztere eine Erklärung. Wenn wir 
den Dreifuß zwischen der Legende A£KAHNIOY|ENTHPOE sehen (Taf. 1, 24), 
so ist er dadurch noch nicht als Attribut des Asklepios gekennzeichnet, da 
zu der Aufschrift ein Wort wie nömicma oder Kömma zu ergänzen ist und 
überdies jenes Prägbild als Rückseite zu dem Kopf des Apollon erscheint 
(vgl. auch Taf. I, 34). Anders schon, wenn sich zu dem Asklepioskopf der 
Vorderseite der Omphalos, von der Schlange umwunden, auf der Rückseite 
findet (Taf. I, ı5). Dieses Vorkommnis im Verein mit der Beobachtung, daß 
der sonst dem Apollon heilige Kultgegenstand auf pergamenischen Kaiser- 
münzen geradezu neben Asklepios erscheint (vgl. Brit. Cat., Taf. XXXIU, 4), 
läßt vermuten, daß hier ein engerer, nicht nur mythischer, sondern auch 
kultlicher Zusammenhang beider Götter, des Vaters und des Sohnes, be- 
stand, worauf auch der Beiname des als kanniternoc verehrten Apollon hin- 
deutet (vgl. Wroth, a.a.0.S. 24 und unten S. 60). 


11. 
Die Münzen der Kaiserzeit. 


A. Die Münzen ohne Kaiserportrait. 


Nur für eine im Verhältnis zur Gesamtmasse kleine Gruppe von Münzen 
bedarf es hier einer chronologischen Untersuchung. Sie betrifft diejenigen 
Exemplare, welche auf der Vorderseite nicht das Bild des Kaisers, sondern 
meist Götter- und Heroenköpfe aufweisen (Taf. Ill, 13 —-30, IV, 1— 3). Solche 
Prägungen verdanken ihre Entstehung besonderen Privilegien, die dem Ge- 
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meinwesen gewisse autonome Rechte verliehen, zu denen die Münzemission 
mit eigenen Wappen in erster Linie gerechnet wurde. Es ist natürlich, daß 
diese Konzession nur die Ausnahme bildet und sich vorzugsweise auf kleinere 
Nominale beschränkt. 

Eine reiche Serie (vgl. Taf. II, 17. 18) umfaßt die in Legende, Symbolen 
und Monogrammen vielfach variierten Stücke mit den meist durch Beischrift 
bezeichneten Brustbildern des unbärtigen Senates (Vorderseite) und der 
Roma mit Turmkrone (Rückseite). Sie tragen keinen Stadtnamen, doch 
ist ihre Zuteilung an Pergamon schon durch die Provenienz gesichert (vgl. 
Brit. Cat., S. 134, Anm.). Ihre Datierung in die Zeit vom Ende des I. Jahr- 
hunderts n. Chr. bis etwa Mitte des II. Jahrhunderts n. Chr. bestimmt sich 
durch verschiedene Anzeichen. Einen ersten Fingerzeig ergibt die Tat- 
sache, daß ein Gepräge des Traianus den Romakopf (Taf.VI, 24) und ein 
anderes des Hadrianus das Senatsbildnis (Taf. VI, 23) in analoger Ausstattung 
tragen. Da diese Typen sich in der langen Reihe pergamenischer Kaiser- 
münzen sonst nirgends wiederholen, darf man den Umstand als beachtens- 
wert ansehen. Ferner kommt hinzu, daß beide Gepräge stilistisch manchen 
der in Rede stehenden Gruppe ohne Kaiserkopf nahestehen. Letztere kann 
man unbedenklich als Ganzes behandeln, da die Stücke trotz gewisser Ab- 
weichungen zeitlich zusammenhängen. Endlich lassen sich Parallelen in 
Beamtennamen feststellen. Ein Stratege Kephalion signiert Münzen des 
Augustus (vgl. Taf. IX, 13), die des Stils wegen hier nieht in Frage kommen, 
des Domitianus (vgl. Taf. IX, 14) und des Hadrianus (Taf. 1V,8, V,8. 22, VI, 3). 
Zwischen diesen könnte man schwanken, da auf Domitianus eventuell auch 
ein auf dem Senat-Romagelde vorkommendes seltenes Monogramm lol zu 
beziehen wäre (Exemplare in Mailand, Paris, Parma). Aber wenn wir sehen, 
daß sämtliche Münzen des Typus, der nicht nur in Pergamon, sondern auch 
in Apollonis, Germe, Hermokapelia, Julia-Gordos, Nakrasa und Stratonikeia- 
Hadrianopolis vorkommt, aus der Zeit des Hadrianus stammen (vgl. Im- 
hoof, Lyd. Stadtmünzen, S.76; vgl. S. 30. 34), so wird man dasselbe auch 
für einen großen Teil der pergamenischen Gepräge anzunehmen haben. Daß 
aber diese Serie hier schon unter Traianus ihren Anfang nahm, lehrt nicht 
nur der obengenannte Stempel mit seinem Portrait und dem Romabrust- 
bild, sondern auch das auf Münzen ohne (Taf. Ill, 18) und mit Kaiserkopf 
(Taf. VI, ı9) erscheinende Monogramm NE. Seine Auflösung bringen andere 
Exemplare, auf denen neben der Homonoia ausgeschrieben MEIAATOY zu 
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lesen ist. Dieser Meilates fungierte wiederholt als Beamter unter Traianus, 
da seinem Namen TO 8 (auf Exemplaren in München, Paris) und sogar TO A 
(auf Exemplaren in München, St. Petersburg, Wien) zugesetzt ist. 

Die übrigen Gepräge ohne Kaiserkopf zeigen großenteils Typen oder 
Symbole der Athena und des Asklepios, vereinzelt auch Köpfe des Hermes 
und Herakles sowie den Dreifuß. Sie gehören sehr verschiedenen Epochen an, 
die sich mehr oder weniger genau fixieren lassen. Hilfsmittel bieten in 
erster Linie, wenigstens für einige Serien, wiederum die Beamtennamen. 
Der schon erwähnte Kephalion verweist eine Münze mit dem Kopfe des 
Pergamos und dem Schlangenstab (Taf. II, 14) augenscheinlich gleich- 
falls in die Zeit des Hadrianus, da der Stil gut zu dem der Senat-Roma- 
gruppe paßt. 

Weniger leicht sind die durch Iulius Pollio signierten Gepräge fest- 
zulegen. Denn Männer dieses Namens haben während des ganzen II. Jahır- 
hunderts n. Chr. als Münzbeamte gezeichnet, und zwar unter 'Traianus, Ha- 
drianus (Sabina), Pius, M. Aurelius (Faustina iun.), Commodus und Severus. 
Man darf also hier wie für andere pergamenische Beamtendynastien eine 
durch mehrere Generationen in derselben Familie fortbestehende Verwaltung 
desselben Amtes annehmen. Zu genauerer Bestimmung kann nur der Stil 
führen. Zunächst gibt es nun eine Anzalıl von Münzen mit dem Athena- 
brustbild und dem Telesphoros, die in Fabrik und Stil den . hadria- 
nischen Stücken mit derselben Rückseite so entsprechen, daß man ihre 
gleichzeitige Entstehung nicht in Frage ziehen kann (vgl. Taf. III, ı6 mit 
Taf.V,8). Von dieser Gruppe aus sind andere auf- wie abwärts anzuordnen. 
Das Gepräge mit Athenakopf und einem nackten Knaben (Taf. III, ı3) 
weicht in der Flächenbehandlung von dem eben besprochenen insofern ab, 
als der Kontur schärfer, die Ausführung aber trockener und flacher erscheint. 
Hierfür findet sich ein Analogon in der Art der Wiedergabe des Zeuskopfes 
auf der Münze des Traianus (Taf. IV, 5); man wird also den Typus Taf. III, 13 
dem erst angeführten hadrianischen (Taf. III, 16) zeitlich voranstellen. Das 
Vorkommen eines Julius Pollio unter Traianus und Hadrianus braucht jedoch 
keineswegs das Vorhandensein von zwei Personen des Namens vorauszu- 
setzen. Und in der Annahme desselben Beamten unter beiden Kaisern wird 
ınan dadurch bestärkt, daß die ältere Münze, die wir der traianischen Epoche 
zuschrieben (Taf. III, 13), nur die Legende CTP(ArtHro?) I(ovaoY) MRANINNOC 
aufweist, während die jüngere, hadrianische (Taf. III, 16) den Zusatz TO B 
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zeigt, also die zweite Amtsperiode eines Pollio andeutet. Es bleibt end- 
lich ein Typus mit demselben Namen, und zwar bei dem Heiligtum der 
paphischen Aphrodite auf der Rückseite und mit dem Kopf des in- 
schriftlich bezeugten pergamenischen Heros Eurypylos auf der Vorderseite 
(Taf. I, ı5). Dieses Stück wird man kaum in eine andere Periode setzen 
können, als in die hadrianische, der eine noch sorgfältige, feine Modellie- 
rung eigen ist, was besonders bei der Vergleichung mit dem späteren Per- 
gamoskopfe (Taf. III, ı9) auffällt. Ist die Datierung richtig, so wäre die 
Münze zwischen die beiden obengenannten Typen mit dem Namen des Pollio 
(Taf. IN, ı3 und II, ı6) einzuschieben, da auf ihr noch keine Iteratio der 
Amtsführung angegeben ist. 

Einer späteren Epoche gehören drei durch ihre stempelgleiche Vorder- 
seite (Athenakopf nach rechts) verbundene Typen an. Die Rückseiten, 
welche die Aufschrift der Vorderseite wiederholen, zeigen den nackten 
Knaben (Taf. II, 21), Telesphoros (Taf. III, 20) und einen Dreifuß, aus 
dessen Kessel sich eine Schlange erhebt (Taf. III, 22). Obgleich der Stil 
diese Exemplare noch dem II. Jahrhundert n. Chr. zuzuweisen scheint, wür- 
den wir auf eine genauere Datierung verzichten müssen, brächte nicht eine 
Stempelvariante mit dem nackten Knaben an Stelle des Stadtnamens auf 
der Rückseite den eines Beamten, und zwar des Diodoros (Taf. II, 21). Ein 
solcher spielte schon zur Königszeit in Pergamon eine Rolle auf Inschriften 
(vgl. Hepding, Athen. Mitt. 1907, S. 243) und Münzen (vgl. Corolla Nunmism., 
S. 54. 58, s. oben 8.6. 23). In der Kaiserzeit kommt ein Diodoros nur einmal 
vor, und zwar unter Commodus. In dessen Regierungsperiode, also in die 
letzten Dezennien des I. Jahrhunderts n. Chr., gehören wohl auch dem Stil 
nach die obigen drei Prägungen, wie eine Vergleichung mit den eingangs 
dieses Abschnitts in die ersten Jahrzehnte des II. Jahrhunderts n. Chr. ge- 
setzten Serien (Taf. III, 13 —ı8) wahrscheinlich macht. So sehr jene schon 
in Feinheit und präziser Technik gegen diese zurückstehen, so überlegen 
sind sie hierin wie auch in der Sorgfalt der Arbeit den Stempeln des III. J ahr- 
hunderts n. Chr., welchem die nunmehr noch übrigen Münzen ohne Kaiser- 
kopf angehören. 

Die Mehrzahl von ihnen kennt keine Beamtennamen. Nach Stil und 
Typen lassen sich jedoch Gruppen bilden. Die stempelgleichen Vorderseiten 
zweier Gepräge zeigen das Brustbild des Asklepios nach links und im 
Feld vor ihm eine Schlange (Taf. Ill, 25). Auf den dazugehörigen Rück- 
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seiten erblickt man die sich in vielverschlungenen Windungen aufringelnde 
Schlange (Taf. III, 25) oder dieselbe, sich um einen Baum windend 
(Taf. III, 26). Beide ermöglichen den zeitlichen Anschluß dreier weiterer 
Typen. Die in allen Einzelheiten entsprechende, augenscheinlich stempel- 
gleiche Schlange zweier Rückseiten ist einerseits mit einem Athenabrust- 
bild (Taf. III, 23) und anderseits mit Telesphoros (Taf. III, 24) verbunden. 
Um den Baum geringelt ist sie, vermutlich aus demselben Stempel wie 
II, 26, als Rückseite mit einem Herm esbrustbild kombiniert (Taf. II, 27). 

Noch später ist eine zweite Serie entstanden, die sich durch flaches 
Relief und gesteigerte Roheit des Stiles kennzeichnet. Wiederum erscheinen 
zwei verschiedene Rückseitentypen bei stempelgleichen Vorderseiten (mit 
dem Athenabrustbild), und zwar ı. Telesphoros (Taf. 11428) Pantdie 
um den Baum geringelte Schlange (Taf. III, 29), aber in charakteristisch 
von der obigen (Taf. II, 26. 27) abweichenden Windungen. Dieses Wappen 
findet sich ganz ähnlich als Rückseite zu einem stiernackigen, kurzhaarigen 
und bärtigen Kopf, den man trotz mangelnder Attribute wohl als Herakles 
auffassen darf (Taf. III, 30). Ihm stehen wieder die stempelgleichen Vorder- 
seiten zweier Gepräge sehr nahe, die einen Asklepioskopf nach rechts, 
davor im Feld die Schlange darstellen (Taf. IV, 2). Auf der einen Rück- 
seite sehen wir Telesphoros (Taf. IV, 2), auf der anderen die Schlange, 
aber in einfacherer Verschlingung als bei der vorigen Gruppe (DEF-TIVPR): 
Eine genauere chronologische Bestimmung dieser zwei Serien ließe sich ver- 
mutungsweise vielleicht auf Grund der Tatsache gewinnen, daß die um den 
Baum geringelte Asklepiosschlange als alleiniges Münzbild Geprägen des Rla- 
gabalus (Taf. IX, 9), des Alexander und der Mamaea eigen ist. In diese 
Epoche würde auch der Stil der Serien passen. 

Einer etwas früheren Periode, vielleicht der Zeit Caracalla’s, könnte man 
die Münze mit dem Kopfe des Pergamos als «rictnc und einer stehenden 
Athena mit Schale, Schild und Speer zuschreiben (Taf. I, 19}°# Der Be- 
amtenname »Sokrates« ist zeitlich nicht zu fixieren. Keinesfalls wird man 
der Datierung im Brit. Cat., S. 136, 224 folgen können, wo das Stück in die 
Periode des Domitianus, Traianus, Hadrianus gesetzt wird. Die große Ver- 
schiedenheit des Stils der beiden Pergamosköpfe (Taf. Il, 14 und Taf. II, 19) 
sowie die rohe Ausführung des Athenabildes rechtfertigen die zeitliche Her- 
abrückung der letzteren Münze. Endlich ist noch ein Exemplar mit dem 
Senatsbrustbild und einer der eben genannten im Typus gleichen Athena 
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zu nennen (Taf. IV, 3). Der Zusatz T NENKOPR bringt als terminus post 
quem die Regierung des Severus. Aber man hat die genaue Bestimmung 
durch das Vorkommen der stempelgleichen Rückseite auf einem Gepräge 
des Saloninus (Petersburg). 


B. Die Münztypen der Kaiserzeit. 


Die überaus große Zahl von pergamenischen Prägbildern aus der Kaiser- 
zeit erfordert eine zusammenfassende Gruppierung nach bestimmten Gesichts- 
punkten. Es gibt im wesentlichen drei T ypenkategorien: I. konventionelle 
Darstellungen, welche sich über die ganze griechisch-römische Welt ver- 
breitet finden, 2. solche mit lokaler Bedeutung und 3. Bilder, die bestimmte 
Ereignisse illustrieren sollen. Während die den ersten beiden Gruppen zu- 
gehörigen Typen kurz als »konventionelle« und »lokale« bezeichnet werden, 
hat B. Pick (Österr. Jahresh., Bd. VII, 1904, S. 14) für die dritte den 
prägnanten Ausdruck »aktuelle« gefunden. Wie aber alle derartigen syste- 
matischen Einteilungen, so bieten auch diese nicht genügend feste Grenzen, 
um ein Ineinanderfließen zu verhüten; so bei den »lokalen« und »aktuel- 
len« Wappen. Wenn Pick z.B. (a.a. O.) meint, daß das Tempelchen in 
der Hand von Gottheiten kein »regelmäßig örtliches Attribut« sei, viel- 
mehr erscheine es auf den Münzen nur bei einem bestimmten Anlaß, so 
wird man sich kaum entschließen wollen, von dem Tempel als Ortsbezeich- 
nung abzusehen. Und umgekehrt ist es sehr wohl möglich, daß ein Kult- 
bild, welches Pick für seine »lokale« Gruppe in Anspruch nimmt, unter 
Umständen auch nur zur Charakterisierung eines besonderen Falles auf der 
Münze zur Darstellung kommt. Nicht anders ist es mit dem Vorschlage 
Macdonald’s (Coin Types, S. 72), die Typen in »dekorative«, » imitative«, 
»kommemorative« und »religiöse« zu teilen (vgl. Wochenschr. f. klass. 
Philol. 1906, Nr. 30/31, Sp. 821). Man wird daher am besten tun, die 
Gruppen von Fall zu Fall nach den Gesichtspunkten zu bilden, welche 
die größtmögliche Übersichtlichkeit ergeben. 

Mit Ausschluß oder nur gelegentlicher Erwähnung der »konventio- 
nellen« Typen sollen in folgendem die in Kategorien zusammengefaßten 
Prägbilder aufgeführt werden, und zwar, soweit angängig, unter Verzicht 
auf eingehendere religions- und kunstgeschichtliche Untersuchungen, was 
über die Grenzen dieser Abhandlung hinausgehen würde. 
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ı. Asklepios' und sein Kreis. 


Asklepios wird deshalb an die Spitze gestellt, weil sein Kult in dem 
Maße alle anderen Götterdienste während der Kaiserzeit verdunkelt, daß 
er geradezu als Stadtpatron angesehen werden kann, wie mit Sicherheit 
aus den zahlreichen Homonoiamünzen hervorgeht. Allerdings erscheint er 
erst zur Zeit der Flavier (unter Domitianus, vgl. Mionnet, Suppl.V, 8.432, 
951), während auf dem Gelde der iulischen Kaiser mit Ausnahme einiger 
noch zu besprechender Prägbilder wesentlich Portraits von Mitgliedern des 
Herrscherhauses auch auf den Rückseiten angetroffen werden’. Damit ist 
freilich nicht gesagt, daß der Asklepioskult, welcher, wie wir sahen, schon 
im H. Jahrhundert v. Chr. zu großer Bedeutung gelangt war, unter den 
ersten Kaisern eine Vernachlässigung erlitten hätte”. Die Münzdarstellun- 
gen des I. Jahrhunderts n. Chr. zeigen vielmehr in Pergamon, wie auch 
andernorts, nur verhältnismäßig wenig Mannigfaltigkeit und eine gewisse 
Zurückhaltung in der Auswahl der Typen, auch vorzugsweise nur kleinere 
Nominale. Erst von Traianus ab beginnt eine schnell zunehmende Be- 
reicherung des Bilderschatzes und durch die Ausgabe größerer Gepräge 
auch die Wiedergabe von Szenen mit mehreren Figuren, welche ihren Höhe- 
punkt auf den Großbronzen der Antonine findet. 

Asklepios erscheint hier wie auf den vorkaiserlichen Münzen (vgl. 
oben S. 40), sitzend und stehend, ferner in verschiedener Situation und 
Haltung. Die Frage liegt nahe, ob und welche dieser Stempel eventuell 
auf in Pergamon vorhandene Kunstwerke zurückgehen. Das ist nur in 
einzelnen Fällen mit Sicherheit zu entscheiden. Von Pius bis zu Gallienus 
kommt der stehende Asklepios im Innern eines Tempels, also sicher 
als Kultstatue in Pergamon vor (vgl. Nomisma U, S. 22; hier Taf. VII, 10, 
Pius; Taf. IX, 16, Commodus; Taf. VIII, 9, Caracalla). Er repräsentiert den- 


I Soweit es sich um Asklepios und seine Bilder in Pergamon handelt, werden hier 
ohne nähere Begründung kurz die Ergebnisse des Aufsatzes »Asklepiosstatuen in Pergamon« 
(Nomisma 11, S. 22 ff.) wiederholt. 

2 Vgl. Livia und Iulia (Brit. Cat., Taf. XXVII, 6); C. und L. Caesar (vgl. Mionnet, 
ll, S. 595, 543); Livia sitzend (hier Taf. VII, 3); Drusus und Germanieus (vgl. Mionnet, 
Suppl. V, S.430, 944; Imhoof, Kleinasiat. Münzen, Bd.1, S.31); Nero und Britannicus 
(Imhoof, a.a. O.). 

3 Dagegen spricht schon die Notiz des Taecitus (Ann. 111,63) über die Verleihung 
des Asylrechts an den Asklepiostempel von Pergamon durch Tiberius und den Senat. 
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selben Typus wie auch das autonome Stadtgeld (Taf. I, 17): bärtig, von vorn 
gesehen, den Schlangenstab unter der rechten Achsel, die Linke im Mantel, 
ein Schema, das, vermutlich im V. Jahrhundert v. Chr. entstanden, sich über 
die ganze antike Welt verbreitend, konventionell geworden ist. Derselbe Gott 
findet sich nicht nur als Gegenstand der Verehrung seitens des Kaisers 
auf hohem Pfeiler (Taf. VIL, ı4) oder auf dem Boden stehend (Taf VI; 
1.2.4), sowie von Kentauren getragen (Taf. V, 10), auch zwischen ihnen 
auf einem Postament (Taf. V, 9), oder als Attribut auf der Hand einer Stadt- 
göttin (Taf. VII, 13), eines Mannes, vielleicht Priesters (Taf. VII, ı 5), in langem 
Gewand, neben Zeus (Taf. IV, 10) oder Hermes (Taf. VI, 4) usw., sondern auch 
als Vertreter der Stadt auf Homonoiamünzen mit den Repräsentanten anderer 
Gemeinwesen zusammengestellt (vgl. Imhoof, Griech. Münzen, Tafı VllEr2$ 
mit der Artemis von Ephesos). Ob dies dieselbe Statue ist wie auf dem 
autonomen Stadtgelde (Taf. I, 17) oder eine andere desselben Typus, ist 
nicht zu entscheiden. Die Vermutung ist jedoch nicht abzuweisen, daß 
der stehende Gott den durch Prusias II. geraubten (vgl. oben S. 40) sitzen- 
den des Phyromachos zu ersetzen bestimmt war und dann bis mindestens 
in die Epoche des Gallienus hinein erhalten blieb. Anderseits ist es aber 
auch möglich, daß beide Statuen schon nebeneinander zur Königszeit in 
Pergamon bestanden. Als sicher darf gelten, daß seit Pius das stehende 
Bildwerk den Asklepios darstellte, welchem in der Kaiserzeit der Hauptkult 
der Stadt galt. 

Derselbe Typus des bärtigen Gottes erscheint aber auch mit anderer 
Kopfhaltung. Statt nach vorn schauend stellte man ihn im Profil teils 
nach rechts (Taf. IV, 20; VII, 17; IX, 21. 24), teils — und zwar häufiger — 
nach links dar (vgl. Nomisma U, S. 23; Taf. U, ı0; hier Taf.V, 7.16; VI, 21; 
IX, ı5. ı7). Daß dies vielfach in der Absicht geschah, ihn mit den neben 
ihm stehenden Figuren in eine innere Verbindung zu bringen, wie beson- 
ders bei den Homonoiamünzen, liegt auf der Hand. Hier an ein Vorbild 
irgendeiner Art zu denken, ist unstatthaft. Daß anderseits Kompositionen 
bestanden, die den nach links blickenden Gott aufwiesen, lehrt unzweifel- 
haft seine typische Zusammenstellung mit Hygieia (vgl. Lataver2, 13), 
wo es doch anders liegt als bei den Allianzmünzen (vgl. Nomisma ]JI, 
S. 24). Ob aber ein malerisches oder statuarisches Werk gerade dieser 
Art in Pergamon existierte, können wir nicht wissen, da das konven- 
tionell gewordene Schema keine lokalen Anknüpfungspunkte zu haben 
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braucht!. Beide Figuren erscheinen in unveränderter Haltung auch einzeln, 
haben also in diesem Falle aus der Gruppe herausgelöst Verwendung gefunden. 
— Es gab jedoch sicher eine nach links schauende Asklepiosstatue in Perga- 
mon, in der Stellung der eben erwähnten gleich, aber unbärtig. Eine solche 
zeigt nämlich ein Prägbild des M. Aurelius, wo sie auf hohem Pfeiler 
zwischen den gelagerten Flußgöttern Seleinus und Keteios steht (Taf. VI, 15). 
Bequemlichkeit des Stempelschneiders ist nicht gut als Ursache für die 
Kopfwendung anzunehmen in einer Münzreihe, wo der Gott so häufig en 
face vorkommt. Man wird also zu dem Schluß veranlaßt, hier ein anderes 
statuarisches Bild des Asklepios vorauszusetzen. Daß den ihm zu Füßen 
angebrachten Flußgöttern keine topographische, sondern nur eine allgemein 
geographische Bedeutung eigen ist, beweist eine ähnliche Münze von Ephesos 
(vgl. Nomisma I, S. 23£.). 

Eine Abwandlung der eben genannten konventionellen Gruppe des 
Asklepios und der Hygieia bringen zwei analoge Großbronzen des M. Aurelius 
und des L. Verus. Schon H. Gaebler (Zeitschr. f. Num. Bd. XXV,S. 38) 
hat die bei Hygieia nicht zu erklärende Schleiertracht als Kennzeichen für 
eine mit ihr identifizierte Kaiserin, hier also Faustina iunior, in Anspruch 
genommen, an deren Heiligtum auf der Burg er erinnert. Auf dem besser 
erhaltenen Stück des Verus (Taf. V, 14) treten sogar Portraitzüge des 
M. Aurelius bei dem Gott hervor. Das von dem gewöhnlichen Typus ab- 
weichende Halten des Schlangenstabes nach Art eines Zepters legt es nahe, 
dies vielleicht als Eigentümlichkeit für den vergöttlichten Kaiser zu be- 
trachten. Dementsprechend sind zwei weitere identische Medaillons der- 
selben beiden Herrscher dahin zu erklären, daß M. Aurelius-Asklepios auf 
einem von zwei Kentauren gezogenen Wagen vielleicht bei seiner Umfahrt 
als Gott gedacht ist (Taf. V, ı1, Verus). Endlich käme eine Homonoia- 
münze von Pergamon und Ephesos mit dem Portrait des Commodus in 
Betracht, auf welcher Asklepios in gleicher Stellung wie oben, aber nicht 


ı Daß aus pergamenischen Münzbildern irgendwelche Schlüsse auf das Werk des 
Nikeratos (Plın. N. h. XXXIV, 80) auch nur mit einiger Wahrscheinlichkeit gezogen werden 
könnten, ist im Gegensatz zu A. J.-Reinach (Re. arch. 1909, S.167) zu bestreiten. Denn 
zunächst ist die Annahme, daß seine Gruppe des Asklepios und der Hygieia im Concordia- 
tempel zu Rom aus Pergamon stamme, bisher eben nur Hypothese, nicht weniger aber auch 
deren Zusammenhang mit den vatikanischen Statuen (vgl. Amelung, Skulpt. des Vat. Mus., 
Bd. I, Nr. 399; Taf. 5ı) sowie des Nikeratos eventuelle Urheberschaft der letzteren. 


Phil.-hist. Klasse. 1910. Anhang. Abh. 1. 4 
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der Hygieia, sondern einer matronalen Artemis mit Köcher an der Schulter 
und langer Fackel — ein sonst für Ephesos unbekannter Typus — gegen- 
übersteht (Taf. IX, 19). Ob man diesen Asklepios als Commodus ansehen darf, 
steht dahin. Es wäre notwendig, eine Reihe von Bedenken zu heben, bevor 
man eine solche These aufstellen könnte (vgl. darüber Nomisma I, S. 26f.). 

üs bleibt von den stehenden Asklepiosdarstellungen noch ein völlig 
nackter, unbärtiger Typus: der Gott stützt die Rechte in die Seite, den 
Schlangenstab unter die linke Achsel und reicht mit der Linken der Schlange 
Nahrung (Taf. V, 18). Es ist bei der Roheit des Gepräges nicht zu ent- 
scheiden, ob hier Portraitzüge des Severus Alexander vorliegen, dessen 
Bild die Vorderseite trägt. Daß bei dem unbekleideten Gott an die bei 
Kaiserstatuen sonst häufige heroische Nacktheit zu denken wäre, wird an- 
gesichts des eben erwähnten, mit dem Mantel umhüllten Aurelius-Asklepios 
(Taf. V, 14) nicht wahrscheinlich. Auch die Frage nach einem etwaigen 
statuarischen Vorbild in Pergamon, das der Stempelschneider vor Augen 
gehabt habe, bleibt offen. Das Motiv des die Schlange in der beschriebe- 
nen Weise fütternden Heilgottes ist allerdings statuarisch bekannt (vgl. 
Nomisma II, S. 27 f.). 

Haben wir demnach mit Hilfe der Münzen von zwei in Pergamon 
vorhandenen stehenden Asklepiosfiguren die eine mit Gewißheit als Kult- 
statue bestimmen können, so ist derselbe Nachweis auch für ein Sitzbild 
zu führen, das sich im Tempel auf Großbronzen des Caracalla findet (vgl. 
Nomisma I, S. 2gfl.). Abweichend von dem gewöhnlichen Schema des 
thronenden, die sich vor ihm erhebende Schlange aus der Schale tränken- 
den Gottes hält er hier das ihm heilige Tier auf der vorgestreckten Rechten. 
Der diese Figur bergende Tempel erscheint einerseits allein (Taf. VII, 7. 3), 
anderseits zwischen zwei ähnlichen Heiligtümern, die teils ohne Kultbilder 
(Taf. VIIL, 16), teils mit je einer Kaiserstatue im Innern (Taf. VIII, 19) dar- 
gestellt sind. Auch abgesehen von den beweiskräftigen, die drei Giebel 
füllenden Legenden AYF(oyctor), AN(Twneinoy), TPA(ıAnov) (Taf. VIII, 19) würde 
ınan an die Neokorietempel der Stadt denken, die ihr durch Augustus, 
Traianus und zuletzt durch Caracalla bewilligt waren!. Während längst 
feststand, daß Augustus neben Roma und Traianus neben Zeus Philios einen 


I Auf dem Gepräge mit den zwei kultbildlosen Tempeln (Taf. VII, 16) liest man nur 
im Giebel des darüber befindlichen dritten mit dem sitzenden Gott im Innern eine Legende, 


AN (Twneinoy), welche aber genügt, alle drei als die Nevkorietempel zu erweisen. 
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Tempel innehatte, war man über den Namen des im dritten Neokorie- 
heiligtum thronenden Gottes, dessen cynnaoc Oaracalla wurde, bisher im un- 
klaren. Fränkel (Inschr. v. Perg., Bd. II, S. 228) dachte an Zeus, und Gonze 
(Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1895, S. 1060) nahm der Schlange wegen 
Asklepios an', wurde infolgedessen aber, ohne die Giebelinschriften der Tempel 
auf den Münzen zu kennen, an der Deutung als die Neokorietempel irre. 
Neuere Untersuchungen haben jetzt ergeben, daß es das von Aristides (ll, 
335,5 und 437, 3 ed. Keil) bezeugte Hieron des Zeus Asklepios war, in 
den Caracalla als göttlicher Mitbewohner aufgenommen wurde (vgl. Nomisma 
I, S. 32f.). Wir kennen nun aber das Garacallaheiligtum in Pergamon; 
es ist der sogenannte »ionische Tempel« auf der Theaterterrasse. Zwar 
hat man von den Metallbuchstaben der Architrav-Inschrift nichts mehr ge- 
funden, aber ihre Einzapfungslöcher sind erhalten, aus deren Stellung zu- 
einander, teilweise mit Erfolg, eine Ergänzung versucht worden ist. Eine 
Nachprüfung an den im Berliner Museum befindlichen Abgüssen der be- 
treffenden Platten ergab das Resultat, daß das erste Wort wirklich, wie 
schon Borrmann und Fabricius herausfanden, AYTOKPATOPI gelautet 
haben muß. Da Caracalla der einzige lebende Kaiser war, dem man außer 
Augustus und Traianus in Pergamon einen Tempel errichtete, so muß ihm 
dieser ionische Bau geweiht gewesen sein, weil die Dedikationsformel an 
einen verstorbenen Herrscher mit dem Worte ven! zu beginnen hätte. Die 
übrigen Wiederherstellungsversuche von Fränkel (a.a.O. Bd. U, zu Nr. 299) 
sind, wie Nomisma II, S. 34f. nachgewiesen wurde, unrichtig. Daß in der 
Tat der aus den Brandtrümmern eines Heiligtums der Attalidenzeit um die 
Mitte des II. Jahrhunderts n. Chr. restaurierte ionische Tempel dem Zeus 
Asklepios gehörte, scheint auch eine nur in wenigen Fragmenten erhaltene 
Inschrift zu beweisen, die in ihm gefunden ist (bei Fränkel, a.a. Dxdstihen 
Nr. 300). Denn der erste Buchstabe A wird in diesem Zusammenhange nur 
zu All ergänzt werden können. Nach alledem darf man es als sicher an- 
sehen, daß der thronende Gott im Tempel auf den Großbronzen des Cara- 
calla als Kultbild des Zeus Asklepios zu gelten hat. 

Zwei weitere Typen des sitzenden bärtigen (rottes zeigen ihn nach 
links mit der Schale in der auaBpößrschien Rechten, einmal, um die sich 


! Ohne erling auf die Münzen Rücksicht zu nehmen, glaubte v. Prott ur 
Mitt. 1902, S.ı61 ff.) in dem »ionischen Tempel« das Hieron des Dionysos Kathegemon sehen 
zu können, eine, wie sich nun ergibt, haltlose Hypothese (vgl. Nomisma 11.35, 32). 
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vor ihm erhiebende Schlange zu tränken (Taf. V, 17), das andere Mal ringelt 
sie sieh um den Stab, auf den sich seine Linke stützt, in die Höhe (Taf. V, 15). 
Aus diesen Geprägen allein schließen zu wollen, daß sich in Pergamon Vor- 
bilder in Rundskulptur, Relief oder Malerei oder gar entsprechende Kult- 
statuen befanden, ist nicht angängig'. Der erste der beiden Typen repräsen- 
tiert ein schon von Epidauros her bekanntes Schema und bei dem zweiten 
wird die Mögliehkeit zuzugeben sein, daß er freie Erfindung des Stempel- 
sehneiders war. Denn derselbe Gott erscheint in gleicher Gestalt und Ilal- 
tung auf einer Commodusmünze, nur daß er statt der Schale das Bild der 
ephesischen Artemis auf der Reehten trägt (vgl. Mionnet, Suppl.V, 8.451, 
1061), eine Komposition, die unter Benutzung des konventionellen Typus 
des sitzenden Asklepios ausschließlich für die Darstellung der Homonoia mit 
Ephesos erfunden war. Eine ähnliche Situation zeigt eine andere Münze 
desselben Kaisers (Taf. IX, 20), nur daß die Schlange sich nicht um den 
Stab, sondern vor dem Gotte emporwindet. 


Ein Kreis verschiedener Heilgottheiten schließt sich in Pergamon um 
Asklepios (vgl. Pilling, a.a. 0. S. 30ff.). Auf Münzen der Stadt finden 
sich drei von ihnen. Über Hygieia ist bereits oben S. 48 f. bemerkt worden, 
daß sie sowohl in einer Gruppe mit Asklepios, als auch in derselben Hal- 
tung wie dort, mit Schlange und Schale in den Händen, allein auftritt (vgl. 
Brit. Cat., Taf. XXVII, ı4). Mit einer Ausnahme, auf einer Großbronze des 
Verus (Taf.V, ı3), wo der Körper der Göttin von vom gesehen ist, wird 
sie stets im Profil nach rechts wiedergegeben. Nächst ihr spielt Telesphoros 
die bedeutendste Rolle im Kult, stets in der bekannten Verhüllung mit der 
spitzen Kapuze auf dem Kopf von vor tar 116°10.202 00.28, 019,25 
V, 7. 8; VII, 4. 5. 13). Ein Gepräge des Hadrianus (Taf. V, 5) gibt Auf- 
klärung über seine Armstellung: er hält beide, anscheinend geballte Hände, 


die sich hier unter dem Mantel abheben, vor dem Körper etwa in Brust- 


I In einem bei den Ausgrabungen in Pergamon gefundenen Marmorfragment, dem 
kopf- und armlosen Oberkörper eines vermutlich sitzenden Gottes, erkennt P. Jacobsthal 
(Athen. Mitt. 1908, S. 421 f. zu Taf. XXIV, ı) den Rest einer Kultstatue des Asklepios, die 
er dem IH. Jahrhundert v. Chr. zuschreiben zu können glaubt. Er sieht in ihr gewisse Ähn- 
lichkeiten der Haltung mit einem der eben genannten Münzbilder. Doch wird man aus dem 
sehr kärglichen Rest keine weitgehenden Schlüsse ziehen dürfen. 
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höhe. Wenn Aristides (S. 418, 2ı ed. Keil) von einem newc des Teles- 
phoros in Pergamon redet, so sind wir hier in der Lage, die rhetorische 
Übertreibung auf die Wirklichkeit zurückzuführen. Dieser newc war ver- 
mutlich niehts als ein naickoc, den uns Münzen des Pius (Taf. VII, ı3) und 
Commodus zeigen. Ganz ähnlich wie wir das Kultbild des Asklepios als 
Mittelpunkt größerer Szenen nicht im Tempel, sondern scheinbar im Freien 
sahen (vgl. oben S. 48), so auclı Telesphoros. Auf Großbronzen des Uara- 
calla steht er einmal auf einem Postament neben Asklepios' (Taf. VIIL, 4), 
das andere Mal allein vor einem von der großen Tempelschlange umwun- 
denen Baume? (Taf. VII, 5). Richtiger wird man ohne Zweifel in diesem 
Falle von dem im Asklepiosbezirk gelegenen 'Telesphorion sprechen können, 
welches aus einem Temenos mit dem in einem Naiskos befindlichen Götter- 
bild bestand. 

Ein anderer Heildämon wird als solcher bezeichnet durch sein Er- 
scheinen neben Asklepios (Taf. V, 16) oder zwischen ihm und Hygieia 
(Taf.V,ı3). Er ist durch seine Kleinheit als Knabe charakterisiert, nackt, 
von vorn dargestellt, den Kopf leicht nach links gewendet, mit der Rechten 
ein kurzes messerartiges (?) Instrument? bis fast in Kopfhöhe erhebend, in 
der vorgestreckten Linken einen Gegenstand, in dem man auf einigen Stücken 
ein liegendes Tier zu erkennen meint. Sollte man dieses als Gans oder 
Ente bezeichnen dürfen, so hätte man hier augenscheinlich eine Variante 
des bekannten Motivs (vgl. die Zusammenstellung bei S. Reinach, Kep. 
de la stat. gr. et rom., Bd. Il, S. 464f.), dessen Beziehung zu Asklepios so- 
eben von J. N. Svoronos (Ephem. arch. 1909, Sp. ı34ff. nachgewiesen ist, 
der in dem »Knaben mit der Gans« Ianiskos, einen jüngeren Sohn des 
Gottes und der Epione, sieht. Freilich findet sich nirgends bei den in Rede 
stehenden Figuren jenes Instrument in der Rechten des Knaben. Ähnlich 
in der Armhaltung ist eine Bronzestatue des Museums in Konstantinopel 


ı Bald rechts (Taf. V,7), bald links (Brit. Cat., Taf. XXVIIl, 17) von Asklepios, aber 
nicht auf einem Postament, treffen wir ihn auf Geprägen des Pius und Aelius; zwischen 
jenem und Hygieia auf Münzen des M. Aurelius (vgl. Mionnet, 11, 602, 5984, München), 
Alexander (London) und Maximinus (Hollschek-Wien). 

2 Vgl. auch denselben Baum mit Schlange als Einzeltypus auf Kaisermünzen ohne 
Kaiserkopf (Taf. Ill, 26. 27. 29. 30) und auf solehen mit dem Bilde des Blagabalus (Taf. IX, 9), 
des Alexander sowie der Maesa. 


3 Dieses, bisher noch nicht bemerkt, ist am deutlichsten auf eineın kleinen Nominal 
ohne Kaiserkopf (Taf. ll, 13), aber auch auf anderen Stücken zu sehen. 
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(vgl. Joubin, Rev. arch. 1899, 2, S. 206f.; Taf. XIX). Doch möchte man 
hier in der viel weniger erhobenen rechten Hand eher ein dem Vogel hin- 
gehaltenes Nahrungsmittel voraussetzen (vgl. S. Reinach, a.a.O. S. 465,3). 
Ob man bei dem pergamenischen Typus an ein Spiel, wie z. B. auch bei 
dem Apollon Sauroktonos, oder vielleicht an einen mit dem Kult des Heil- 
gottes in Beziehung stehenden Vorgang zu denken hat, steht dahin und 
wird bei den geringen Dimensionen der Objekte aus diesen selbst kaum 
erklärt werden können. 

Im Anschluß an diese Gottheiten sei ferner die Darstellung der Mutter 
des Asklepios, der Koronis, erwähnt. Der Umstand, daß sie nur einmal, 
und zwar auf einer Münze der Sabina (Taf. V, ı9), vorkommt, legt die Ver- 
mutung nahe, daß sich die Gattin des Hadrianus in dieser Gestalt in Per- 
gamon verehren ließ, wie wir für andere Kaiserinnen ähnliche göttliche 
Identifizierungen nachweisen können (vgl. oben S. 49). Die Figur ent- 
spricht in ihrer Haltung, nur mit vertauschter Stellung der Arme, der 
sogenannten Pudicitia, in der man gleichfalls die Statue einer vornehmen 
Römerin zu sehen glaubt (vgl. W. Helbig, Führer’, Bd. I, S. 8, Nr. 5; 
Amelung, Seulpt. des vatican. Mus., Bd. I, S. 36). Daß endlich auch die 
Schlange als das heilige Tier des Asklepios allein als Münztypus ver- 
wendet wird (Taf. II, 23—25, IV, ı), kann nicht verwundern. Sie kommt 
auch auf einem Altar oder Postament auf Münzen des M. Aurelius (Taf. 1X, ı2) 
und Commodus vor — und hier wird man vielleicht an die Wiederholung 
eines im Asklepieion befindlichen Bildwerks denken können — oder in 
zahlreichen Windungen sich aufrichtend (Taf. IX, ı0. ıı) und endlich, wie 


wir S.45. 53 sahen, um einen Baum geringelt. 


2. ES. 
Inschriftlich sind verschiedene Kultbeinamen für ihn in Pergamon be- 
zeugt (vgl. Pilling, a.a. 0. S. 6ff.). Sicher auf den Münzen nachweisbar 
ist das Kultbild des Zeus Philios', dem in Gemeinschaft mit dem Kaiser 


ı Von diesem sind bei den Ausgrabungen keine Überreste zutage gekommen (vgl. 
Stiller, Altert. v. Perg., Bd. V, 2, S. 54), sondern nur Teile von Kolossalbildern des Traianus 
und des Hadrianus. Daraus zu schließen, daß keine Kultstatue des Zeus Philios vorhanden 
war, ist angesichts der Münzen unmöglich, da freie Erfindung der Stempelschneider in solchem 
Falle unerhört wäre und viele Möglichkeiten zur Erklärung des Fehlens von Fragmenten 
erdenklich sind. Bis also mit unanfechtbaren Gründen das Gegenteil erwiesen werden kann, 


muß die Autorität der Münzen entscheiden. 
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der bei den Ausgrabungen wieder zutage geförderte Tempel des Traianus 
geweiht war. Dieser findet sich auf Geprägen des letzteren (Taf. VIII, ı 2) 
und des Decius (Taf. VII, ı8). Im Inneren thront neben dem stehenden 
Kaiser der einmal durch Beischrift gekennzeichnete Gott. Auf kleineren 
Stücken des Traianus ist sowohl der sitzende Zeus Philios allein (Taf. IV, 4) 
als auch sein Kopf (Taf. IV, 5) dargestellt. Wo er in ganzer Figur erscheint, 
unterscheidet er sich nicht von dem weitverbreiteten konventionellen Typus; 
er hält in der Rechten die Schale und stützt die Linke auf das Zepter. 
Die angeführten Münzbilder liefern ein deutliches Beispiel für die oft in 
Kleinigkeiten unzuverlässige Wiedergabe des figürlichen und architektoni- 
schen Details. Daß die Zahl der Säulen nieht der Wirklichkeit entspricht, 
ist bereits von H. Stiller hervorgehoben worden (vgl. unten SZ ET: 
mittleren sind vielmehr fortgelassen, um die innen befindlichen Kultbilder 
sichtbar zu machen. Aber auelı die Statue des Gottes selbst mußte eine 
Veränderung erfahren, insofern sie infolge Raummangels auf den Tempel- 
darstellungen die Rechte mit der Schale eng vor dem Körper hält, wäh- 
rend sie nach Ausweis des anderen Gepräges vorgestreckt war. Der Kopf- 
typus (Taf.IV, 5) zeigt das über der Stirn aufstrebende und seitlich herab- 
fallende Haar, aber weder Lorbeerkranz noch siehtbare Binde und hinten 
nur bis in den Nacken reichende Locken. Finden wir ferner in der Münz- 
reihe von Pergamon denselben thronenden Zeus mit Schale und Zepter 
ohne Beischrift, sowohl allein auf einer Großbronze des Verus [Tal V 0), 
als auch in Verbindung mit anderen Gottheiten auf Geprägen des Maximinus 
(Taf. IV, ı0) und des Etruscus (Taf. IV, 9), so dürfen wir den an sich farb- 
losen Typus in diesem Zusammenhange wohl gleichfalls als Zeus Philios 
ansehen. 

Um bei dem sitzenden Gott zu bleiben, so ist unter Pius (Taf. IV, 
ı2) und M. Aurelius ein Zeus mit der Nike zu nennen, in konventionellem 
Schema. Er erhält jedoch auf einem Gepräge des Münchner Kabinetts 
mit dem Bilde des M: Aurelius durch Hinzufügung eines gelagerten Fluß- 
gottes eine lokale Färbung (vgl. Mionnet, II, S. 602, 585). Daher wäre 
hier wohl zu erwägen, ob dieser Zeus vielleicht ein speziell pergamenisches 
Vorbild zur Anschauung bringen sollte, von dem wir näheres nicht wissen. 

Der stehende Gott tritt in zwei verschiedenen Gestalten auf, der eine 
erscheint nackt, mit langen 


— nur auf Geprägen des Hadrianus bekannt 
Locken von vorn, den linken Arm mit darüberliegender Chlamys in die Seite 
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gestemmt, in der gesenkten Rechten den Blitz; im Feld zu seinen Füßen, 
bald rechts (Exemplare in Berlin und München), bald links (vgl. Taf. IV, 8; 
Overbeck, Kunstmythol., Bd.T, ı, Münztaf. II, 23, S. 163), der flügelschla- 
gende Adler. Vielleicht ist es kein zufälliges Zusammentreffen, daß, wie 
man annehmen zu müssen glaubt, ein Kult des Zeus Olympios zur Zeit des 
Hadrianus in Pergamon gestiftet wurde (vgl. Pilling, a.a.0. S.8f.). Es 
mag als Vermutung geäußert sein, daß in dem Gott der Münze, dessen 
statuarisches Motiv deutlich ist, und der später nicht wieder auf pergameni- 
schem Gelde vorkommt, die derzeitige Tapvcıc eines Bildes des Zeus Olympios 
verewigt werden sollte. Der zweite stehende Typus, zunächst auf einer 
Großbronze des Commodus (Taf. IV, 7), zeigt ihn gleichfalls nackt und von 
vorn, den Kopf nach links, mit kurzem Haar und leichtem Bartwuchs'; er 
hat in der ausgestreckten Rechten den Blitz, im linken Arm das Zepter; 
vor ihm, zum Teil die Beine verdeckend, der flügelschlagende Adler; rechts 
und links am Boden zwei einander gegenübergelagerte weibliche Figuren; 
die links befindliche, mit Krebsscheren über der Stirn (Thalassa), hält im 
rechten Arm das Steuerruder, die andere (Ge) nach links, im linken Arm 
das Füllhorn. Im Feld links und rechts von Zeus der Kopf der Selene in 
einer Mondsichel nach rechts, und ihr zugewendet der des Helios mit Strahlen- 
krone nach links. Eine in vielfacher Hinsicht entsprechende Komposition 
bringt ein Unikum (aus der Sammlung Prowe in Moskau, Taf. IV, ıı) mit 
dem Bilde des Geta. Hier sind 'Thalassa und Ge stehend dargestellt, jene 
mit entblößter linker Brust und den Krebsscheren auf dem nach rechts ge- 
wandten Haupt erhebt mit der Linken das Steuerruder, das zum Teil durch 
ihren Kopf verdeckt ist; diese trägt im Haar einen Ährenkranz (?) und im 
linken Arm das Füllhorn. Auch bei ihr läuft das Obergewand von der 
rechten Schulter zur linken Hüfte, doch ist die frei bleibende Brust nicht 
nackt, sondern mit einem Untergewand bekleidet. Beide Personifikationen 
halten mit den freien Händen die Figur des Zeus. Dieser, unbärtig, mit 
kurzem Haar und nackt, schwingt mit der Rechten den Blitz und hat in 
der gesenkten Linken ein kurzes Zepter mit Knopf; unten in der Mitte steht 
der flügelschlagende Adler von vorn, mit einem Kranz in den Fängen. Dieser 


Zeus trägt unverkennbar Portraitzüge, und zwar des Geta. Eine in Einzel- 


ı Die Bartspuren sind auf dem gothaischen Exemplar (Taf. IV,7) erkennbar, und 
danach ist die Beschreibung im Bri. Cat., 5.151, 307 zu verbessern. 
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heiten abweichende Szene zeigt eine Großbronze des phrygischen Laodikeia 
(vgl. Brit. Cat. Phrygia, S. 316, 226; Taf. XXX VI, ı2). Auch hier erscheinen 
Ge und Thalassa stehend, aber in ihrer Stellung rechts und links vertauscht, 
erstere mit Schleier und durch neben ihr aufsprießende Ähren, letztere durch 
einen an ihrer Seite befindlichen Delphin charakterisiert; auf ihren Händen 
der stehende Caracalla mit Strahlenkrone, Panzer, Schale und Speer. Wir 
lernen daraus einmal, daß diese Figurenverbindungen keine lokale Be- 
deutung besitzen, sondern nur die Macht des Herrschers über Land und 
Meer, auf unserer Commodusmünze (Taf. IV, 7) auch über den Himmel, zum 
Ausdruck bringen sollen. Wir erfahren ferner, daß in Pergamon dem Geta- 
Zeus offenbar ein Commodus-Zeus entspricht, worauf schon das kurze Haar 
und der mit der Vorderseite übereinstimmende leichte Bartwuchs deutet, 
dieser Kaiser hier also vielleicht in zwei göttlichen Assimilierungen vor- 
kommt (s. oben S. 50 über den Commodus-Asklepios). Von dem in der 
Stadt und, wie wir nun wissen, auf der Theaterterrasse verehrten Zeus 
Asklepios ist oben S. 5ı die Rede gewesen. 


3. Sarapis. 

Kurzer Erwähnung bedarf ein unter Pius (Taf. IV, ı3) und Commodus 
nachweisbarer bekannter Typus, der auf hohem Thron sitzende Sarapis, mit 
dem Kalathos auf dem Haupt, die Rechte, wie gebietend, vorstreckend, die 
Linke am Zepter; zu Füßen der dreiköpfige Kerberos. Auf einen Kult des 
Gottes in Pergamon lassen wohl die Inschriften bei Fränkel, a.a.O. Bd. II, 
S. 248, Nr. 336. 337 schließen. 


4. Athena. 


Im Vergleich zu ihrer Bedeutung in den letzten Jahrhunderten v. Chr. 
tritt Athena nach Ausweis der Münzen in der Kaiserzeit zurück. Sie findet 
sich hier jedoch in verschiedenen Kompositionen; zunächst in einem kon- 
ventionellen Schema unter Augustus: die Göttin in korinthischem Helm und 
langem, gegürtetem Gewand mit Überschlag steht nach links, in der Rechten 
die Schale, die Linke auf‘ dem rechts befindlichen Schild; vor ihr zu Füßen 
die Eule und auf einigen Stücken hinter ihr der Speer (vgl. Taf. IV, ı7). 
Verwandt ist ihr Bild mit denselben Attributen auf Münzen des Commodus, 
nur insofern abweichend, als die Linke den Speer hochgefaßt hält und die 
Eule fehlt (vgl. Brit. Cat., S. 150, 304). Athena, statt mit der Schale mit 

Phil.-hist. Klasse. 1910. Anhang. Abh. 1. 3 
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der Eule auf der Rechten, zeigt ein Gepräge des Aelius (vgl. Mionnet, 
Suppl. V, S. 437, 984). — Ein Temenos führen Münzen des M. Aurelius und 
des Severus (Taf. IV, ı4) vor Augen. Hier steht Athena, diesmal ausnahms- 
weise in anschließendem Helm, nach links und berührt mit der Rechten 
den Zweig eines vor ihr befindlichen Baumes, um dessen Stamm sich eine 
Schlange aufwärts windet, die Linke stützt sie in die Seite. Daß man es 
hier etwa mit der Asklepiosschlange zu tun habe, ist unwahrscheinlich, 
trotzdem sie, um einen Baum geringelt, gerade auf pergamenischen Münzen 
als Attribut dieses Gottes mehrfach zu beobachten ist (vgl. oben S. 45. 53). 
Da von kultlichen Beziehungen zwischen ihm und Athena nichts verlautet und 
die Schlange auch ihr heilig ist, so wird man den Baum als Olive und das 
Ganze als Athenaheiligtum zu bezeichnen und an ihren Kult auf der atheni- 
schen Akropolis zu denken haben. Dafür spricht das Vorkommen analoger 
Szenen an anderen Orten, z. B. auf Geprägen von Markianopolis und Niko- 
polis in Thrakien'. — Eine andere Situation im Heiligtum bieten Münzen des 
Commodus und des Severus (Taf. IV, 16): Athena, mit dem Speer im linken 
Arm, nach links stehend, hält mit der Rechten den auf einen Pfeiler ge- 
stellten Schild. Zwischen Pfeiler und Göttin befinden sich nebeneinander 
Baum und Schlange, die sich vor ihr emporwindet. Diese bisher scheinbar 
unbeachtete Gruppe ist weder durch Monumente noch durch Tradition zu 
deuten. Vermutlich handelt es sich um die Weihung eines Schildes. Waflen- 
weihe ist an sich etwas Gewöhnliches. Da es sich hier aber wohl um den 
Schild der Athena handelt und diese selbst augenscheinlich die Weihende 
ist, so wird man einen besonderen, uns noch unbekannten mythischen oder 
kultlichen Vorgang voraussetzen müssen. Athenische Einflüsse in Pergamon 
sind zahlreich nachweisbar. Jedenfalls gehört dieser Typus ebensowenig 
speziell hierhin wie der vorhergehende. Denn ganz ähnlich erscheint er 
auf einer Münze des kilikischen Kolybrassos (vgl. Im hoof, Kleinas. Münzen, 
Bd. IL, S. 460, 7, Taf. XVI, 22). 

Auch die thronende Athena findet sich unter den Geprägen von Per- 
gamon, und zwar mit der Nike in der Rechten. Auf einer Münze des 
M. Aurelius (Taf. IV, ı5) dient ihr ein Cippus als Sitz; sie hält die Linke 


ı Vgl. Pick, Die ant. Münzen Nordgriechenl., Bd. 1I,ı, Taf. XV, 23; S.225, 669; 
S. 507, 2053; die Göttin sitzend vor dem Baum mit der Erichthoniosschlange, ebenda 
Taf. XV, 28 (Markianopolis) und S. 482, ıg2rf. (Nikopolis); H. Gaebler, ebenda Bd. IH, ı, 
Taf. IV, 2ı (Makedonia); vgl. Sabatier, Rev. Belge 1865, Taf. XV1l, 7 (Serdike). 
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hoch am Speer, an den sich im Hintergrunde der Schild lehnt, neben dem 
wieder ein Baum, die Olive, steht. Ein unter Commodus auftretender Typus 
zeigt dagegen volle Übereinstimmung mit den Rückseiten der Lysimachos- 
tetradrachmen: Athena sitzt wie hier auf dem Marmorthron mit Löwenfuß; 
sie lehnt den linken Ellenbogen auf den hinter ihr stehenden Schild und 
hält auf der Rechten die schwebende Nike (vgl. Lenormant, Tresor de num. 
[Gall. mythol.], Taf. XXIX, 3). 

Unter Commodus komnit auch Nike allein vor, als Lenkerin einer Biga 
von Pferden (Taf. IV, ı9), ebenso unter Severus, hier ein Tropaion bekrän- 
zend (Taf. IV, ı8). 


5. Apollon. 


-_ Eine in mehrfacher Hinsicht merkwürdige Münze des Pius bringt die 
Zusammenstellung des in seiner bekannten Haltung stehenden Asklepios 
mit Apollon (Taf. IV, 2ı). Dieser ist ganz von vorn gesehen, mit lang 
herabfallenden Locken, unbekleidet bis auf den über die linke Schulter ge- 
legten Mantel und hält in der Rechten die Schale, in der Linken den Bogen. 
Die geschlossenen Beine sowie die bei anliegenden Oberarmen vorgestreckten 
Hände deuten auf ein archaisches Kultbild, das schon W. Wroth (Num. 
Chron. 1882, S. 39) richtig erkannt hat. Es ist Apollon Smintheus, wie 
wir ihn ähnlich auf Münzen von Alexandreia Troas sehen (vgl. Brit. Cat. 
Troas usw., Taf.V, 4.13). Man ist deshalb versucht, hier an eine Homonoia- 
münze dieser Stadt mit Pergamon zu denken. Dem widerspricht jedoch 
die Fassung der Umschrift, in der man — in dieser Zeit sicherlich — die 
Namen beider Städte erwarten müßte; aber nur Pergamon ist genannt (vgl. 
auch Wroth, a.a.O.). Da nun der Kult des Smintheus nicht etwa allein 
auf die Troas beschränkt, sondern auch in Aiolis sowie auf Keos und Rhodos 
bezeugt ist (vgl. Preller-Robert, Griech. Myth., S. 255, Anm. 2), so sehen 
wir uns genötigt, auf Grund der Münze denselben, wenn auch anderweitig 
hier nicht überlieferten Kult für Pergamon anzunehmen. Dafür könnte weiter 
der Umstand sprechen, daß auf einem Gepräge des Verus (Taf. V, ı6) zwi- 
schen Asklepios und dem nackten Heildämon ein sehr kleiner Vierfüßler 
dargestellt ist, dessen runde Ohren und langer Schwanz die Deutung als 
Maus sichern. Diese (d cmineoc), die den Beinamen »Smintheus« hervor- 
gerufen hat, war eben dem Apollon heilig und erscheint zu seinen Füßen 
auf dem autonomen Gelde von Alexandreia Troas (vgl. Prit. Cat. Troas usw., 
ge 
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Taf. III, 6). Deshalb darf man wohl, trotzdem der Gott selbst auf der Verus- 
münze fehlt, seine Verbindung mit Asklepios im pergamenischen Kult als 
gesichert betrachten (vgl. Wroth, a.a.0.). 

Noch einen zweiten Apollontypus weisen die Münzen der Stadt auf, 
wieder neben dem Asklepios. Völlig nackt hält er in der gesenkten Rechten 
einen Lorbeerzweig und in der herabhängenden Linken den Bogen. Zwischen 
beiden befindet sich ein Altar, vielleicht zur Andeutung ihrer Kultgemein- 
schaft (Taf. IV, 20). Damit stimmen die Angaben des Aristides (S. 4069, 4 
und S. 398, ı8 ed. Keil), aus denen auf räumlieh eng beieinanderliegende 
Heiligtümer von Vater und Sohn geschlossen werden muß (vgl. Pilling, 
a.2.0.8. 31). Ihr nahes Verhältnis drückt der gleichfalls von Aristides 
überlieferte Beiname des pergamenischen Apollon Kanniternoc AUS, ler zu- 
gleich erklärt, daß er nur als Vater des schönen Sohnes verehrt wurde 
also eine bescheidenere Rolle in dieser Epoche spielte. Man wird vermuten 
dürfen, daß der Apollon unserer Gepräge den KAnnITEKNOoC darstellt, um so 
eher, als sie der Zeit des Commodus und Severus angehören, also jener 
Kult bereits sicher in Pergamon bestand. Der für die Stadt durch In- 
schriften (vgl. Fränkel, a.a.O. Bd. II, Nr.255. 309) bezeugte Apollon Pythios 
kommt kaum in Betracht, da wenigstens für ihn keine Beziehungen zu 


Asklepios bekannt sind, wie sie doch die Münzbilder vorauszusetzen scheinen. 


6. Dionysos und sein Kreis. 


Die Bedeutung des Dionysoskultes ist für Pergamon durch Inschriften, 
Münzen und Literatur überliefert. Der Gott trug nach Ausweis der epi- 
graphischen Denkmäler schon in der Königsepoche den Beinamen » Katlıe- 
gemon«, und denselben finden wir auf Inschriften der Kaiserzeit. Dionysische 
Symbole, wie 'Thyrsos (Taf. I, 30. 40), Weintraube (Taf. I, 41), Efeublatt 
(Taf. I, 39), sahen wir auf Rückseiten des attalischen Kupfers. Vom II. Jahr- 
hundert n. Chr. bis zum Ende der Prägung erscheint der stets jugendliche 
Gott in gegürtetem Ghiton und Stiefeln nach links stehend, mit der Rechten 
den Kantharos ausgießend, die Linke hoch am Thyrsos. Diese durchaus 
konventionelle Gestalt ist mehrfach variiert. Bald trägt sie den lang über 
den Rücken herabwallenden Mantel (Taf. V, 3), bald sitzt zu ihren Füßen 
ler Panther (Taf. IV, 23; V, 3. 6). Der 'Thyrsos ist meist init der Tänie 


geschmückt. Auf Münzen des Decius steht Dionysos neben dem Kaiser, 
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den er mit der Rechten bekränzt (Taf. IV, 22; vgl. V, 24). Taf. IV, 22 zeigt 
ihn anstatt mit dem Chiton mit einem schräg um den Oberkörper ge- 
schlungenen Tierfell, dessen lange Enden rechts und links herabfallen. Diese 
nicht unwesentlichen Verschiedenheiten in der Tracht des stets dieselbe 
Figur repräsentierenden Gottes machen den Gedanken an ein allen gemein- 
sames lokales Vorbild nicht gerade wahrscheinlich. Wenn freilich z. B. 
das Fehlen der Tänie, ja selbst des Panthers, nicht dagegen zu sprechen 
brauchte, so wäre doch kaum zu erklären, daß auf den Münzen einmal der 
den ganzen Eindruck verändernde Mantel fortgelassen, das andere Mal aber 
vorhanden ist. Man wird also hier einen je nach Vorlage oder (seschmack 
variierten Dionysostypus des konventionellen Schemas ohne örtliche Be- 
ziehung erblicken dürfen. 

Eine Großbronze des Verus (Taf. V, 2) stellt den Gott mit nacktem 
Oberkörper sitzend dar auf einem nach links schreitenden Pantherweibehen, 
mit dem Thyrsos in der Rechten; er stützt die Linke auf das Hinterteil 
des Tieres. Auf einem Gepräge des Commodus (Taf.V, ı) steht er auf 
einem von zwei Panthern im Schritt nach links gezogenen Wagen, die 
Rechte am Thyrsos; ob die gesenkte Linke ein Attribut hält, ist nicht fest- 
zustellen. Über den Panthern, im Hintergrunde gedacht, erscheint eine 
bewegte Figur mit fliegendem Gewande, in der man wohl eine Mänade zu 
sehen hat. Auf beiden Münzbildern finden wir Dionysos in festlichem Auf- 
zuge; die Mänade deutet auf den ihn umgebenden Thiasos hin, aus dem 
herausgelöst man sich auch den auf dem Panther reitenden Gott der an- 
deren Münze denken kann. Hier haben wir es augenscheinlich mit male- 
rischen Kompositionen zu tun, wie sie die bakchischen nomnai der Vasen- 
bilder und Reliefs von den Anfängen attischer Kunstübung an bis zu den 
römischen Sarkophagen in großer Menge darbieten. Man wird annehmen 
dürfen, daß den Stempelschneidern auch hier, wenn nicht V orbilder in 
einer Pinakothek an Ort und Stelle, so doch Vorlagebücher für ihre Arbeit. 
zur Verfügung standen. 

Dasselbe war wohl der Fall bei einer anderen Szene aus dem diony- 
sischen Sagenkreise, bei der Auffindung der schlafenden Ariadne durch den 
Gott (Taf. V, 5). Die gelagerte Heroine ler aus der Zeit des Severus stam- 
menden Münzbilder entspricht in allem Wesentlichen dem vornehmlich durch 
die Statuen in Dresden und im Vatikan repräsentierten Typus. Sie ruht 
auf felsigem Gestein, das sich auf. dem Pariser Exemplar (Mionnet, Suppl.V, 
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S. 456, 1090) auch über ihr zur Grotte wölbt. Hinter dieser werden hier 
die Oberkörper zweier durch Korrosion stark zerstörter Figuren sichtbar. 
Doch wird man an den Gesten der links und tiefer Stehenden eine Mänade 
erkennen können, welche die Linke in Überraschung hoch erhebt und im 
rechten Arm den Thyrsos hält. Die andere Gestalt ist ein Satyr des bakchi- 
schen Gefolges (vgl. das Berliner Exemplar, Taf.V, 3, und dazu H. Dressel, 
Zeitschr. f. Num. Bd. XXIV, S. 74f., Taf. I, ı3). Die Mänade zeigt sich 
in derselben Haltung, aber wesentlich deutlicher, auf dem Berliner Stück. 
Ihr Gewand wallt bis zur Hälfte der Unterschenkel herab. Der bärtige, 
nackte Begleiter aber hat, zu ihr zurückschauend und mit staunend er- 
hobener Rechten, abweichend von dem Pariser Exemplar, mit der Linken 
das Gewand der Schlafenden erfaßt, um ihre entblößte Schönheit zu be- 
wundern. Alle diese Motive zeigen sich mehr oder weniger genau auf 
figurenreichen kampanischen Fresken, und es darf als gewiß gelten, daß 
Gemälde, und zwar aus der hellenistisehen Epoche, die Vorbilder, sowohl 
für die kampanischen Kompositionen, als auch für Reliefs, Münzen und 
Rundskulptur abgegeben haben (vgl. Helbig, Wandgem. Campan., Nr. 1235 
bis 1240). 

Eine anmutige Genreszene auf Geprägen des M. Aurelius VLATEV 54) 
und des Commodus wird sich hier am passendsten anfügen lassen: auf 
einem Cippus, an dem eine Flöte(?) hängt, sitzt nach links ein nackter 
jugendlicher Hirt, dem von der Schulter die Nebris herabfällt. Er faßt 
mit beiden Händen die Unterarme eines nackten Knaben, den er auf seinem 
erhobenen rechten Fuße tanzen läßt. Am Boden liegt das Pedum. Daß 
hier Satyrn gemeint seien, ist möglich, aber nicht durch Kennzeichen an- 
gedeutet, also auch Drexler’s Erklärung als Faun mit dem jugendlichen 
Dionysos (Zeitschr. f. Num. Bd. XII, S. 277) ohne Begründung. Doch 
erinnert die Situation an das Wald- und Feldmilieu dionysischen Wesens. 
Fügen wir endlich als Symbol des Dionysos, wie es auf Münzen des Gom- 
modus, Severus (Taf. IX, 8) und Saloninus vorkommt, die sich aus der halb- 
geöffneten Ciste ringelnde Schlange hinzu, die auf den Geprägen des [irst- 
genannten durch den beigegebenen Thyrsos (vgl. Mionnet, Suppl.V, S.446, 
1036) als diesem Gotte zugehörig bewiesen wird, so sind die auf ihn be- 
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7. Demeter. 


Deineter erscheint auf einer Großbronze des Maximinus (Taf. IV, 23; 
die Vorderseite ist abgeschliffen) neben Dionysos. Sie trägt in der gesenkten 
Rechten Mohnkopf und Ähre und hält in der Linken eine lange, flammende 
Fackel. In ähnlich konventionellem Schema findet sie sich allein auf einer 
Münze der Maesa (vgl. Imhoof, Griech. Münzen, S. 618, 183) und wohl des 
Pius (auf einem schlechterhaltenen Unikum in München). Der Kult der 
Demeter als Karpophoros ist für Pergamon schon länger durch eine In- 
schrift (Fränkel, a.a. 0. Nr. 291) bekannt. Die letzte Ausgrabungskam- 
pagne (1909) hat ihr Temenos, den Altar und Tempel sowie Stoen und 
einen Zuschauerraum zutage gefördert und «die Bedeutung der Göttin schon 
für die erste Königszeit nachgewiesen. Über den Altar (Taf. IX, 5) vgl. 
unten S. 87£. 


S. Hermes, Kabiren und Dioskuren. 


Von einem Hermeskult in Pergamon wissen wir durch die Inschriften, 
die nicht nur ein “Ermaton (Fränkel, Nr. 256, Z.8 und Z. 13), sondern auch 
ein Fest "Ermaia (Nr. 252, 2.13; Nr. 256, Z. 11 und ı9) bezeugen (vgl. Conze, 
Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1884, 5.10; Drexler bei Roscher, 
Lex., Bd. I, 2, Sp. 2354). Aber auch die Münzen treten als Quellen hinzu. 
Der Gott, dessen Brustbild auf einem Gepräge ohne Kaiserkopf vorkommt 
(vgl. Taf. III, 27), erscheint, nämlich zunächst unter Commodus (Taf. VI, 2), 
Etruseilla und Etruscus in einer auch sonst auf antiken Monumenten be- 
kannten Situation: er schleppt das Tier, hier einen Widder, zum Opfer 
heran, indem er es, mit der Rechten die Vorderbeine packend, nach sich 
zieht; in der Linken hält er Kerykeion und Chlamys. Vor ihm auf einem 
Pfeiler liegt ein Widderkopf. Dieser spielt auch in einer anderen Komposi- 
tion eine Rolle. Der eine von zwei nackten, einander gegenüberstehenden 
Jünglingen trägt ihn auf der Hand, wohl im Begriff, ihn dem anderen zu 
übergeben (Taf.VI, ı). Daß man hier die Kabiren zu erkennen hat, ist an 
anderer Stelle gezeigt worden (Zeitschr. f. Num. Bd. XXIV, S. ı20ff.). Ferner 
sieht man auf einem Gepräge des Decius (Taf. VI, 4) neben Asklepios wiederum 
Hermes mit dem Widderkopf auf der Rechten, im linken Arm Kerykeion 
und Chlamys. Der Kopf des Opfertieres muß demnach im Kult von be- 


h u 
N ö 
‚none mon, sunik A ’ 
5 | able .t Rt 


’ Et ‚m Aary) wnimixecM bb sutonrdäor) ande Ice tıriaılaaıa ö 
anlnseng ab ai Burn id ‚aoaynolll nodon (nPidargd ee 
sbrammalt ‚ya ses mod ob ni sk bau ulÄ bau Igo 
an Ton indie sie wie Holm amd? mllsnoisaswnol Moral 
 Idow him (Bi 810.2 ‚noxsunt ‚desire ‚tosdm] Jar) r2ö£M W 
a ei Bl ehe a mem areas de rss 
“nl suis Horub Tepakt mode ummpmdT MM ei aoroulgoreil‘ 

nieguudergau A 3  Annadad (tos ıM On. „Tank 1) 
bau mo2 simon buamT bau walA aob ‚onanT ıdi ind OH 
odlse 9) ab yansoahetl sils bau Hnelndiosy Tanlus ET 
Iaw (2 ,Z1 14T) nilA mol 54) „mmsstwagılaan yiasayliıdr eh 


usnudsoit) bea vsridse N „aaomrsHl ‚8 


efidonul aib dewwb ziw moaiw nom ni dnlenustıH aa en 
ana misbnoa (di. X Dan 8.5 ‚dar A ‚Isinkrl) woran?’ ala ur 
tod) Iav) rgemsad (v1 Baar S dann ser.d er WM) 
‚ssdsa20oA id 1alzsıll ;01.3 ‚„Rdı eiW bb bed el 5 
asall unibuh ala main! ara al dans adA ‚(page ge sH 
termarıor Tgodimeist ao vykued man Yon 
dr IV 38T) aubomme) nt sarlohnım dollar Inisdenıs Are iR P 
8 eaaruno nalen Yon ca daue ni ni ine A 
A mur nsbhiW anmis wid il wnb dganidee un : role 
sin daan ‚basdong snisdialmoV sib matdsnHl ‚mb Narı,an N 
msi Yan ni oV wemalld bau nos a alad ashehl Ach 
jeomoH nersbun zauiı al doun Moige wasill IgoslsahbiW nie 
nlundatendünsasg nobunuin ‚ustdlonn iswr nov one 1al lol: 
u nnbin mob ni ‚Drrasdl mi Idew ‚ball wob Ya ai da 
as 1a ed aaa ur mid al ai an Ba Kr lVART)« 
rw AMorı.B,VIXK BE mal I last) nahrew Aylarg le 
umbi oigpnlileh nacd (p 17 DET) uisotd ob au mais las & . 
aoleihguÄ ae. wohn ui ‚nordesfl zob us Igodlmbli W nl di We 
Js ui a dran Dam PERBFE nl IgoH all ya 


64 H. von Frırtze: 


sonderer Bedeutung gewesen sein'!. Die Zusammenstellung der eben be- 
sprochenen Münztypen beweist aber ferner, daß in Pergamon, wie häufig 
andernorts, Hermes mit den Kabiren verbunden war (vgl. u.a. Drexler bei 
Roscher, Lex., Bd. I, 2, Sp. 2352; Bloch, ebenda Bd, 2, 5p7 2525; 
Preller-Robert, a.a. 0. S. 337. 858). Da kann es nicht wundernehmen, 


wenn der Gott in der Dienstleistung beim Opfer erscheint, da er ja selbst 
unter dem Namen Kadmilos oder Kasmilos als Kabir auftritt (vgl. Pröller- 
Robert, a.a. 0. S.850). Auf unseren Münzen unterscheidet er sich aber 
von dem Kabirenpaar nicht nur durch das Kerykeion, sondern auch durch 
die längeren, in den Nacken herabfallenden Haare. Daraufhin wird man 
auch die Einzelfigur auf der Münze des Hadrianus (Taf. VI, 3) Kabir be- 
nennen dürfen. Wenn man im Gegensatz zu den Kultstätten mit mehr als 
zwei Kabiren, wie z. B. in Samotlırake, in Pergamon nur das jugendliche 
Paar kennen lernt, so liegt der Grund dafür in ihrer hier schon in helle- 
nistischer Zeit nachweisbaren Verschmelzung mit den Dioskuren (vgl. Zeitschr. 
f.Num. Bd. XXIV, S. ı ı8ff.). Letztere sind offenbar auf einem leider schlecht 
erhaltenen Unikum (der Kopenhagener Sammlung, mit dem Bilde des Severus) 
dargestellt, und zwar nackt, nebeneinanderstehend, mit Speer und Chlamys, 
die Köpfe der Mitte zugewendet. 


9. Meter Megale. 


In Anbetracht der Verbindung der Kabiren mit Hermes wird es nicht 


überraschen, gleichfalls in Übereinstimmung mit der samothrakischen Legende 


4 


auch die große Göttermutterin Pergamon zu finden’(C.1.G.Nr. 3538 = F ränkel, 


ı Über den Widder als Opfertier im Kabirenkult vgl. Zeitschr. f. Num. Bd. XXIV, 
S.ırıf. Das von B. Schroeder (Athen. Mitt. 1904, S.152 ff.) veröffentlichte Ehrendekret 
eines Gymnasiarchen aus Pergamon spricht Z.6 von MYCTHPION KATÄ TÄ TIATPIA TOIC MEFÄNOIC 
aeoic Kaseipoic und Z. 27 von KPioadnia, welche auf Betreiben des Gymnasiarchen von den 
Epheben veranstaltet wurden. Dem Herausgeber erscheint die Beziehung dieser Kriobolien 
auf die obengenannten Kabirenmysterien fraglich wegen der räumlichen Trennung der 
Stellen. Angesichts unserer Münzbilder, die nicht nur die Kabiren, sondern auch den Hermes 
init dem Widderkopf in Verbindung bringen, muß man jene Zusammengehörigkeit vielleicht 
doch in Betracht ziehen. Hermes ist hier wohl wesentlich in seiner Funktion als Gott der 
Gymnasien aufzufassen. 

2 Daß O. Kern’s Anzweiflung ihrer kultlichen Verbindung mit den Kabiren den 
Zeugnissen gegenüber nicht genügend begründet erscheint, ist schon betont worden (vgl. 


Zeitschr. f. Num. Bd. XXIV, S. 124). 
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a.a.0. Bd. II, S.239, 2.17 ff.; Preller-Robert, a.a.0. S.359; vgl. auch 
S.649, Anm. 2; '[hraemer, Pergamos, S.263 if... Wenn sich auf den Münzen 
auch nicht wie bei Hermes der mythische Zusammenhang der Kabiren mit 
der Meter Megale dokumentiert, so ist doch ihre enge Beziehung zu Pergamon 
gesichert. Der auf kleinasiatischen Geprägen häufige Typus der tlıronenden 
Kybele, die, mit der Mauerkrone geschmückt, in der Rechten die Schale hält 
und den linken Arm auf das Tympanon stützt, kommt in Pergamon auf ver- 
schiedenen Münzen der Kaiserzeit, bald mit, bald olıne den oder die zu ihren 
Füßen sitzenden Löwen vor (Taf.V, 21). Ob ein dementsprechendes Bildwerk 
in der Stadt vorhanden war, was bei denn monumentalen Charakter der Figur 
durchaus möglich wäre, ist nicht zu sagen. Dafür könnte sprechen, daß 
ein Prägbild des Commodus (Taf.V, 20) die Göttin auf einem hohen, von 
zwei Löwen gezogenen Wagen zeigt, begleitet von einer im Hintergrund 
sichtbaren Gestalt, einer Kultgenossin, die in bewegter Haltung das Tym- 
panon schlägt. Es handelt sich hier vielleicht um die Hauptszene einer 
rromnı4, die fast den Eindruck macht, als ob es sich um die Umfahrt der 
Kultstatue handelt. 

Für das Vorhandensein eines Dienstes der großen Göttin in Pergamon 
zeugen aber ebenso die Funde und die Literatur. Denn es kamen Weih- 
inschriften an die mit ihr identische Meter Basileia (vgl. Diod. I, 57, 3) 
und die Korybanten zutage (Fränkel, a.a. O4Bd. HeirsatAzu ANMSS, 
Bd. Il, S. 323 zu Nr. 481—483; Ath. Mitt. 1902, S. 92, 78; Jacobsthal, 
ebenda 1908, S.403, 32) und Varro (De ling. lat. VI, ı5) erwähnt ein Mega- 
lesion in der Stadt; zudem ist die nahe Verbindung der Attaliden mit Pessi- 
nus hinlänglich bekannt. Ferner wissen wir durch Strabon (XIII, 619, 6) 
von einem bei Pergamon auf schwer zugänglicher Höhe, dem Acrıöpannon ÖPoc, 
gelegenen Heiligtum der Meter Aspordene (vgl. Schuchardt, Sitzungsber. 
d. Berl. Akad. d. Wiss. 1887, S.ı2ı2). Ein noch ungedeutetes, auf perga- 
menischen Münzen nachweisbares Idol (Taf.V, 23. 24; IX, 23) ist nun für 
eine der beiden Göttinnen zu beanspruchen. In langem Gewand mit Kalathos 
und einem von dessen oberem Rande bis zu den Füßen reichenden Schleier, 
von vorn gesehen, hat es in beiden Händen, von denen Wollbinden herab- 
hängen, bis jetzt unerkannte Attribute, die auf schlecht erhaltenen Stücken 
Flammen gleichen und in Verbindung mit den steifen Wolltänien als Fackeln 
erklärt wurden. Darauf gründete Imhoof (Rev. Suisse de num. Bd. XI, 
S. 221) mit Vorbehalt die Benennung »Hekate«. Daß der Grundtypus 

Phil.-hist. Klasse. 1910. Anhang. Abh. 1. N) 
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mit vielen ähnlichen, als Artemis, Aphrodite usw. verehrten Bildern auf 
die große Naturgöttin zurückgeht, ist bekannt!. Das pergamenische Idol 
weicht von dem gewöhnlichen Schema nur in den Attributen ab, die nach 
einem gut erhaltenen Gepräge des Deeius (Taf.V, 23) sicher als Zweige zu 
bezeichnen sind. Eine Münze des lydischen Philadelpheia (vgl. Imhoof, 
Kleinas. Münzen, Bd. I, Taf. VI, ıı) bietet eine in allem wesentlichen über- 
einstimmende Darstellung, nur daß sich rechts und links noch je ein sitzen- 
der Löwe befindet, wodurch die Erklärung als Göttermutter gesichert wird. 

Eine im Standmotiv und in der Schleiertracht leicht differierende Vari- 
ante bringt nun eine Münze des Hadrianus (Taf.V, 22), die sieh aber vor 
allem dadurch von dem obigen Bild unterscheidet, daß sie nur in der Linken 
den hier besonders deutlichen Zweig, auf der Rechten dagegen eine Nike 
trägt. Daß diese dieselbe Statue wie die erstgenannte ist, beweist ein Ge- 
präge des Pius, ebenfalls sicher mit der auf anderen Stücken undeut- 
lichen Nike, aber in Standmotiv und Schleiertracht wieder vollkommen dem 
anfangs beschriebenen Typus gleich (vgl. Lenormant, Tresor de num. (Gall. 
myth., Taf. L, 2). Es bleibt hier nur die Erklärung, daß die vielleicht nach 
einem besonderen Ereignis der Göttin beigegebene Nike später, d. h. nach 
Pius, dureh einen zweiten Zweig ersetzt wurde. Solche Veränderungen an 
Kultbildern, wenigstens in der Tracht, kennen wir 2. B. bei dem Mantel 
der Parthenos in Athen und dem Schleier der Athena Ilias in Ilion (vgl. 
bei Dörpfeld, Troja und llion, Bd.I, S. 5o2f.). Nun steht auf einem 
in Pergamon gefundenen Altärchen die Weihinschrift: Ackanmaröc tatpöc| 
MA | ÄneıcHtoi (Athen. Mitt. 1904, S. 169, Nr. ı2). Dieses der Ma auch sonst 
gegebene Epitheton besagt zwar nicht dasselbe wie nıcheöroc. Doch wird 
auf einer im Zentrum der Ma-Verehrung, dem kappadokischen Komana, 
entdeckten Inschrift eine nıcHeöroc ee[A] genannt und mit ihr identifiziert 
(vgl. Waddington, Bull. Corr. hell. ı883, S- 127; Drexler bei Roscher, 
Lex., Bd. I, 2, Sp. 2219). Angesichts unserer Münzen wird man hier nun 
nicht mehr zu der als Notbehelf herbeigeholten Enyo zu greifen brauchen 
(Imhoof, Griech. Münzen, S. 708f.), sondern einen Zusammenhang mit dem 


pergamenischen Idol in Erwägung ziehen dürfen. Ob es uns das Bild der 


ı Vgl. Drexler in Roscher’s Lex., Bd. II, 2, Sp. 2890; Schreiber, ebenda Bad.], ı, 
Sp. 591 und Wernicke bei Pauly-Wissowa, Bd. II,ı, Sp. 1372 (letztere beide für Artemis 
Ephesia), ferner die von Puchstein, Pseudohethit. Kunst, S. 2ı als Ma erklärte Göttin auf 
dem Löwen (Abbild: G. Hirschfeld, Felsenrel., Abh. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1886, S. 24). 
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Aspordene oder, was wahrscheinlicher ist, der Meter Basileia als nıchoöroc 
ock vorführt, läßt sich nicht sagen. Jedenfalls spielte es zuzeiten eine 
bedeutende Rolle in der Stadt, da es auf dem Gelde nicht nur von einem 
Kaiser (Decius) besondere Verehrung empfangend dargestellt ist (Taf. V, 24), 
was sonst nur Asklepios und Telesphoros zuteil wird, sondern auch auf 
einer Homonoiamünze mit Mytilene (Taf. IX, 23)' den sonst auf allen 
Allianzgeprägen die Stadt repräsentierenden Asklepios vertritt. 


ı0. Lokal-Heroen und Gottheiten. 


Gemäß einer vielfach während der Kaiserzeit erkennbaren Tendenz 
wurde auch Pergamon durch einen eponymen Gründer personifiziert (vgl. 
Fränkel, a.a.0. Bd. II, S. 220, zu Nr. 289) und dieser als Prägbild ver- 
wendet. Die Benennung des bärtigen Kopfes mit breiter Binde im herab- 
fallenden Haar, der auf der Vorderseite von Münzen ohne Kaiserportrait er- 
scheint (s. oben S. 43.45, Taf. III, 14. 19), als Pergamos ist gesichert. Daß 
er mit Asklepios verbunden auftritt, ist. bei dessen vorherrschenden Stellung 
als Stadtpatron nur natürlich. So bekränzt Pergamos ihn auf einem Ge- 
präge des Pius (Taf. VI, 21) und eine Homonoiamünze mit Ephesos aus 
Commodus’ Zeit zeigt ihn mit dem Kultbild des Gottes auf der Rechten 
(Taf. IX, ı7). Sein Heroon in der Stadt bezeugen Pausanias (l, 11, 2) so- 
wie eine zwar fragmentierte, aber dem Sinne nach wohl richtig ergänzte 
Weihinschrift (Fränkel, a. a. O. Bd. Il, Nr. 239). 

Die angeführten Darstellungen des eponymen Heros lassen durch die 
Art seiner Verbindung mit anderen Figuren erkennen, daß die Komposi- 
tionen ad hoc zusammengefügt sind, ohne sich an Vorbilder anzulehnen. 
Freie Erfindung wird sich vermutlich auch an dem Kopfe des «rictnc be- 
tätigt haben. — Den Pergamosszenen hat schon Cavedoni (Ann. dell’ Inst. 
1835, S. 269 ff.) zwei Münzbilder mit je einem kämpfenden Heroenpaar an- 
gereiht: auf einem Gepräge des Commodus (Taf. VI, ı2) erblickt man einen 
nackten, behelmten Helden in bewegter Stellung nach links, Oberkörper 
von vorn, Kopf nach rechts, am linken Arm den Schild und mit der er- 
hobenen Rechten den Speer zum Toodesstoß zückend gegen einen vor ihm 


ı Im Brit. Cat. Troas usw., S. 215, 235 (Taf. XLIII, 4) ist die Göttin irrtümlich als 
Artemis von Perge bezeichnet und als Wappen dieser Stadt angesehen (vgl. auch Imhoof, 
Rev. Suisse de num. Bd. XIII, S. zzr). 
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niedergestürzten Feind. Dieser, nach Verlust seiner Waffen ins Knie ge- 
sunken, streckt die Rechte abwehrend gegen seinen Gegner aus. Cavedoni 
sah in dem Sieger Pergamos, in dem Besiegten Areios, den teutlirantischen 
Dynasten (Paus. I, ıı, 2). Es gab noch einen anderen berühmten Zwei- 
kampf in diesem lokalen Sagenkreise, den des Achilleus mit 'Telephos 
(Paus. VII, 45, 7). Aber bei dem ersteren handelt es sich um die Besitz- 
ergreifung des Landes, und die Wiedergabe dieser Szene würde man des- 
halb hier eher voraussetzeen. Die sogenannte Namensbeischrift zwischen 
den Beinen des stehenden Heros, dieCavedoni, beeinflußt dureh Mionnet's 
Lesung !AC0 (Suppl. V, S. 451, 1058), die größten Schwierigkeiten bereitete, 
lautet vielmehr NEO und bezieht sich auf die städtische Neokorie. Wollte 
man etwas gegen diese Interpretation des Bildes anführen, so könnte es 
der Umstand sein, daß der siegreiche Held augenscheinlich unbärtig, Per- 
gamos aber, wie wir sahen, sonst bärtig dargestellt ist. 

Die zweite, gleichfalls von Cavedoni (a. a. O0. S. 271.) herangezogene 
Gruppe auf einer Großbronze des Elagabalus (vgl. Mionnet, Suppl. Var 
1140) aus der Pariser Sammlung ist so schlecht erhalten, daß man kaum 
mehr sagen kann, als daß zwei bewegte männliche Gestalten aufeinander 
loszugehen scheinen, und zwar vermutlich bewaffnet, in feindlicher Absicht. 
Wollte man auch diese Situation auf die Monomachie zwischen Pergamos 
und Areios beziehen, so wäre ein dem obenerwähnten Moment vorangehen- 
der gewählt, als das Schicksal ‚les letzteren noch nicht besiegelt ist. Aber 
auch hier kommt man über Möglichkeiten nicht hinaus. 

Telephos findet sich auf den Münzen nur als Kind, worauf noch ein- 
zugehen sein wird (s. unten S. 69). Der Kopf seines Sohnes Eurypylos 
mit dem weichen Antlitz des Jünglings und langem, lose herabhängendem 
Haar sowie der Beischrift evpynyAaoc HP2C schmückt die Vorderseite eines 
autonomen Gepräges der Kaiserzeit (Taf. III, ı5), der Tempel der paphischen 
Aphrodite, über dessen Beziehung zu Pergamon wir sonst nichts wissen, 
die Rückseite (zu diesem vgl. zuletzt G. F. Hill, Brit. Cat. Cyprus, Introd. 
Seieafi)ek Eine merkwürdige Nachricht. überliefert Pausanias (Ill, 26, 10), 
man habe im Asklepieion in Pergamon bei den Hymnen mit Telephos be- 
gonnen, jedoch nichts von Eurypylos hinzugefügt, überhaupt im Tempel 
von ihm geschwiegen, da er nach der »Kleinen Ilias« den Asklepiaden 
Machaon im Kampfe getötet habe. Wenn diese Legende in Pergamon ge- 
glaubt wurde, so würde sie nur beweisen, daß Eurypylos hier keinen Kult 
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besaß. Dann wäre sein Bild auf der Münze, wie vermutlich das des Per- 
gamos, nur freie Erfindung in einer Zeit, als man sich im Zurückgehen auf 
die Anfänge der Stadt und in Konstruktionen ihrer mythischen Gründer‘ 
zu betätigen liebte (vgl. Pilling, a.a.0. S. 25). 

Wenn auch nicht im eigentlichen Sinne zu den Lokalleroen von Per- 
gamon gehörend, so doch als Ahnherr mit ihnen verbunden, ist Herakles 
als Vater des Telephos. Dieses Verhältnis ist hervorgehoben auf der be- 
kannten Großbronze des Commodus (Taf. VI, 6), welche die Auffindung des 
von der Hindin gesäugten Kindes im Partheniongebirge darstellt und viel- 
fache Behandlung erfahren hat, auf die hier im einzelnen nicht eingegangen 
werden kann. Während Weizsäcker (Arch. Ztg. 1882, S. 259ff.) ein in 
Pergamon vorhandenes plastisches Vorbild für. die Münze annehmen zu 
müssen meint, lehnt Furtwängler (bei Roscher, Lex., Bd.I, 2, Sp. 2247; 
vgl. Thraemer, Pergamos, S. 242f.) dies mit vollem Recht ab, indem er 
die ärmliche Erfindung hervorheben, die sich in der Komposition aussprichht. 
Läge nicht der Eindruck einer aus einzelnen Motiven ungeschickt zusammen- 
gestoppelten Gruppe klar zutage, so würde man überdies viel eher an ein 
malerisches, als an ein statuarisches Original denken müssen (vgl. auch 
Stephani, Der ausruh. Herakles, S. ı84). Mit dem Typus der Auffindung, 
wie sie am Telephosfriese ausgeführt ist (vgl. Collignon-Pontremoli, 
Pergame, S. 94; Winnefeld, Altert. v. Perg., Bd. II, 2, Taf. XXXI, 6), hat 
unser Münzbild nichts zu tun. Über die Einzelheiten, das von dem Tier 
gesäugte Kind und den Adler, die sich auch auf anderen Monumenten mit 
Wiedergabe derselben Szene, z. B. auf kampanischen Wandgemälden,. wieder- 
holen, vgl. Helbig, Unters. üb. d. Campan. Wandm., S. ı52ff. 

Daß Herakles aber auch außer seiner Verknüpfung mit der Lokalsage 
den pergamenischen Prägbildern vielfachen Stoff geboten hat, zeigt eine 
Serie von Münzen aus der Zeit von Pius bis zu Gallienus. Der Held bei 
der Vollbringung seiner Taten erscheint in vier Situationen, und zwar: 1. wie 
sich Eurystheus vor dem den Eber auf den Schultern herantragenden Heros 
in den Pithos versteckt hat (Taf. VI, 8); 2. im Begriff, den von ihm um- 
schlungenen und in die Höhe gehobenen Antaios auf die Erde zu schmettern 
(Taf. VI, 5); 3. auf dem zu Boden geworfenen Hirsch kniend, mit den Händen 


ı Daß Pergamos als KTieruc jedoch schon um die Mitte des I. Jahrhunderts v. Chr. 
eine Rolle spielte, beweist die Inschrift des Mithradates von Pergamon (vgl. Hepding, 
Athen. Mitt. 1909, S. 329 ff.). 
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das Gehörn packend (Taf. VI, 7); 4. im Kampf mit dem um einen Baum 
geringelten Drachen, dem Wächter der Hesperidenäpfel (Taf. VI, ı1). Keine 
(dieser Szenen bringt typengeschichtlich Neues; sie sind nur den von Furt- 
wängler (bei Roscher, Lex., Bd. 1, 2, Sp. 2224. 2227f. 2230f. 2243) hin- 
reichend charakterisierten Denkmälergruppen beizufügen. Aber auch Mo- 
mente der Ruhe aus dem Leben des Heros finden sich als Prägbilder: das 
eine Mal hat er, auf einem Felsen sitzend, auf den er die Linke stützt, 
mit der Rechten das Gewand einer vor ihm stehenden weiblichen Figur 
gefaßt, um die schon halb entblößte völlig zu entkleiden (Taf. VI, 10). Auch 
(dieses Motiv ist nicht vereinzelt. Unter Ablehnung der Deutung auf eine 
bestimmte Geliebte, etwa lole, sieht Furtwängler (a. a.O. Sp. 2250) hier 
nur eine Nymphe, deren Reize den Helden anziehen. Wenn man in dieser 
Situation schon einen Anklang an den im Altertum so beliebten Typus des 
trunkenen Herakles zu sehen glaubte, so ist letzterer endlich beim Becher 
lang hingestreekt zuerst unter Pius, dann unter M. Aurelius (Taf. VI, 9) und 
noch unter Gallienus anzutreffen. Er lagert auf dem Löwenfell, stützt die 
Rechte auf eine Keule und hält die Trinkschale in der Linken. Furt- 
wängler (a.a.0. Sp. 2217) zitiert als vielleicht vorbildlichen diehterischen 
Ausdruck der Komposition Pindar's Worte (Nem. 170 ed. Christ): HeYxian 


KAMAÄTWN MEFÄAWN TIOINÄN AAXÖNT EEZAIPETON | ÖABIOIC EN AWMACI. 


Einer Erwähnung bedürfen in diesem Zusammenhange noch die Stadt- 
göttin und die Flüsse. Erstere sieht man auf einem Stuhl mit hoher Rück- 
lehne thronend, mit der Mauerkrone, in der Rechten die Schale, die Linke 
am Zepter (vgl. Brit. Cat., S. 160, 342). Der nichts Bemerkenswertes dar- 
bietende Typus wird auf‘ einem Medaillon des Elagabalus (Taf. VI, ı3) er- 
weitert durch eine große, sich links vom 'Uhron erhebende Schlange. Man 
wird kaum fehlgehen, wenn man diese hier als Repräsentantin des Askle- 
pios ansieht, wie sie, um einen Baum geringelt, nicht nur auf einem das 
'Telesphorion bezeichnenden Prägbilde mit Telesphoros und Garacalla, son- 
‚lern ebenso auch allein wiedergegeben ist (s. S. 53). Die Szene darf als 
eine Art abgekürzter Darstellung gelten, welche vollständiger dort zur 
Wiedergabe gelangt ist, wo die stehende Stadtgöttin mit dem Kultbild des 
Asklepios auf der Rechten vor Caracalla erscheint, der ihnen gemeinsam 
seine Verehrung bezeugt (Taf. VII, ı 3). Daß solche Typen wie der letztere 
durchaus keine lokale Bedeutung besitzen, läßt sich auch hier nachweisen, 


insofern als eine analoge Auffassung derselben Gruppe z. B. auf einem 
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Caracallamedaillon von Thyateira (vgl. Brit. Cat. Lydia, Taf. XXXI, 8) vor- 
kommt, nur daß hier statt des Asklepios der Apollon Tyrimnaios als Stadt- 
gott fungiert. 

Von den Flußgöttern ist schon mehrfach die Rede gewesen. Sie sind 
stets durch Beischrift bezeichnet, und zwar trifft man zunächst auf einer 
Münze des Traianus (Taf. VI, ı8) den Kaikos an. Er ist bärtig, stützt den 
Kopf auf die Linke und hält, abweichend von dem sonstigen Schema, auf 
der vorgestreckten Rechten das Füllhorn, während das Schilfrohr im Hinter- 
grund sichtbar wird. Auch Keteios und Seleinus finden sich einzeln, und 
zwar jener auf zwei verschiedenen Stücken des Aelius (T'af. VI, 16. 17), dieser 
einmal unter demselben Kaiser (vgl. Mionnet Il, S. 599, 566). Ferner lagert 
er zu Füßen des thronenden Zeus Nikephoros (vgl. oben S. 55). Keteios 
und Seleinus, in der bekannten Stellung, sehen wir auf zwei Prägbildern des 
M. Aurelius, das eine Mal (Taf.VI, ı5) rechts und links vom Standbild des 
Asklepios (s. oben S. 49), das andere Mal (Taf. VI, 14) sich die Hände reichend. 
Auf oder über diesen steht die konventionelle Figur der Tyche mit Kalathos, 
Steuerruder und Füllhorn nach links. Wenn die Attribute der Flußgötter 
vielfach wechseln, Füllhorn, Ruder, Schilfrohr und Wassergefäß bald vor- 
handen sind, bald fehlen, so wird das wenig befremden. Eigentümlich ist 
dagegen, daß auf dem einen der letztangeführten Gepräge des M. Aurelius 
(Taf. VI, 14) beide bärtig sind, auf dem anderen (Taf. VI, ı5) der eine ohne 
Bart dargestellt ist. Dieser wäre, wenn man annimmt, daß die Namens- 
beischriften unter den durch sie bezeichneten Figuren stehen, Keteios, der 
auf den Münzen des Aelius (Taf. VI, ı6. 17) bärtig ist. Daraus scheint her- 
vorzugehen, daß solche Personifikationen keine feststehenden Typen besaßen, 
sondern daß je nach Belieben die Musterbücher von dem Stempelschneider 
für die Darstellung der Lokalgötter in frei zu komponierenden Szenen be- 
nutzt wurden. 


ıı. Kaiser als handelnde Personen. 


Daß die römischen Cäsaren als Götter oder cynnaoı von diesen auch 
auf den Prägungen von Pergamon figurieren, und zwar von der ersten 
Kaiserzeit an, ist bereits betont worden (vgl. S. 50f.) und wird nochmals 
(S. 74f.) erwähnt werden. Hier gilt es, die Kaiser als handelnd auftretende 
Personen zu besprechen, wie sie seit M. Aurelius auf den Münzen erscheinen, 
und zwar kommen vor allem zwei Formen in Betracht, je nachdem sie in 
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militärischen oder sakralen Situationen fungieren. Freilich ist hierin keine 
strenge Scheidung vorzunehmen, da beide sich auch berühren. Doch ergeben 
sich die verschiedenen Gruppen ohne Schwierigkeit. Auf der Rückseite einer 
Münze des Elagabalus (Taf. VII, 3) erscheint dieser allein in ganzer Figur 
mit Lorbeer, Panzer, Mantel und Stiefeln, in der Rechten die Schale, die 
Linke hoch am Zepter; links von ihm ist ein flammender Altar. In Klei- 
dung, Haltung und Attributen analog sieht man Caracalla auf einer seiner 
Großbronzen (Taf. VII, 8); doch ist hier beiderseits noch je ein von einem 
Adler bekröntes Vexillum. Diese ganz übereinstimmend auch auf einer kyzi- 
kenischen Münze desselben Kaisers (Venuti, Mus. Albani, Bd.1, Taf. LI, 3) 
nachzuweisende Komposition stellt den Imperator offenbar bei einer zu dem 
Heere in Beziehung stehenden Opferhandlung_ dar. Caracalla und Geta, 
einander gegenüberbefindlich, mit Schale und Zepter, zeigt ein Gepräge des 
Severus (Taf. VII, ı0). Auf einem Unikum (in der Petersburger Sammlung) 
mit dem Bilde des Commodus (Taf. VII, 4) erblickt man den Kaiser auf 
einem sich im Schritt nach links bewegenden Zweigespann, in der Rechten 
anscheinend einen Kranz, im linken Arm das Zepter. 

Commodus mit der Kultstatue des Asklepios auf der Rechten vor einem 
brennenden Altar, bekränzt durch eine von rechts heranschreitende Nike 
(Pellerin, Reeueil, Suppl. Bd.U, Taf.V, 3), eröffnet eine Reihe ähnlicher Szenen 
mit dem siegreichen Kaiser als Mittelpunkt. Eine genaue Wiederholung, 
nur ohne den Altar, bringt ein Medaillon des Severus (Taf. VII, ı1). Dieser, 
nur mit der Schale statt des Kultbildes in der Rechten, läßt sich von der 
Siegesgöttin bekränzen (Exemplar in München). Zwei fast identische Groß- 
bronzen des Commodus und des Caracalla (Taf. VII, 7) zeigen den Kaiser 
in Waffen zu Roß, im Schritt nach rechts, den Speer in der Rechten; vor 
ihm ein 'Tropaion, neben dem sich zwei (auf dem Commodusstück nur einer) 
gefesselte Gefangene befinden. Von links her naht Nike mit dem Kranze. 
iin Gepräge des Caracalla (Taf. VII, 5) verändert diese Situation dadurch, 
daß hier die Göttin fehlt und der Kaiser nicht den Speer faßt, sondern 
die Rechte erhebt, wohl im Moment der Adlocutio gedacht. Eine analoge 
Situation, aber nach links, bietet ein Unikum des M. Aurelius (in London; 
Taf. VII, 6) unter Fortlassung auch des Tropaions. Den Abschluß dieser 
Serie mit dem siegreichen 'riumphator und zugleich den Übergang zu den 
folgenden '[ypen bildet ein Medaillon des Commodus (Taf. VII, 16): der Kaiser 
steht auf der unteren Stufe einer breiten zweistufigen Basis, mit der Linken 
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ein auf der oberen errichtetes Tropaion bekränzend, vor dem ein Gefangener 
kauert. Im Vordergrund zu ebener Erde fällt ein Buckelrind unter dem Beil. 

Damit sind wir zu den sakralen Vorgängen gelangt. Wenn an dieser 
Stelle nicht die obenerwähnten Szenen angereiht sind, in denen der Kaiser 
mit der Schale in der Hand, eventuell auch vor dem Altar, figuriert, so 
ist das deshalb nicht geschehen, weil hier wesentlich das militärische Moment 
für die Zusammenstellung maßgebend war und erst in der nun folgenden 
Gruppe die Gottheit auftritt, der die Opferhandlung gilt. Hierfür liefern 
Münzen des Severus, des Decius und vor allem des Caracalla das Material. 
Mit zwei Ausnahmen ist es stets Asklepios oder 'Telesphoros, denen die 
Verehrung des Kaisers zuteil wird. Neben der Spende (Taf. VIL, 17), die 
über dem Altar (Taf. VIII, ı) oder dem Thymiaterion (Taf. VII, 2) statt- 
findet, kommt auch das einfache Gebet vor, das durch die adorierend er- 


'hobene Rechte angedeutet ist. Dies geschieht z. B. bei den Einzugsszenen. 


Hier sind zwei verschiedene Momente wiedergegeben: erstens wie Caracalla 
zu Roß, von einem Knappen begleitet, auf die Kultstatue zureitet, sich 
aber noch zu jenem umwendet (Taf. VII, 14), dann wie er, ebenfalls reitend, 
zu dem von der Stadtgöttin (Taf. VII, 13) oder dem Priester (?) (Taf. VII, 15) 
gehaltenen Asklepiosbild betet. Zu Fuß erscheint der Kaiser mit dem 


' Gestus der Adoration vor Asklepios und Telesphoros (Taf. VII, 4) oder vor 
diesem allein (Taf. VII, 5). 


Aber auch ein Zebuopfer wird in Caracalla's Kegenwart veranstaltet. 
Ein Prägbild zeigt Stadtgott und Kaiser, diesen mit Schale und Globus, ein- 
ander gegenüberstehend, und zwischen beiden das Opfertier (Taf. VII, ı7), 


eine dürftige, abgekürzte Komposition. Anders bei den entsprechenden 


Szenen, die vor den in ihren Tempeln befindlichen Statuen, sowohl des 
stehenden Asklepios (Taf. VIII, 9), als auch des sitzenden Zeus Asklepios 
(Taf. VIII, 7.8) vor sich gehen (vgl. oben S. 5of.). Während der Kaiser bis- 
her stets in kriegerischer Tracht auftrat, ist er hier als Pontifex mit der 
Toga bekleidet; er ersetzt also selbst den amtierenden Priester, hält in der 
Rechten die Schale, in der Linken eine Rolle. Vor ihm erkennt man den 
das Beil schwingenden Opferdiener, im Begriff, das mittels Ring und Seil 
an den Boden gefesselte Zebu niederzuschlagen. — Mit Caracalla, dem en- 
thusiastischen Verehrer des Asklepios, hören Darstellungen des opfernden 
Kaisers fast ganz auf. Nur zwei Großbronzen des Decius sind aus der 
Folgezeit noch hinzuzufügen. Dieser Kaiser, wiederum in Waffen, steht 
Phil.-hist. Klasse. 1910. Anhang. Abh. 1. 10 
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hier mit der Schale in der Rechten zunächst vor dem ihn bekränzenden 
Dionysos (Taf. IV, 22), dann aber auch vor dem weiblichen, als Meter Megale 
erklärten Idol (Taf. V, 24; vgl. oben S. 66). Abgesehen von Decius kommen 
also nur Antonine als Opfernde angesichts der Gottheit auf den Münzen 
vor. Die noch übrigen beiden Rückseitenbilder mit Kaiserdarstellungen zeigen 
wiederum Caracalla, das eine Mal (Taf. VII, ı2) mit der im Gestus der 
Adlocutio erhobenen Rechten auf einem vielstufigen Bema in Kriegstracht 
zwischen zwei auf ebener Erde befindlichen Figuren, und zwar erscheint 
vor ihm die Stadtgöttin, mit der Rechten das Asklepiosbild tragend, hinter 
ihm ein behelmter Krieger (Ares?), in der Hand die nach links über dem 
Globus schwebende, Caracalla bekränzende Nike. Welchen offenbar bedeut- 
samen Moment diese feierliche Situation bildlich festhalten sollte, ist nicht 
zu entscheiden. Möglichenfalls galt es die Verkündigung einer Gunstbe- 
zeugung, eines für die Stadt wichtigen Privilegs. -— Die zweite Szene (Taf. 
VII, 9) führt, vielleicht in Anknüpfung an den von ihm gern zitierten Alex- 
ander den Großen, Caracalla auf der Löwenjagd vor Augen. Der im Galopp 
nach rechts sprengende Kaiser hat noch die geöffnete Rechte nach rück wärts 
erhoben, aus der eben der Speer entsandt ist; dieser traf sein Ziel und steckt 
indem Rücken des unter oder neben dem Pferd zusammengebrochenen Löwen. 


ı2. Der Kaiser als Gegenstand des Kultes. Die Neokorie. 


Im Verlauf der Untersuchung ist dieses Thema schon mehrfach be- 
rührt worden, sei es, daß es sich um die Identifizierung von kaiserlichen 
Personen mit Gottheiten handelte (vgl. S.49f. 56f.), sei es, daß es den Kult 
des lebenden Kaisers selbst betraf (vgl. S. 51). Über diesen letzteren, soweit 
er Pergamon als Besitzerin mehrerer Neokorien angeht, muß kurz berichtet 
werden. Wenn für Buechner (De neocoria [1888], S. 98 und 109) nur die 
Wahrscheinlichkeit bestand, daß die Stadt die zweite Neokorie unter 
Traianus, die dritte unter Caracalla erhielt, indem er bei letzterer nicht 
bestreiten wollte, daß sie schon durch Severus verliehen sei, so standen 
diese Tatsachen für Fränkel (Inschr. v. Perg. [1896], S. 226; vgl. S. 338) 
schon fest und es bedurfte kaum der oben (S. 50f.) besprochenen Großbronzen 
des Caracalla mit den drei durch Giebelaufschriften bezeichneten Tempeln 
(Taf. VII, 19), um volle Gewißheit zu haben'!. Von der Art und Weise, 


, re rar waren ten hetirtach teirge Me die ode nur teil- 
weise richtig gelesen und daher unverwertet geblieben (vgl. ı. Patin, Thes. num. Pat., 
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wie sich die drei Kaiser mit neugeschaffenen oder schon bestehenden Kulten 
verbanden, indem sie sich ihnen als cynnaoı gesellten, ist schon die Rede 
gewesen (vgl. oben S. 50f. und Nomisma II, S. 31f.). Während in Pergamon 
der Neokorie auf Inschriften schon unter Traianus Erwähnung getan wird, 
und zwar sowohl der ersten, als auch der durch ihn, zwischen 106 und 114 
n. Chr., verliehenen zweiten, kommt der Titel auf Münzen überhaupt erst 
unter M. Aurelius vor. Das ergibt sich unzweifelhaft aus allen Geprägen, 
die in Original oder Abguß kontrolliert werden konnten. In älteren Publika- 
tionen sind allerdings drei Exemplare beschrieben, welche die Angabe der 
Neokorie schon auf Geprägen des Pius zu bezeugen scheinen; alle gehen 
jedoch auf den äußerst unzuverlässigen Vaillant (Numism. imp. yr., S. 45) 
zurück und lassen sich teils durch Vergleichung mit entsprechenden Stücken 
als verlesen, teils als vermutlich unrichtige Zuteilung oder als Fälschung 
erkennen. Wenn man das Fehlen der Neokoriebezeichnung auf dem per- 
gamenischen Gelde des Traianus, unter dem ein heftiger Titelstreit zwischen 
verschiedenen rivalisierenden Städten entbrannt war (vgl. Gaebler, Zeitschr. 
f. Num. Bd. XXIV, S. 337), als auffallend empfindet, so braucht dies des- 
halb nicht zu befremden, weil statt jener Legenden beide Neokorietempel die 
häufigsten Typen auf seinen Münzen und die innen befindlichen Kaiser- 
statuen durch die Beischriften deutlich charakterisiert sind (Taf. VIH, 12. 17; 
vgl. die ephesische Münze des Elagabalus mit den vier Tempeln ohne Nen- 
nung der Neokorien im Brit. Cat. Ionia, S. 92, 306). 

Die Angaben der Neokorieziffern auf den in großer Zahl zur Nach- 
prüfung vorliegenden Münzen von Pergamon stehen in vollem Einklang mit 
dem, was über die Verleihung der Neokorien bekannt ist und verursachen 
keine Schwierigkeiten. Freilich fehlt es in älteren Beschreibungen nicht 
an Inkongruenzen. Doch sind diese ausnahmslos, sei es mit Hülfe typen- 
gleicher Originale, sei es wegen der am Wortlaut deutlich erkennbaren 
schlechten Erhaltung der Stücke oder auf Grund von Anzeichdn offenbarer 
Fälschung als nicht vorhanden abzutun, wie die Behandlung im Corpus 


S.ıı8. 2. Patin, Thes. Maurocen., S.72; Vaillant, Num. imp. gr., S. 108, daraus: Mionnet, 
Suppl. V, S. 461, 1109. 3. Wiczay, Bd. I, Nr. 4731; Sestini, Mus. Hederv., Bd. 11, 
S. 120, 62, daraus: Mionnet, Suppl. V, S.460, 1108. 4. Cappe; Weigel, Cat. (1860), 
S.2, 10). Im Februar 1903 fand ich das Exemplar Morosini im Museo archeologico zu Venedig 
auf, wo bereits die Lesart der drei Aufschriften als AYT, AN, TPA mit Sicherheit festzu- 
stellen war. Später kamen noch unedierte Stücke aus den Sammlungen Loebbecke (jetzt 
Berlin), Leake (nicht im Katalog) und der Ermitage in Petersburg (Taf. VIII, 19) hinzu. 
10* 
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nummorum im Einzelfalle zeigen wird. — H. Gaebler hat (a. a. 0. S. 2509ff.) 
übersichtlich und knapp die Frage nach der Entstehung der Neokorie in den 
Kommunen der Provinz Asia von dem Gesichtspunkt der Rivalität der Städte 
untereinander aufgerollt und den munizipalen Charakter der Neokorie er- 
wiesen'!, so daß man diese Ausführungen für alle Details einzusehen hat. 
Die Ergebnisse sind kurz folgende: während Ephesos auf einer Münze des Nero 
und fortan auch in den epigraphischen Urkunden als erste diesen Titel 
führt, der, wie Gaebler (a.a.0. S.261ff.) überzeugend begründet hat, auf 
Claudius zurückgeht, konnte das eifersüchtige Pergamon unter Berufung auf 
seinen Augustustempel sich die Bezeichnung d afAmoc TÜN TIPOTWN NEWKÖP@N 
TTerramunön erstreiten und die Rivalen Ephesos und Smyrna dadurch über- 
flügeln, daß es schon unter Traianus die zweite Neokorie gewann (zwischen 
106 und 114 n. Chr., vgl. Fränkel, a.a. O. S. 306), die jenen erst 
durch Hadrianus zuteil wurde. Die dritte Neokorie, welche allen dreien 
unter Caracalla zufiel, erhielt nach Ausweis einer Münze zuerst wiederum 
Pergamon, das sich hier TPic newKöroc TIP@TH TON Cesactön nennt (Brit. Cat., 
S.153, 318). Pick (Corolla numism., S. 240f.) glaubt, daß die Annahme 
dieses Titels hier zu Unrecht geschah, da Ephesos die dritte Neokorie schon 
aıı n. Chr. für Caracalla und Geta zusammen erhielt, also vor Getas Er- 
mordung 212 n.Chr. Ein solcher Schluß erscheint ohne bündigen Beweis 
bei einem offiziellen Denkmal wie der Münze unmöglich, um so mehr, als 
der Gedanke nicht a priori abzuweisen ist, daß Caracalla schon vor 21 ın. Chr. 
als Mitregent zu Lebzeiten des Severus Pergamon seinen Kult gestattete. 
Dafür spricht mit allem Nachdruck die Tatsache, daß in der langen Reihe 
von Caracallamünzen der Stadt nur ganz wenige die zweite, sonst sämtlich 
die dritte Neokorie anführen und von letzteren einige den Kaiser mit leichtem 
Bartwuchs auf der Vorderseite zeigen, also nicht in dem vorgeschritteneren 
Alter, wie ihn diejenigen Gepräge darstellen, welche 215 n.Chr., in dem 
Jahre seines Aufenthalts in Pergamon (vgl. Fränkel, a.a.0.S. 342) und 
später ausgegeben sind. 

Die Wiedergabe von Opferhandlungen des Kaiserkultes vermittelt nun 
eine Gruppe von Münzen aus der Zeit des Severus (Taf. VIII, ı5) in zwei 
Nominalen. Yeröftentlichti ist, ehsesehen von einer ungenügenden Beschrei- 


BD: . Pick (Corolla numism., s. 234) hält, Se zu eyes; BR uig Stellung zu 
nelımen, die ältere Auffassung fest, nach der die Neokorie durch den »Besitz eines städtischen 
Tempels für den provinzialen Kaiserkultus« bedingt sei. 
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bung bei Mionnet (Il, S. 609, 617 und 618), nur eine Großbronze von 
Macdonald (Cat. Hunter, Bd.II, S. 283, 62; Taf. XLVII, ı9). Hier ist die 
im Hintergrund sichtbare Kaiserstatue, vor der die Tötung eines Zeburindes 
stattfindet!, zwar nicht wie bei Mionnet a.a.O. als »Mars«, aber doch 
auch -unter Verkennung des Lorbeerkranzes als »helmeted figure in military 
altire« bezeichnet. Daß es sich in der Tat um einen Kaiser mit Lorbeer- 
kranz, Panzer, Mantel und Stiefeln handelt, der in der Rechten die Schale, 
in der Linken den Speer hält, ist auf besser erhaltenen Exemplaren un- 
verkennbar?. Wen stellt dieses Bild dar? Das Fehlen des Bartes schließt 
Severus, dem ja auch kein Kult bei Lebzeiten zuteil wurde, aus, und man 
würde zunächst an Caracalla denken. Dies wird jedoch unmöglich durch 
die Aufschrift 8 NeokoPrnNn. Denn wenn hier der Kult dieses lebenden 
Kaisers gemeint sein sollte, so müßte man auch den so heiß begehrten Titel 
der dritten Neokorie erwarten. Also bliebe wohl Augustus oder Traianus, 
da diese sonst in erster Linie für Pergamon in Betracht kommen. Die Bevor- 
zugung des einen vor dem anderen wäre jedoch zunächst nicht zu erklären; 
so muß die Frage auf eine Beantwortung mit anderen Mitteln harren. 
Etwas weiter führt vielleicht ein hier anzureihendes Problem. Ein Ge- 
präge des Commodus (Taf. IX, 2) zeigt nämlich zwischen zwei mit den 
Fronten einander zugekehrten, perspektivisch wiedergegebenen Tempeln, 
möglicherweise des Augustus und des Traianus, einen auf hoher Säule 
stehenden Kaiser mit Panzer von vorn, Kopf nach rechts, die Rechte am 
Speer, in der gesenkten Linken das Parazonium, ein Schema, das ähnlich 
auch anderswo, z. B. auf Münzen des makedonischen Koinon, erscheint (vgl. 
Gaebler, Zeitschr. f. Num. Bd. XXV, Taf.I,ı2; Die antiken Münzen Nord- 
griechenl., Bd. II, ı, Taf. V,9). Während aber hier die Statue leicht ihre 
Erklärung als Alexander der Große findet (vgl. Gaebler, Zeitschr. f. Num. 
Bd. XXIV, S. 322; Bd. XXV, S. 9), ist diese Benennung dort unmöglich. 
Nun kommt ein sehr ähnliches Säulenbild in gleicher Kleidung und Hal- 
tung auf einer Homonoiamünze von Pergamon und Ephesos, ebenfalls unter 


I Die mit geschwungener Doppelaxt herbeieilende Figur macht in ihrem halblangen 
Gewand mit Überschlag fast einen weiblichen Eindruck, um so mehr, als auf einigen Exem- 
plaren die Haare am Hinterkopf in einen Knoten aufgebunden zu sein scheinen (vgl. auch 
Taf. VII, ı6). Doch wird an weibliche Opferdienerinnen in solcher Funktion kaum zu 
denken sein. 

2 Vgl. eine Opferhandlung vor der im Tempel stehenden Kaiser (?)-Statue auf einer 
ephesischen Münze des Macrinus (Brit. Cat. Ionia, S.89, 293f., Taf. XIV, 4). 
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Commodus, diesmal aber zwischen den Tempeln der beiderseitigen Stadt- 
patrone vor (Taf. IX, 16). Und weiter ist auf der Rückseite eines kleineren 
Nominals desselben Herrschers (Taf. VIII, 6) der Kaiser allein, und zwar nicht 
auf der Säule, sondern auf der Bodenlinie stehend dargestellt, weicht aber 
insofern von den genannten Säulenstatuen ab, als im linken Arm außer dem 
Parazonium noch der Mantel liegt. Daß diese Figur einen anderen als 
Commodus bedeuten könnte, ist in Ermangelung jeder Beischrift schwer 
denkbar. Trotz schlechter Erhaltung der beiden allein bekannten Exem- 
plare (Hollschek-Wien und München) darf er wohl als bärtig angesehen 
werden, was dem Portrait der Vorderseite entspricht; bei den vorher an- 
geführten Typen verbietet die Kleinheit des Kopfes ein Urteil. Nach den 
Vorderseiten müßte die Statue, ihre Benennung als Commodus vorausgesetzt, 
auf dem erstgenannten Stück unbärtig sein, ebenso auf der Homonoiamünze 
bei der Annahme der Identität beider Bildsäulen. Dann würde der auf der 
Bodenlinie stehende Commodus nicht auf diese oder wohl auf gar kein 
statuarisches Vorbild zurückgehen. Jedenfalls macht die Homonoiamünze, 
wo die Figur sich zwischen den Tempeln des pergamenischen Asklepios 
und der ephesischen Artemis befindet, die Bezeichnung als Commodus zur 
Gewißheit. Natürlich handelt es sich dabei nicht um einen Kult des Kaisers. 


Auf den Münzen von Pergamon begegnen wir einer weit verbreiteten 
Gewohnheit entsprechend noch einer anderen Art, die Kaiser und ihre 
Familienmitglieder zu ehren, als durch bildliche Darstellungen, nämlich durch 
die Form der Namensbeischriften. Im Gegensatz zu dem überwiegenden 
und in Pergamon von Anfang an nachweisbaren Brauche, in der Legende 
Namen und Titel des Kaisers im Nominativ, also als erklärende Beischrift 
des Bildes, anzubringen, werden diese vielfach auch im Akkusativ gegeben. 
Man hat längst erkannt, daß sie dann durchweg abhängig zu denken sind 
von einem Verbum des Verehrens (vgl. z.B. F. Lenormant, La monnaie 
dans l’ant, Bd.II, S. 168). Eine Reihe von pergamenischen Münzaufschriften 
enthält aber auch das Subjekt des so entstehenden Satzes, nämlich den 
Stadtnamen im Nominativ. So haben wir um den Tempel des Augustus 
— aber nur auf seinen Münzen -—- die Aufschrift AYTOKPATOPA KAICAPA 
(Vs. mepramunoı) und ähnlich (vgl. Brit. Cat., S. ı37, 236; Mionnet, 
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U, S. 593, 534), ferner unter ihm und den folgenden Kaisern bei dem- 
selben Typus häufig die Formel (BEeON) ZEBAZTON MEPFAMHNOI' (vgl. 
auch ZIABANON MEPFAMHNOI, Taf. VII, ı1ı). Wie man in dem Falle zu 
interpretieren hat, wenn an Stelle des Stadtnamens der eines Beamten im 
Nominativ neben dem kaiserlichen im Akkusativ steht, ist nicht nach einer 
einheitlichen Regel zu entscheiden. Treffen wir z. B. die Legende MHNO- 
FENHZ ZEBATTHN MEPFAMHNNN neben dem Sitzbild der Livia-Demeter 
(Taf. VII, 3; vgl. Brit. Cat., S. 140, 250; Taf. XX VII, 7), so wird man Meno- 
genes als denjenigen ansehen dürfen, welcher der Kaiserin Verehrung zollt, 
vielleicht durch Stiftung ihrer Statue, besonders wenn auch von der 
Vorderseite kein als Subjekt zu verwendender Nominativ heranzuziehen ist, 
wie z. B. hier, wo man FAION AEYKION bei deren Köpfen liest. Ander- 
seits ist es unwahrscheinlich, aus Aufschriften wie Vorderseite: T KAICAPA 
MEPFAMHNOI, Rückseite: A KAICAPA AHMOGRN (vgl. Waddington, Kev. 
num. 1867, S. 118, 2), oder Vorderseite: ZIABANON MEPTAMHNOI, Rück- 
seite: ZEBAITON AHMO®RN (Taf. VII, ı 1), zu folgern, daß die Pergamener 
dem einen, Demophon dem anderen Verehrung bezeugen. Dieser von Mac- 
donald (Coin Types, S. ı61) geäußerten Vermutung glaube ich die Interpre- 
tation vorziehen zu müssen, daß durch die letztere Formel sowohl die Er- 
bauung des Augustus-Romatempels, als auch eine Kranzverleihung an Silva- 
nus, und zwar beides durch den Demos, illustriert werden sollte (vgl. Wad- 
dington, Fastes, S.690f., Nr.64). Unverbunden steht daneben der Beamten- 
name (AHMO®RN) im Nominativ, ein Verfahren, für das unter den perga- 
menischen Münzen, gerade aus Augustus’ Zeit, sichere Belege beizubringen 
sind (vgl. Taf. VI, 14; VL, 25; Imhoof, Kleinas. Mzn., Bd., S. 506, ı). Wenn 
es auch durchaus nicht zu den Seltenheiten gehört, daß Beamte oder Privat- 
personen Aufwendungen aus eigenem Vermögen zum Besten Einzelner oder 
der Gesamtheit machen — man denke an die in Pergamon durch I. Qua- 
dratus hervorgerufenen Stiftungen —, SO wird man doch als Subjekt zu 
den Akkusativen des Kaisernamens für gewöhnlich die Stadt zu ergänzen 
haben, was unzweifelhaft durch die zahlreichen Legenden mit dem Kaiser 
im Akkusativ, aber überhaupt ohne irgendeinen Nominativ bewiesen wird 
(vgl. Mionnet, Suppl. V, S.435, 965 [Traianus)). Ausnahmefälle, wie bei 
Menogenes (siehe oben), sind eben dadurch ganz deutlich gemacht, daß 


KuVgl, Brit Cat., S. 140, ass (Tiberius); RER S.141, 257 lead Babe, 
Inv. Wadd., Nr. 958 (Domitianus). 
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der Stadtname, wie gewöhnlich, im Genitiv zur Bezeichnung des Besitzers 
des Geldes dabei steht. Kaisernamen im Akkusativ finden sich in Pergamon 
bis zu Hadrianus einschließlich und später nur noch einmal in der Umschrift 
IOYA MAMEAN CEBACTHN (vgl. Brit. Cat., S. 159, 337). 

Bei weitem seltener sind Name und Titel im Dativ anzutreffen. Doch 
auch dies kommt in der Münzreihe von Pergamon vor, so für Augustus in 
der Legende: ZEBAZTNI KAIZAPI BOYAAIRI' (vgl. Mionnet, II, S.593,537f.). 
Andere Belege bieten Gepräge des Traianus (vgl. Brit. Cat., S. 142, 263 ff.) 
und des Severus (vgl. Mionnet, II, S.607, 609, 610). Wenn nun Lenor- 
mant (a. a.0.) in solchen Fällen ein Verbum der Dedikation ergänzt (etwa 
ÄNEEHKEN, EAOCAN USW.), So ist tatsächlich doch kein Unterschied zwischen 
einem solchen und dem Zeitwort des Verehrens mit dem Akkusativ beab- 
sichtigt. Das beweist die eben zitierte Münze des Traianus (Taf. VIII, 12). 
Die eine Seite mit dem Augustus- und Romatempel, der, wie wir oben 
S. 78f. sahen, sonst oft von der Umschrift CEBACTON MEPFAMHNOI (vgl. 
Brit. Cat., S. 137, 236; S. 141, 257) begleitet ist, hat hier die Legende EA 
PQMH KAI BEN CEBACTR. Die Vorderseite desselben Stückes mit dem Hieron 
des Traianus und des Zeus Philios trägt die einfach erklärenden Beischriften 
beider cynnaoı im Nominativ. Man erkennt daraus die völlige Freiheit im 
Ausdruck, die an kein Schema gebunden war. In den dativischen Formeln 
kann man wohl eine Anlehnung an die Weihinschriften von Tempeln und 
Statuen vermuten. Endlich ist zu bemerken, daß, wie oben S. 79, eine nicht- 
kaiserliche Persönlichkeit (Silvanus) im Akkusativ genannt wurde, so auch 
hier eine solche in dativischer Konstruktion, und zwar der Prokonsul Asinius 
Pollio, auf einem Gepräge des Drusus und Germanicus anzuführen ist (vgl. 
Brit. Cat. Lydia, S. 251, 104f.; H. Gaebler, Zeitschr. f. Num. Bd. XXIV, 
S. 256, Anm. 2, der zuerst diese Münzen richtig Pergamon zuwies). Da- 
mit sind die Beispiele für Pergamon erschöpft. 


13. Die Neokorie-Agone. 


Die Namen der Arünec feroi, die mit den ersten beiden Neokorien ver- 
bunden waren, sind bekannt. Der eine hieß offiziell "Pumata Cesactk oder 
gewöhnlich mit Heraushebung des bedeutsameren Bestandteiles AYroycrei 


ı Die schmeichelnde Übertragung dieses dem Zeus zukommenden Epitheton auf Augustus 
hat schon Fränkel, a.a. 0. Bd.1l, S.159 zu Nr. 246, Z. 48f. erkannt. 
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en TTeeränmw, der zweite Traikneıa Acıoinıa En TTerrämw (Anc. greek. inser. in the 
Brit. Mus., Bd. II, 2, Nr. 605, 2.9; Fränkel, a.a.O. Bd.Il, S. 206; vgl. 
Gaebler, Zeitschr. f.Num. Bd. XXIV, S. 266ff.). Diese beiden Neokoriefeste 
verewigt eine Münze des Aelius, auf deren Rückseite ein viereckiger Tisch 
mit einer Preisamphora zwischen zwei Kränzen erscheint (Taf. IX, 0). Über 
den Namen des dritten heiligen Agon ist bisher nichts festgestellt. Man ist 
jedoch imstande, ihn mit Hilfe eines Münzbildes zu gewinnen, das unter 
Caracalla (Taf. IX, 4), Elagabalus, Valerianus und Gallienus vorkommt: auf 
einem Tisch befindet sich zwischen zwei, je mit einem Palmzweig versehenen 
Preiskronen ein Kranz und in diesem das Wort onv|mnı|A. Unter der Tisch- 
platte steht im Vordergrund auf der Bodenleiste eine Amphora, an der 
beiderseits je eine Peitsche' lehnt; im Hintergrund ist rechts und links 
je ein Geldbeutel. Wenn die Preiskronen an die Spiele der beiden ersten 
Neokorien erinnern, so gilt der Kranz in der Mitte der dritten, was damit 
zusammenstimmt, daß unter Caracalla der Typus zuerst auftritt. Die Münzen 
des Valerianus (vgl. Num. mod. max. ex eimel. Ludov. XIV, Taf. XXXI, 6) 
und des Gallienus mit dem entsprechenden Bilde unterscheiden sich von 
jenem nur durch ein über dem Kranz im Feld angebrachtes A. Daß man 
dieses A hier mit OnVMNIA zu verbinden hat, lehrt ein weiteres Gepräge 
des Gallienus, auf dessen Rückseite innerhalb eines Kranzes die vollstän- 
digere Legende npn|TA ONnV|MNIA EN|MEPFAM|Q2 MPET|RNT N, steht (vgl. 
Brit. Cat., S.ı62, 348). Der Wortlaut kann unmöglich die erste Olympienfeier 
in Pergamon bezeichnen wollen, da diese unter Caracalla stattfand, sondern 
MPRTA ist hier so zu verstehen wie bei NPATQN FNEOKOPRN, MHTPOMONIC 
MPRTH usw., d.h. nur im Hinblick auf andere, rivalisierende Städte. Zu 
dieser Titulatur sah sich Pergamon unter Valerianus und Gallienus augen- 
scheinlich aus dem Grunde veranlaßt, weil Ephesos das Fest der vierten, 
ihr durch Elagabalus verliehenen Neokorie gleichfalls oAvmnIA genannt hatte 
(vgl. die Münzen des Elagabalus bei Mionnet, III, S.ı12, 38ı und Num. 
Chron. 1904, S. 302, 22; Taf. XVI, 7, sowie der Julia Paula, vgl. Mionnet, 
Suppl. VI, S. 174, 624. 625; Zeitschr. f. Num. Bd.XIE.5 27%.712, Denn 


ı Diese meist als Tänien erklärten Peitschen sind auf der Münze des Gallienus ganz 
deutlich und zuerst von Hrn. Dr. v. Papen richtig erkannt worden. Sie beziehen sich auf 
die Hippodromie als Bestandteil des Agons. 

2 Auf der Berliner Ephesosmünze (Zeitschr. f. Num. Bd. XII, S. 317, 7) steht gleichfalls 
ein A im Feld oben wie auf dem Londoner Stück (Num. Chron. 1904, Taf. XVI, 7), wo 
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der Festname befindet sich auf den ephesischen wie auf den pergameni- 
schen Geprägen in einem Kranz oder auch an einer Preiskrone, die neben 
einer mit der Legende E#ecIA versehenen zweiten Preiskrone auf einem 
Tische dargestellt ist. Durch diese Münzen wurde also der Agon der Ar- 
temis Ephesia mit dem der vierten Neokorie zusammen verherrlicht. Dem- 
gegenüber konnte sich nach alter Gewohnheit das Pergamon des Valerianus 
und Gallienus durch das np2TA darauf berufen, daß Olympien hier früher 
als in Ephesos, schon zur Zeit Caracalla’s, gefeiert wurden. 

Nach Analogie der anderen beiden Neokoriefeste könnte man vielleicht 
auch bei dem dritten einen Doppelnamen voraussetzen, etwa ANTNNEINIA 
onvmnIa. Seine Bezeichnung als OAvmnıA würde nun freilich unmöglich, 
wenn die von Vaillant (Num. de Camps, Abb. zu S. 77,2) publizierte, jetzt. 
in Paris befindliche Münze Caracalla’s richtig Pergamon zugeteilt wäre, die 
auf einem Tisch zwei Kränze mit den innerhalb angeordneten Legenden 
OAVM|nIA und MV|6®IAa, ferner unter der Tischplatte zwei gekreuzte Palm- 
zweige aufweist!'. Der im Abschnitt erkennbare, teilweise zerstörte Stadt- 
name wurde sowohl von Vaillant (a. a. O.), als auch von Mionnet (Il, 8.614, 
647) MEPFAMHNNN gelesen. Dies verbietet der hierzu nicht ausreichende 
Raum. Und in der Tat gehört das Stück nach Tralleis (vgl. Brit. Cat. Lydia, 
S. 352, 160; Taf. XXXVIL, 7). Damit berichtigt sich die Angabe von Eckhel 
(Doct. num., Bd. IV, S. 446) bis zu Head (Hist. num., S. 464) und Fränkel 
(a.a.0. Bd. II, S. 219), daß in Pergamon nVoIA auf Münzen genannt seien. 

Sämtliche die Stadt unter Caracalla auszeichnende Titel enthält die 
von einem Kranz umgebene Legende der oben (S. 76) erwähnten Groß- 


bronze dieses Kaisers. Sie lautet: H MPQTH THC A|CIAC KAI MHTPO|MOAIC 
NP2TH ciıle An RER Frd TRN FEAT? BO. LAMUDBRINSAE 


Wroth es richtig als MPQTNRN und als abhängig von E®ECINN erklärt (vgl. Pick, 
Corolla num., S. 241). Auf unseren pergamenischen Münzen wäre es dagegen, auch abgesehen 
von der ausgeschriebenen Parallellegende NPNTA OAYMTTIA (siehe oben), schon deshalb 
nicht mit dem Stadtnamen zu verbinden, weil diesem hier das Epitheton NP2TNN 
T NENKOPRN beigefügt ist. Auf dem ephesischen Exemplar jedoch kann das A im Gegen- 
satz hierzu aus dem Grunde nicht zu OAYMNMIA gerechnet werden, weil es nicht über diesem 
Namen, sondern zwischen den beiden Preiskronen angebracht ist, was die Zugehörigkeit zu 
einer von ihnen ausschließt. 

! Ein ähnliches, in Wien befindliches Exemplar (Mus. 'Theupoli, Bd. II, S. 801. 1013) 
ist so retuschiert, daß es nicht in Betracht kommt. 
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ı4. Tempel und Altäre. 


Schon oben S. 50f. sind einige Darstellungen des Caracallatempels er- 
wähnt worden. Im Anschluß an ihn seien zunächst die anderen Kaiser- 
tempel betrachtet. Das berühmte Heiligtum des Augustus und der Roma, 
bisher noch nicht bei den Ausgrabungen zutage gekommen, findet sich so- 
wohl auf den sogenannten kleinasiatischen Silbermedaillons (Taf. IX, ı), als 
auch auf einer Reihe pergamenischer Kupfermünzen von Augustus bis 
Caracalla, und zwar meistens mit ein oder zwei Statuen im Innern. In 
diesem Falle ist die Zahl der Frontsäulen, um die Kultbilder sichtbar zu 
machen, vermindert, gewöhnlich auf vier (Taf. VII, ı2. 17), doch auch auf 
zwei (Taf. IX, 1.13). Eine sechssäulige Front dagegen zeigt das Medaillon 
des Caracalla mit den drei nebeneinander auf der Bodenlinie stehenden 
Neokorietempeln (Taf. VIII, 19). Hier ist auch das Traianeum sechssäulig, 
während das Heiligtum des Caracalla nur vier Säulen in der Front hat, 
was durch den größeren Raum bedingt ist, den das Sitzbild gegenüber 
den beiden Kaiserstandbildern erfordert. Alle diese Beispiele verraten 
immer wieder, mit welcher Willkür oder auch mit welchem Schematismus 
die Stempelschneider in Einzelheiten vorgingen. Denn man wird wohl an- 
nehmen dürfen, daß es bestimmte typische Vorlagen gab, nach denen ge- 
wöhnlich ein Bau von vorn oder in perspektivischer Seitenansicht darge- 
stellt wurde, die für jeden Tempel, gleichviel wie er aussah, benutzt und 
dem Raum entsprechend mehr oder weniger genau kopiert wurden. Man 
darf daher für die Details, z. B. Säulenordnung, Giebelschmuck, Stufen- 
zahl usw., Münzen als Quellen nur mit Vorsicht gebrauchen (vgl. Nomisma, 
II, S. 29, Anm. 2). Diejenigen Gepräge, welche das Heiligtum ohne das 
Kultbild aufweisen, haben eine fünf- bis sechssäulige Front (Taf. VIII, 16. 14). 
Aber weder sie, noch die auf der Caracalla-Großbronze (Taf. VII, 16) sicht- 
bare Langseite reproduziert wirkliche Verhältnisse. 

Ein ähnliches abkürzendes Verfahren ist bei den Tempelstatuen zu 
beobachten. Nur die Silbermedaillons (Taf. IX, ı)' und eine Kupfermünze 


ı Pinders Annahme (Abh. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1855, 8. 615), der hier dargestellte 
Augustus sei stets der jedesmal regierende Kaiser, dessen Statue immer die seines Vorgängers 
ersetzt zu haben scheine, ist völlig undenkbar und bedarf keiner Widerlegung. Kleine Ab- 
weichungen in Haltung und Tracht des Augustus auf den Geprägen der verschiedenen. 
Kaiser sind nicht anders zu bewerten als z. B. die ungleichmäßig abgekürzte Inschrift auf dem 
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des Traianus (Taf. VII, 12) bringen die Gruppe des von der Roma bekränzten 
Augustus, die übrigen den Kaiser allein (Taf. VIII, 11.17.19; Dr3)ein 
dem Bestreben, die Hauptperson zur Geltung zu bringen, wo für beide der 
Platz nicht ausreichte. Roma trägt, wie ihr Kopf auf dem Kaisergeld ohne 
Kaiserportrait (Taf. IH, 17. 18), die Turmkrone (Taf. VII, ı2). Sie ist mit 
langem Gewand und Mantel bekleidet, hält im linken Arm das Füllhorn 
und in der erhobenen Rechten den Kranz. Links von ihr steht Augustus 
in kriegerischer Ausrüstung von vorn, den Kopf ihr zuwendend, die Rechte 
am Speer. Analog erscheint er auch auf den meisten anderen Stücken, 
nur daß, soweit man bei der Kleinheit der Maße sehen kann, die Rechts- 
wendung des Kopfes aufgegeben ist, wohl weil das Fehlen der Roma eine 
dadurch zu bewirkende Verbindung beider Figuren überflüssig machte. Ab- 
weichungen finden sich aber auch in der Vertauschung des Speeres, den 
Augustus auf einem kleinen Nominal des Traianus (Taf. VII, ı7) und der 
Großbronze des Caracalla (Taf. VII, ı9) in der Linken hält, während er die 
Rechte senkt. Und auf einem noch unpublizierten, in London befindlichen 
Gepräge des Augustus selbst trägt er einmal in der Rechten die Schale, 
im linken Arm Speer und Mantel. Hier ist es durch die ganzen Umstände 
ausgeschlossen, daß etwa ein anderes Bildwerk gemeint sei, und bei dem 
Caracallamedailion sichert die Giebelinschrift seine Benennung als Augustus. 
Also wiederum ein Beweis für die dem Stempelschneider eingeräumte weit- 
gehende Freiheit, die sich aber bei so eingreifenden Änderungen nur aus 
den sehr kleinen Dimensionen der schematisch anzudeutenden Figuren erklärt. 

Den von H, Stiller. (Altert, v. berg... Bel v, 22>, 53} abgebildeten 
Münzen mit Darstellungen des Traianeums sind hinzuzufügen die mehrfach 
zitierten Gepräge des Caracalla (Taf. VII, 16. ı9). Mit Recht ist die Art 
der Wiedergabe des Heiligtums von dem Herausgeber als »summarisch « 
bezeichnet. Denn hier liegt die Sache sicher nicht anders als bei dem 
Augusteum, trotzdem die viel geringere Zahl darauf bezüglicher Typen die 
Inkongruenzen nicht so deutlich vor Augen führt wie dort. Auf beiden 
Münzen des Traianus mit der Gruppe des sitzenden Zeus Philios und des 
Kaisers (Taf. VII, ı2 und Altert. v. Perg., Bd.V, 2, S. 53, 3) steht dieser 
in Kriegstracht von vorn, den Kopf dem Gotte zugewendet, die Rechte vor 


Architrav des Tempels, wie sie Pinder (a.a.0. S.614, Anm. 2) selbst notiert, oder die 
Variierung der architektonischen Details, besonders der Kapitelle (s. bei Pinder, Taf. V, 6—8), 
wo es sich laut Legende immer um denselben Bau handeln muß. 
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dem Körper, die Linke am Speer. Die Caracallamünze dagegen zeigt die 
herabhängende Rechte vorgestreckt (Taf. VII, ı9), während auf der rohen 
Prägung des Decius (Taf. VIII, ı8) der Speer zu fehlen und beide Arme ge- 
senkt zu sein scheinen. Augusteum und Traianeum, von je einem Stern 
überragt, aber ohne die Kultbilder, läßt vermutlich eine Commodusmünze 
(Taf. IX, 2) erkennen. Sie sind über Eck gesehen, mit einander zugekehrten 
Fronten; zwischen ihnen erblickt man auf hoher Säule die Kaiserstatue 
(s. oben S. 77). 

Von dem Heiligtum des Caracalla- Zeus Asklepios ist bereits oben 
S. 51 die Rede gewesen. Es findet sich allein auf Geprägen dieses Kaisers 
(Taf. VIIL, 7. 8.16. ı9) und weicht in keiner Weise von dem bei den übrigen 
Tempeln bemerkbaren Schematismus ab. Die Unzuverlässigkeit der Stempel- 
schneider bekundet sich auch hier, indem statt ionischer korinthische Kapi- 
telle verwendet sind. — Das bald mit vier- (Taf. VII, 10), bald mit sechs- 
säuliger (Taf. VII, 9) Front dargestellte Heiligtum des Asklepios Soter end- 
lich kommt von Pius bis Gallienus, und zwar stets mit dem Kultbild des 
stehenden Gottes vor, einmal neben dem der ephesischen Artemis auf der 
Homonoiamünze (Taf. IX, 16; vgl. oben S.77f.). Auch für seine Bauformen 
läßt sich hieraus nichts Charakteristisches erschließen. Zu erwähnen ist, 
daß es auf der Münze des Pius (Taf. VII, ı0) mit dorischen, später (Taf. IX, 
16; VIII, 9) mit korinthischen Säulen erscheint und daß auf dem genannten 
Gepräge des Commodus (Taf. IX, 16) die Giebelschrägen mit einer Reihe 
von Spitzen (vielleicht Antefixa andeutend) bekrönt sind. Dieselbe Dekora- 
tion trägt aber auch der ephesische Artemistempel desselben Stückes; sie 
erweist sich also schon dadurch als Zutat des Stempelschneiders. 

Der große Altar von Pergamon wurde zuerst von Heron de Ville- 
fosse (Rev. num. 1902, S. 235f.) auf einer Großbronze mit den Portraits 
des Severus und der Domna (Taf. IX, 3) erkannt, und diese ist neuerdings 
von J. Schrammen (Altert. v. Perg., Bd. II, ı, S. 5) abgebildet und be- 
sprochen worden. Wenn auch für den Altar der Königszeit Einzelheiten 
zum Zweck der Rekonstruktion architektonischer Details dem Münzbild nicht 
zu entnehmen sind, so wird aus ihm doch auf gewisse, durch das Gepräge 
im großen sicher gut überlieferte Ausstattungsbeigaben geschlossen werden 
können, wie sie zur Zeit des Severus bestanden. Bei dem Altar liegt es 
nämlich anders ‚als bei den Tempeldarstellungen. Während man hier, wie 
S. 83 bemerkt, mit einem Schema arbeitete, das höchstens in Säulen- und 
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Stufenzahl oder im Giebelschmuck variiert wurde, galt es dort, ein in 
seiner Art einziges Bauwerk zu reproduzieren. Darin lag das Erfordernis 
einer in seinen Grundzügen getreueren Wiedergabe des Originals. Diese 
mußte freilich dort Halt machen, wo der kleine Raum Einschränkung und 
Veränderungen verlangte. Wenn wir also die große Freitreppe und die 
Säulenhalle — man hat sogar die ionischen Kapitelle nachzubilden ver- 
sucht —- wiederfinden, so dürfen wir in Übereinstimmung mit den Funden 
auch den Figurenschmuck über dem Hallendach, ebenso wie die beiden 
gewaltigen Zeburinder rechts und links von der Treppe, als um 200 n. Chr. 
tatsächlich vorhanden annehmen. Daß in den Statuen links von der Mitte 
Apollon und Artemis zu erkennen sind, wird auf Grund der Attribute, 
Bogen bei dem nackten Gott und Köcher bei der Göttin, als gesichert an- 
zusehen sein; die rechtsstehenden Figuren sind nicht zu deuten. Verschie- 
dene Beurteilung rief die Unterbrechung der Halle an der Frontseite hervor, 
welche im Berliner Museum im Gegensatz zu der von Pontremoli (Col- 
lignon-Pontremoli, Pergame, Taf. V) versuchten Rekonstruktion durch- 
laufend wiederhergestellt wurde. Hier versagt die Münze als Zeugnis. Denn 
da es bei Durchführung der Säulenstellung unmöglich gewesen wäre, den 
dahinterliegenden Altar mit dem darüberbefindlichen Baldachin klar für den 
Beschauer wiederzugeben, mußte auch bei tatsächlich geschlossener Säulen- 
reihe eine Durchbrechung auf Kosten der Wirklichkeit zur besseren Ver- 
anschaulichung vorgenommen werden. Und diese betraf für den Stempel- 
schneider die Hauptsache, nämlich den Altar. Dem ersten Blick auffallend, 
und wohl auch die Ursache der so verspäteten richtigen Deutung, ist der 
mächtige, von Säulen getragene, gewölbte Baldachin, eine Konstruktion, die 
bisher nicht bei griechischen oder römischen Altären nachgewiesen, da- 
gegen in den Tabernakeln christlicher Basiliken wohlbekannt ist. Die von 
Häöron de Villefosse als Parallelen angeführten Beispiele auf antiken 
Reliefs und Vasen können, auch bei gleichem Grundgedanken, insofern nicht 
als vollgültig bezeichnet werden, als es sich hier nur um kleine Vorrich- 
tungen zum Zwecke des Feuerschutzes handelt, die keine direkten Analoga 
zu dem großen Überbau darstellen. Es liegt nahe, seine Errichtung und 
gewiß auch eine Neuausstattung des großen Altars in der Zeit des Severus 
als Anlaß zur Ausprägung der Großbronze zu betrachten!, wodurch auch 


& Diese von mir im »Tag« vom ı. Mai 1902 geäußerte Annahme wird auch von 
H. Dressel (Amtl. Ber. aus den Kgl. Kunstsamml., Berl. 1908, S. 239) geteilt. 
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das nur einmalige Vorkommen des berühmten Bauwerks innerhalb der langen 
Reihe pergamenischer Kaisermünzen eine probable Erklärung findet. 

Ein zweiter, kleinerer Altar einer Münze des Pius (Taf. IX, 5) und, in 
Einzelheiten abweichend, eines Gepräges der Faustina (vgl. Brit. Cat., Taf. 
XXIX, 8) ist noch zu nennen. Vierseitig, mit Voluten, über zweistufiger Ba- 
sis befindet er sich zwischen zwei, von Schlangen umwundenen, brennenden 
Fackeln. Wenn diese nicht mit Sicherheit auf Demeter zu weisen brauchen, 
so geschieht das unzweideutig durch die Symbole an der Vorderseite des Al- 
tars, den Mohnkopf inmitten zweier Ähren. Auf der oberen Fläche steht eine 
einhenklige Kanne. Dieser unscheinbare Typus gewinnt nun eine besondere 
Bedeutung, insofern wir nämlich hier wiederum in der Lage sind, das Münz- 
bild als Kopie eines vorhandenen Altars bezeichnen zu können. Die Aus- 
grabungen des Jahres 1909 haben in Pergamon nicht nur das Temenos und 
den Tempel der Demeter aufgedeckt, sondern auch vor letzerem den Altar, 
der laut Inschrift von Philetairos und Eumenes, ihrer Mutter Boa zu Ehren, 
der Göttin errichtet worden ist. Er besteht aus grünlichgrauem Trachyt, 
ist vierseitig und trägt die auch sonst wohlbekannten volutenartigen Hörner, 
aber insofern abweichend, als diese nicht, wie sonst, organisch angegliedert 
die Deckplatte fortsetzen (vgl. Taf. VI, ı), vielmehr, von ihr unabhängig, 
gewissermaßen besondere Auflagen darstellen. Dieser Altar erhielt, wie 
mir Herr Dr. H. Hepding, dessen Freundlichkeit ich auch die übrigen An- 
gaben verdanke, brieflich mitteilt, später eine (Marmor-) Verkleidung aus 
mutmaßlich glatten Orthostatenplatten. Im 'Temenos teilweise schon früher 
zutage gekommene Reliefs, die ähnlich wie auf der Münze Mohn und Ähren 
aufweisen, gehören nicht zum Altar, sondern sind nach Winter’s Meinung 
(Alt. v. Perg., Bd. VII, 2, S. 325, Nr. 408) Sockelfriese. Gleichviel aber, ob 
der Stempelschneider in diesem Punkte dem Vorbilde folgte, was nicht ganz 
ausgeschlossen sein dürfte, oder zu näherer Charakterisierung des Altars 
die Symbole frei hinzukomponierte, die Identität von Original und Kopie 
ist schon durch die eigentümliche Hörnerform sichergestellt, und wir dürfen 
nun aus der Münze lernen, daß — jedenfalls um die Mitte des II. Jahr- 
hunderts n. Chr. — sich rechts und links je eine brennende, von einer 
Schlange umwundene - Fackel, vielleicht aus Bronze, befand. 

Das ephemere Auftreten des Demeteraltars wird einen ähnlichen Grund 
haben, wie wir ihn oben bei dem großen Altar voraussetzten. Und dies 
scheint ein weiterer Fund der letzten Kampagne zu bestätigen: eine In- 
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schrift führt den T. Kaavaıoc Ceinıandc Afcımoc als Inhaber der Prytanie und 
Stifter des angebauten Pronaos des Demetertempels an. Wenn wir nun auf 
Geprägen des Aelius (Mionnet, II, S. 599, 565) und des Pius (Brit. Cat., 
S.145, 279), freilich nicht auf unserer Münze, einen Ka. Aicımoc als Strategen er- 
wähnt finden, so wird man trotz des nicht vorhandenen Cognomen »Silianus « 
beide Personen identifizieren dürfen, um so eher, als eine Inschrift von Elaia 
(Bull. corr. hell. Bd. IV, S. 377, 5) einen offenbar derselben Familie ange- 
hörenden S. Claudius Aesimus nennt und ihn bezeichnet als A. Cıasano? viön. 
Name und Titulatur werden ja auch stets in mannigfaltiger Weise kom- 
poniert bzw. abgekürzt. Ein naheliegendes Beispiel bieten pergamenische 
Münzen des Gordianus. Hier signiert ein T. Ka. Tavkun bald einfach so (vgl. 
Imhoof, Kleinas. Münzen, Bd.I, S.31,4), bald FT. Ka. Taykwn "Povseinianöc 
“Inmixöc (vgl. Brit. Cat., S. 160, 341). Dürfen wir aber aus dem vereinzelten 
Vorkommen des Typus — der Altar erhielt doch wohl, vielleicht durch 
die Hinzufügung der Schlangenfackeln oder der Marmor-Orthostaten, Anteil 
an der Munifizenz des Stifters der Vorhalle — auf eine bauliche Restau- 
ration oder Erweiterung schließen, so würde sich angesichts der sehr wahr- 
scheinlichen Gleichsetzung der beiden genannten Persönlichkeiten als Ent- 
stehungszeit jener Weihungen die Regierungsperiode des Pius (138 — 161 
n. Chr.) ergeben. 


15. Verschiedene Münztypen. 


Einzelne Darstellungen, welche nicht in die vorhergehenden Rubriken 
einzuordnen waren, bedürfen noch der Besprechung. Da ist zunächst eine 
kleine Münze, deren Rückseite einen stehenden Mann von vorn, mit Helm- 
kappe, langärmligem Wams und langen, faltigen Hosen zeigt; er hält in 
der gesenkten Rechten den Speer schräg nach vorn, in der herabhängenden 
Linken den Bogen (Taf. VI, 25). Imhoof (Kleinas. Münzen, Bd. Il, S. 506,1) 
hat die bis dahin geltende Erklärung der Figur als Apollon bestritten und 
sie unter Berufung auf einen Augustusdenar vom Jahre 20 v. Chr. zweifelnd 
als Armenier bezeichnet. Schon die Vergleichung beider Typen (bei Im- 
hoof, a.a.0©. Taf. XIX, ıo und ıı) ergibt zur Evidenz die Richtigkeit der 
Interpretation. Aber wir können sie noch durch weitere Gründe stützen. 
Bisher sah man meist in dem Portrait der Vorderseite Augustus (vgl. Im- 
hoof, a.a.0.). Auf besser erhaltenen Exemplaren jedoch liest man deutlich 
vor dem Worte KAISAP ein F.; wir haben es demnach mit GC. Caesar zu tun 
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(so L. Müller, Deser. Thorwaldsen, S. 266, 132; Taf. IM. Die Beziehung des 
Prinzen zu Armenien in der Tradition ist nun so augenfällig, daß an 
Imhoof’s Deutung der Figur auch aus diesem Grunde kein Zweifel ob- 
walten kann. War er doch, erst zwanzigjährig, vom Kaiser dazu bestimmt, 
Armenien zurückzugewinnen, dessen einstige Inbesitznahme der genannte 
Denar mit der Aufschrift ARMENIA CAPTA verherrlicht, das aber mit par- 
thischer Hilfe dem römischen Einfluß wieder entzogen worden war. In 
dem 2 n. Chr. unternommenen Feldzug wurde C. Caesar bei der Belagerung 
von Artagira verwundet; siegreich, aber an der Wunde krankend, starb er 
4 n.Chr. in Lykien auf der Rückreise nach Rom (vgl. H. Schiller, Gesch. 
der röm. Kaiserzeit, Bd. I, S. 195 ff). Auf diese erfolgreiche Waffentat be- 
zieht sich unsere Münze, die also wohl im Jahre 3 n. Chr. geschlagen ist. 
Es lag nahe, hierbei auch äußerlich an den Augustusdenar anzuknüpfen. 
Ein seltsamer Zufall war es, daß C. Caesar gerade 20 v. Chr., in dem Jahre 
der ersten Einnahme Armeniens, geboren war. Sein Aufenthalt im Orient 
stand nur unter dem Zeichen des Kampfes gegen dieses Land. So wird 
es begreiflich, daß Pergamon eine Erinnerungsprägung herzustellen sich 
beeilte, um dem iulischen Hause einen neuen Beweis der Verehrung dar- 
zubringen. Daß es diese auch sonst durch Emission von Münzen mit den 
Portraits der kaiserlichen Familienmitglieder zu betätigen strebte, ist oben 
S. 47 und Anm. 2 hervorgehoben. 

Der Name des Beamten A. Furius findet sich wie auf der Armenier- 
münze so auch auf einem Gepräge des Augustus (Taf. IX, 7), dessen Rück- 
seite ein Gefäß aufhohem Fuß mit ausladender Schale schmückt. Welche 
Bewandtnis es damit hat, läßt sich nicht sagen. Streber (Num. ant., S.197) 
erwähnt die Möglichkeit seiner Beziehung zum Gymnasion, und Wroth 
(Brit. Cat., S. 138, 239 ff.) beschreibt: Basin (for washing), resting on @ stand. 
Vielleicht ist es die Hindeutung auf eine liturgische Stiftung des A. Furius, 
der als Gymnasiarch allerdings Gelegenheit fand, für das ihm unterstellte 


Institut Aufwendungen zu machen. 


Zu einem Gepräge des Pius (Taf. VII, 2) mit einer weiblichen Figur 
in langem Gewand, Mantel und Schleier, neben einem Thymiaterion 
stehend, auf das sie mit der Rechten ein Weihrauchkorn zu legen scheint, 
während die Linke ein Kästchen hält, ist zu bemerken, daß eine gleiche 
Situation u. a. in einer Florentiner Statue zum Ausdruck kommt (W. Ame- 
lung, Führer durch die Antiken in Florenz, S. 30, 38; vgl. das Relief bei 

Phil.-hist. Klasse. 1910. Anhang. Abh. 1. 12 
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Helbig, Führer’, Bd. Il, S. 28, 804). Die Vereinzelung des an die Pietas 
erinnernden Typus gestattet kein Urteil über die Ursache, der die Figur 
ihre Wiedergabe auf der Münze verdankt. 

Ein merkwürdiges, in mancher Hinsicht rätselhaftes Unikum trifft 
man unter den Münzen des M. Aurelius im Pariser Kabinett (Taf. VII, ı): 
auf einer breiten, niedrigen Basis erscheint, überschattet von einem Baum, 
das unbekleidete Brustbild einer unbärtigen, knabenhaften Gestalt nach 
rechts, mit halblangem, losem Haar; rechts und links, vielleicht auf der 
Basis, je ein Zweig. Ein ähnliches, von Sestini (Lettere, Contin., II, Titel- 
vignette) publiziertes Stück, aber des Severus, ist verschollen. Der Heraus- 
geber deutet in der dem Briefe vorgedruckten Anrede die Büste als den 
jugendlichen Caracalla und bringt sie vermutungsweise mit der Verherr- 
lichung des durch Severus zum » Augustus« erhobenen Prinzen in Beziehung. 
Diese Erklärung wird unmöglich durch das Auftreten desselben Typus 
unter M. Aurelius. Daß überhaupt kein Kaiser gemeint ist, lelırt das Pa- 
riser Exemplar trotz seiner schlechten Erhaltung. Zweifellos haben wir es 
mit einem göttlichen Wesen zu tun. Ungewöhnlich für ein Kultobjekt — 
und um ein solches handelt es sich doch wohl — ist freilich das Brust- 
bild anstatt der Ganzfigur. Nun ergibt sich aber aus einer Reihe von meist 
dem ferneren Osten angehörenden Münzen, daß Büsten nicht nur wie hier 
auf Basen, sondern auch in Heiligtümern, also als Tempelbilder, existierten, 
so z. B. auf Geprägen der pisidischen Städte Kodrula (Imhoof, Kleinas. 
Münzen, Bd. II, S. 377, 3; Taf. XII, ı6) und Sagalassos (ebenda S. 395, 20; 
Taf. XIV, 4; vgl. Brit. Cat. Lycia usw., S. 247, 39; Taf. XXX VII, ı0). Ferner 
sind zu nennen Münzen von Gabala, Laodikeia am Meer, Paltos und Damas- 
kos (vgl. Brit. Cat. Galatia usw., Taf. XXVII, ı.2 (Athena); XXX, 8; XXXL ı 
(Tyche); XXX, 9 (Domna als Tyche); XXXI, ıı; XXXV, 3 (Tyche)'. Zu 
erwähnen ist noch das Vorkommen von Kaiserbrustbildern auf Basen, z.B. 
in Ilion (vgl. »Die Münzen von Iiion« bei Dörpfeld, Troja und Ilion, Bd. II, 
S. 531, Beil. 62, 43). Welchem Götterkreise nun der Jüngling der perga- 
menischen Münze angehört, ist in Ermangelung von Attributen nicht fest- 
zustellen. Das Laub des Baumes, das in der Struktur von den Zweigen 


ı Vgl. athenische Kupfermünzen mit der auf einem Tisch neben Eule und Kranz 
befindlichen Büste der Stadtgöttin (Brit. Cat. Attica, Taf. XVII, 7) und die seltsame Darstellung 
des Pan vor einem Gegenstand, der drei Nymphenbrustbildern als Untersatz dient, auf einem 
unbestimmten sizilischen Gepräge (Imhoof, Monn. gr., 5.34, LalB, 24.25); 


re Tor 


or ee rail (ode AWer u ? | 
ui AN F U all mad (int al Ang Ay Pr 
‚sHlantsır asnhlk ob Yan ige wer 
Ai u ae, eu rl TE ee MIR “ 
4 HV RT) Muida Hola ni rau MM ale, rer nah ee a 
‚mirdH many abv Hended. Ariters han more ‚are 
dana ala1209 after! sid audi iidsawıdl sehr ah. 
ob Tan sdarallaie aan! Du ndsor una mins „sorgen tim lan 
si II ala ee Kakina ev endoilnde a rue are 
ra ea key ei are ae I narniakllung anengir 
nl» als Saal lb shaft. annlonınr. Hobil mob nah aa mÄing 
raadıeaV ab m main Dia Ayalaik biru elle ne 
znintnial ni as! dor. “are. nur unovad man. anh unwdail . 
.T erdiazuub emule Ar af Inte re Er Er Br 
#1 -ub lol are ee er ur re uber, NE aan 
> im ar een neh ra Hana uulgntazl air 
slsrdosin A dis ir Aalen a ae mania sim 
Saar an lllar „ter - \ilorw Hloelı Anis: au. Alnlımenal anJaloe ls vrkr [27777) 
Islam Io MSA ar \ u. vorn Ania als so dsmnd sah Ia)etie, biid 
zahl al u aan oh ah er oheaurs oral) rn ab 
natard nbHdisemoT Ale oaln umänztginsll nt dous ihnen Anal aa 
lol ton) alaıbail bil nndsnibläi; sol vage Me 
Br Du & shitsie) auranlıgud ba (dı SINE I 15 u RA ‚uns 
ul VOR ET on ns ran ken rd NE 5 VERRAT 
Aral} Im autlul „4Min erde Vor er em ou Jia 
ı DORE >B ZIEH ke SV NET sin ee or 
u aa VRR EZ Steel A ne e ALZ Haar T); 
al,s „asund Ya ea all nor“ uam aa Ana a 
1 bil ‚oil br nen lei BE ind “ul unscile Ay} moill u 8 
or we lg, oh an are re Are 1 
tat Alala antukinith nor Yard ik dei rrödoruen Sen ron 
vie! ab wor srl wm af ah — ws re ar 


Ei ee. Dr 


sand da A he a ru eo w E rl ish 

zuoikaenstt pin IT En A Au [Eu os 

re tm ‚uslh ehrt cn an wa Dr 
al ai na er j 


Die Münzen von Pergamon. yl 


an der Basis abzuweichen scheint, läßt keine botanische Benennung zu. 
Man könnte an Dionysos, ebensogut aber auch an ein Wesen aus der Um- 
gebung des Asklepios oder des Hermes denken. Vielleicht bringen gelegent- 
liche Funde die erwünschte Deutung. 

Endlich sei darauf hingewiesen, daß eine Münze des Commodus 
(Taf. VI, 22) eine Erosdarstellung überliefert, die von Riggauer (Zeitschr. 
f. Num. Bd. VII, S. 88, Taf. I, ı7) erwähnt wird und wohl sicher ein statu- 
arisches Motiv repräsentiert. — Wenn ganz vereinzelte, schlecht erhaltene 
und unverständliche Typen hier ebensowenig Beachtung fanden, wie anderer- 
seits z. B. die konventionelle Homonoia (Taf. VI, 19. 20), so bedarf es da- 
für im Rahmen dieser Abhandlung, die in großen Zügen das Wesentliche 
zusammenfassen soll, keiner Erklärung. 


C, Beamten-Namen und -titel. 


Die Gewohnheit die Magistratsnamen auszuschreiben ist auf den auto- 
nomen vorkaiserlichen Prägungen von Pergamon im Vergleich zu denen 
anderer Städte selten. Wir bemerkten sie mit einer Ausnahme nur auf 
städtischem Geld aus der ersten Hälfte des II. Jahrhunderts v. Chr., und 
auch dort bei wenigen Exemplaren (s.oben S.6. 23). Dies wird anders unter 
der römischen Verwaltung. Schon auf den prokonsularischen Cistophoren 
aus der Mitte des I. Jahrhunderts v. Chr. ist es Regel. Hier finden sich 
folgende Namen (sämtlich im Nominativ): unter T. Ampius Balbus (5 8/57 
v. Chr.): APxenAOC, ACKAHNIAHC (beide auf demselben Stück; Taf. II, ı 1)' 
—_ unter ©. Fabius (57/56 v. Chr.): anmeac (Berlin, London), MHNO®IAOC 
(vgl. Loebbecke, Zeitschr. f. Num. Bd. X, S. 77, 26) — unter C. Sep- 
tumius (56/55 v. Chr.): KPIT@N (Taf. II, 10), NOCEIAWNIOC (Berlin) —- 
unter C. Claudius Pulcher (55/53 v. Chr.): BI@N (Pinder, a.a. 0. 
S. 569, 184), €VANOHC ME (Babelon, Inv. Wadd., Nr. 6967), KAVCINOC 
(Berlin, London), MAXAwNn (London), MHNOAWPOC (Waddington, Fastes 
S. 675, 31, 5), MHNO®ANTOC (Pinder, a.a.O. S. 569, 186). Von diesen 
Namen sind bis auf Bion und Machaon alle in pergamenischen Inschriften 
nachweisbar, bei keinem jedoch ist, aueh nur mit Wahrscheinlichkeit, 
Identität mit den Münzbeamten anzunehmen. 


I Es ist bemerkenswert, daß hier auf der Rückseite anstatt des Gorytos zwischen 
den Schlangen ein Dreifuß erscheint. 
12* 


h ee leer min al ae 


ul ach ars as in on a Ach wem 
tagalon noghd ammlin van wire 
at sinalten ib 

suböeseon ib uam an» Hal ‚Ama ah ei 
als) Jana. mov a rei Be 
Az it adlate kilow Tanu irrt Indien rd WwT 28.9, wi 
SrTE anleilae shake erbertiemw. sen NE — insg ‚oM 
daher ah yeantkmatbatns werinsde ak: 
ol 23 unbad na ‚or .orslW HET) or ea b. 
asian VW au moeif aslorn m all, yalknirikiii are no 
aarnili von ‚Ion 


u 


Jard- Pas so 
om srab Ren Bl-madinelsasene rast are aih ekadewingn 
mus, us AasfarsV ui et dv ee LEINEN or 
las 0" arnla out Han Sir namnnd AW ass ad s - 
hi „ad its ish „ml ten wb E17, bist) m 

u arnbais Dim zuill‘ (st, .0,2 ande, «) arınlgummzl napiew ind de 
aaa) nseeuanaHtong neh iss oo wuuilewnsV/ us ei 
nie nad il a 2 ar raue] ee 
se Nz) am Ina iin Ak asian ini u Jain non 

1,3 sdomme aadleaineh tue ad) IHAINHANDA ‚IOAABKT j 
oAeHD Ann ‚(mohual alla) Ba5uma kai). v dz\rt) zu1dad DO n 
goP Dam (ör sr. 7 hi ae ‚nr 154 

ill] Jo war ı)on os ‚EHI AED) TEEN Ak) 7 ge\ör) " 

35,8 ‚obail) oa la er Era TearenT anihual9 
ION RR AA EN a ala) Im Inamava -(nBr; 
RR ‚ustyıribbaW) IOWAUHHM ‚nobno.l) m@aram ‚Lob ad, 
sassib, toW adr Bba A ‚On u ash FornasonnM .(d,iE 
asflinloen! nike ni. sie mark bau oil oe aid ba ai ö 
‚iezlöllen: rdWV Kur a Aa Ami Maohar san. ind ‚ade 

treuen antnnadach nab sion 

ec FE TRETEN u 
la en ” was An ang een land Eu 

a wind uhr Fa e 
= 5 m 4 > 
. Wr u 
- vr 


92 H. von Frıtze: 


Auf den Geprägen der Kaiserzeit sind ausgeschriebene Beamtennamen, 
wie auch sonst, das Gewöhnliche, Monogramme selten, von Hadrianus ab 
gar nicht mehr vorhanden, und Symbole, wenn überhaupt als Magistrats- 
wappen, ganz vereinzelt (Taf. IV, 23; VI, 20. Die Namen sind unter 
Augustus und Tiberius teils noch wie im I. Jahrhundert v. Chr. im Nomi- 
nativ, teils tritt aber unter beiden schon die Formel en! mit dem Genitiv 
auf und bleibt dann konstant bis in die Zeit des Gallienus‘. Wir geben 
im folgenden eine Liste der sicher bekannten Magistrate unter Fortlassung 
aller zweifelhaften Aufschriften älterer unkontrollierbarer Publikationen, und 
zwar in der Form der Legende? selbst. Der Stern bei einem Namen be- 
deutet, daß der betreffende Beamte in der mit Pergamon in Homonoia 
verbundenen Stadt amtiert, welche in eckigen Klammern hinzugefügt ist 


(vgl. unten S. 100f.). 


Proconsules. 


ZIABANON (M. Plautius Silvanus, 4/5 (?) n. Chr.). 

enı nonnaıoy (Q. Poppaeus Secundus, ca. 19 n. Chr.). 

enı METPRNIOY TOLL (P. Petronius, ca. 29/35 n. Chr.). 

FAIR AZEINNIQ MAANIQNI ANOVNMATR (C. Asinius Pollio, ca. 38 n. Chr.). 
EM ANO AV IOVAIOV KOVAAPATOV (C. Antius A. Iulius Quadratus, ca. 


106 n. Chr.). 


Griechische Beamte. 


AHMOSRN — Augustus. C. und L. Caesar. 

KEPANIQN TPAMMATEVWN — Augustus. C. und L. Caesar. 
EMI CTPA ... KEBANINNOC — Augustus. 

A $OVPIOC IEPEVZ TVMNAZIAPXRN — Augustus. C. Caesar. 
XAPINOC (FPAMMATEV@WN) — Augustus. Livia. 
MHNOFENHZ — C. und L. Caesar. Augustus und Tiberius. 


ı Auch in anderen kleinasiatischen Gebieten, z.B. in Lydien, werden die Beamten 
in der frühen Kaiserzeit im Nominativ und erst von Nero an mit em und dem Genitiv 
angeführt (vgl. Head, Brit. Cat. Lydia, Introd. S. 26). Ähnlich liegt es in Phrygien; enı 
überwiegt hier jedoch erst seit den flavischen Kaisern (vgl. Head, Brit. Cat. Phrygia, 
Introd. S. 19). 

2 Bekanntlich erscheinen die Magistratsnamen und -titel auf Münzen in den ımannig- 
faltigsten Abkürzungen. Um die Übersichtlichkeit nicht zu gefährden, ist in der Liste die 
ausführlichste, auf den betreffenden Münzgruppen vorkommende Legende angegeben. 
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EMI APXIEPENZ ANEIANAPOV KAENNOZ ZAPAIANOV — Drusus und 
Germanicus. 

EMI CTPA KA KE$AAINNOC — Domitianus. Domitianus und Domitia. 

EMI CTPA .. KA MEIANATOV TO B (oder TO A) — Traianus. 

CTP I MRAAIRNOC — Traianus. 

EMI CTP TIKA KE$AAINNOC TO B — Hadrianus. 

ETTICTP NQANIRNNOC — Sabina. 

EMI CTPATHFOV KA AICIMOV — Aelius. Pius. 

enI CTP KOVAPTOV TO B — Pius. M. Aurelius (unbärtig). 

ENI MPV NVMNIAIAC BEPONIKHC — Pius. 

EMI CTPA KA MAPAANA (NENKOPOV) — Pius. 

EMI CTPA I MRAAIÖnNoc ACIApxoyv (NENKÖPOY) TO B — Pius. 

EMI CTPATHFOV T KAAV APICTEOV (oder APICTEA) — M. Aurelius. M. 
Aurelius und L. Verus. .. 

EMI CTPA ATVA.... KPATINNOV — M. Aurelius. L. Verus. FTarcohusr I rr 

EMI CTPA KA N(E)IKOMHAOVC — Faustina iun. Commodus (unbärtig). 

EMI CTPA I M2(A)AIÖnoc TO B — Faustina iun. Commodus (unbärtig). 

EMI CTP M AI TAVKRNIANOV — Commodus. 

EMI CTPA AIOANPOV — Commodus. 

EMI CTP MAI M(E)IOV — Commodus. 

EMI CTPA KAAVAIANOV TEPMANAPOV — Severus. Severus und Domna. 
Caracalla und Geta. 

EMI CTPA IOVA MNANINNOC (oder NOAN) —- Severus. 

*enı CTPA MOCXOV [Thyateira] — Severus. 

EMI CTP IOVA ANOIMOV — Domna. Caracalla. 

EMI CTPA $AABIOV IENOKPATOVC — Severus und Caracalla. Cara- 
calla (unbärtig). Caracalla und Geta. Greta. 

EMI CTPA M KAIPEN ATTAAOV — Caracalla. 

*EN CTP AIN ANONARNIOV [Smyrna] — Caracalla. 

*en c FEMINOV [Smyrna] — Caracalla. 

EMI CTP MHNOFENOVC — Geta. 

EMI CTP TIB KA ANEIANAPOV (0EOAOFOV) — Elagabalus. Maesa. 

EMI CTP TK TEPTVAAOV — Alexander. Mamaea. 

EMI CTP AVP NEIAOV — Maximinus. Maximus. 

EMI CTP T KA TAVKRNOC (POV®EINIANOV INMIKOV) — Gordianus. 


enI C IOVA AOFICMOV —- Gordianus. 
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EMI C KOM® TAVKRNOC (BOEOAOFOV) — Decius. Etruseilla. Etruscus. 
EMI C AVP AAMA (ACIAPXOV) — Valerianus. Gallienus. Salonina. 
EMI CEI KA CEIANIANOV — Gallienus. Salonina. 


Die römischen Prokonsuln der republikanischen Zeit sind S.91 genannt 
worden. Auf einer Münze des Augustus (Taf. VII, ıı) wird der Prokonsul 
M. Plautius Silvanus (4/5 n. Chr.; vgl. Prosop. imp. rom., Bd. Ill, S. 46, 
Nr. 361) erwähnt sowie offenbar auch dargestellt, und zwar als bärtiger, 
in die Toga gehüllter Mann, von vorn, mit der Schale in der Rechten; 
ihn bekränzt ein rechts von ihm stehender bärtiger Mann in kurzem Chiton 
(Demos). Die Umschrift lautet MEPFAMHNOI ZIABANON. Die Rückseite zeigt 
Augustus im Tempel mit der Legende ZEBAZTON oben, AHMO#2N unten 
(vgl. oben S. 79). 


Zwei Prokonsuln aus der Zeit des Tiberius werden auf pergamenischen 
Münzen angegeben, beide auf den Vorderseiten unter den einander gegen- 
übergestellten Kaiserbildern, und zwar Q. Poppaeus Seeundus (Amtsjahr 
ca. 19 n. Chr.; vgl. Waddington, Fastes, S.692, Nr. 68, Prosop. ünp. rom., 
Bd. II, S. 86, Nr. 628) unter den Köpfen des Augustus und Tiberius (vgl. 
Brit. Cat., S.140, 251f.), sowie P. Petronius (Amtsdauer wahrscheinlich 29/35 
n. Chr.; vgl. Waddington, a.a. O0. S.695f., Nr. 76; Prosop. imp. rom., 
Bd. II, S. 26, Nr. 198) unter denen der Livia und des Tiberius (vgl. Brit. 
Cat., S. 140, 253ff.). Hier beweist der ständige Zusatz TO L, daß Petronius 
mindestens sechs Jahre lang die Provinz Asia verwaltete. Während nun 
die Namen der beiden letzten Prokonsuln durch enı mit dem Genitiv an- 
geführt sind, lautet auf der Münze des Drusus und Germanicus die Um- 
schrift: rAın AZINNIR MRANIRNI ANEVNATR (Brit. Cat. Lydia, S. 252, 106, 
Taf. XXVL 5; s. oben S. 80; H. Gaebler, Zeitschr. f. Num. Bd. XXIV, 
S. 256, Anm. 2). Aus der Dativform des Namens geht hervor, daß es sich 
um eine Auszeichnung des Prokonsuls handelt, die aller Wahrscheinlich- 
keit nach in die Jahre ca. 38 n. Chr. fällt (vgl. Waddington, a. a.0. 5.696, 
Nr. 78; v. Rhoden bei Pauly-Wissowa, Bd. II, 2, Sp. 1603, Nr. 26; 
Prosop. imp. rom., Bd.I, S. 167, Nr. 1026). 

Sollte die Zuteilung an Pergamon im Brit. Cat., S. 135, 222f. und bei 
Babelon, Inv. Wadd., Nr. 954 das Richtige treffen, so würde eine Münze 
mit dem Romakopf und einer Nike nebst der Umschrift EMI BQAANOV 
eine Prägung des Prokonsuls Vettius Bolanus darstellen, der ca. 77 n. Chr. 
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sein Amt in der Provinz Asia verwaltete (vgl. Waddington, a.a.0. 
S. 704, Nr. 97; Prosop. imp. rom., Bd. III, 5. 411, Nr. 323). Wir wissen 
nur von smyrnäischen Stempeln mit seinem Namen (vgl. Brit. Cat. lonia, 
S. 272, 297ff.). Der Stil unserer Münze würde nicht gegen ihre Verweisung 
nach Pergamon sprechen und ebensowenig das Fehlen des Stadtnamens. 
Doch ist die Sicherheit nicht so groß wie bei den Münzen des Traianus 
mit dem Namen des Prokonsuls C. Antius Aulus Iulius Quadratus (Amts- 
jahr ca. 106 n. Chr.; vgl. Waddington, a.a.0. S. 713f., Nr. ı14; Fränkel, 
a.a.0. Bd.II, S. 299; Prosop. imp. rom., Bd.II, S. 209, Nr. 338. Bisher 
war von solchen nur ein Typus bekannt mit dem liegenden Kaikos auf 
der Rückseite (Taf. VI, ı8), dessen Umschrift zwar Namen und Titel des 
Quadratus in der Form en-AN-AV-K|OVAAPATOV, aber keine Stadtbezeich- 
nung enthält. Wem nun weder der Umstand, daß Pergamon die Heimat 
dieses Wohltäters seiner Mitbürger war (vgl. Fränkel, a.a. 0. Bd.Il, 
S. 298ff.) noch der Typus des beischriftlich bezeugten Flusses Kaikos ge- 
nügende Begründung für die Zuteilung dünkt, dem wird in Verbindung 
damit der Umstand ausschlaggebend sein, daß das Münchener Exemplar 
in Pergamon selbst gefunden ist (vgl. Choiseul-Gouffier, Voyage, Bd. I, 
S. 51). Wir sind nun in der Lage, die unter ihm geprägten Münzen um 
zwei noch unpublizierte Typen zu vermehren, beide mit dem Bilde des 
Traianus auf der Vorderseite. Ein bereits richtig eingelegtes Stück des 
Pariser Kabinetts (Taf. V, 6) zeigt auf der Rückseite den bekannten stehen- 
den Dionysos mit Kantharos und Thyrsos nach links, am Boden vor ilım 
ein Pantherweibchen und die Umschrift: EN ANO AV IOVNIO[V] KOVAAPATOV. 
Das zweite Gepräge (Taf. V, ı2) findet sich in Berlin unter den » Unbe- 
stimmten«. Es reproduciert die gewöhnliche, für Pergamon besonders 
passende Gruppe von Asklepios und Hygieia, mit der Legende en ANO 
AV IOV KOVAAPATOV. Die beiden neuen, durch Hinzufügung von !OV (AIOV) 
erweiterten Münzaufschriften erbringen jetzt den Beweis — der bisher nur 
aus der Inschrift von Elaia erschlossen werden konnte —, daß unser Qua- 
dratus tatsächlich identisch ist mit dem in den Arval-Akten aus den Jahren 
72. 78. 86. 87. 89 n.Chr. erscheinenden A. Iulius Quadratus (vgl. Fränkel, 
24.0.8290). | 

Von den griechischen Beamten sind es in überwiegender Mehrzahl 
Strategen, die als Eponyme auf den Münzen figurieren (vgl. Fränkel, 
a.a.0. Bd. U, S. 207). Unter Augustus erscheinen Charinos (Taf. VIII, 14) 
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und Kephalion (Taf. IX, 13) mit der Bezeichnung rrammateyun, letzterer auf 
anderen Stücken (Kopenhagen, München) jedoch ausdrücklich als ctraTHröc 
funktionierend. A. Furius zeichnet zur selben Zeit als ierevc, mit dem Zu- 
satz rvmnacıarxön (vgl. Taf. IX, 7)‘. In dem Arxıereyc Alexandros Kleon aus 
Sardes sehen wir den Provinzialoberpriester (vgl. H. Gaebler, Zeitschr. 
f. Num. Bd.XXIV, S.257 Anm.; Waddington,a.a.O.Nr. 144). Ein ÄcıApxHc 
findet sich unter Pius (vgl. Mionnet, Suppl. V, S. 440, 1003 ff.), Valerianus 
(vgl. Brit. Cat., S. 161, 345) und Gallienus (vgl. Brit. Cat., S. 162, 346). 
Nicht häufig ist der Titel eeonöroc, der hier auf Münzen des Elagabalus 
(Taf. VI, 13), des Decius (Taf. V, 24) und des Etruscus (Taf. V, 23) als 
Ehrenamt des jedesmaligen Strategen genannt ist. Fränkel (a.a.0. Bd. II, 
S.264 und $. 342 zu Z.8) folgert nun aus Angaben Mionnet’s (Suppl. V, 
S. 460, 1104 und 1105), nach welchen ein gleichnamiger Beamter schon unter 
Caracalla als Theologos auf den Münzen signiert, daß die Würde als dauernde 
verliehen sei. Das ist nicht der Fall, da die hier beschriebenen Stücke 
mit äußerster Wahrscheinlichkeit für Elagabalus in Anspruch zu nehmen 
sind. Auf dem von Mionnet aus Mus. Pisano (Bd. 1255723, Lalron Dr) 
zitierten Exemplar (Nr. 1104) ergibt die Legendenverteilung der Rückseite 
eine völlige Übereinstimmung mit der Berliner Münze des Elagabalus. 
Den Bart des Kaiserportraits wird man daher als Zutat des Zeichners auf- 
zufassen haben. Auch die Beschreibung Vaillant’s (Num. imp. gr., S. 108; 
danach Mionnet, Nr. 1105) zeigt eine Schriftanordnung, die eher dem 
Gepräge des Elagabalus als dem Caracalla’s entspricht. Ein weiterer Ehren- 
titel ist newköroc, den der unter Pius erwähnte Stratege Cl. Pardala trägt 
(Exemplare in Wien, Paris). Daß er diese Funktion bei dem Augustus- 
tempel versehen habe (vgl. Head, Hist. num., Introd. S.68; Hill, Hand- 
book, S. ı83), ist möglich, aber ungewiß. 

Haben wir bisher Ehrenämter, und zwar zumeist geistliche, angeführt, 
welche die eponymen’ Strategen bekleideten, so findet sich auf einem 


ı Vgl. z.B. über die analogen Ämter eines dem Münzwesen von Sestos vorstehenden 
Menas Nomisma ], S. 3. 

2 Vgl. Lenormant, a.a. 0.11, S. 104 ff. Daß in der Kaiserzeit auf den Münzen auch 
der iepeYc als eponymer Beamter vorgekommen sei, will Fränkel (a.a.O. Bd.Il, S. 207) 
aus einer bei Vaillant (Num. imp. gr., S. 735 nach ihm Mionnet, Suppl. V, S.446, 1040) 
beschriebenen Münze des Commodus folgern. Die hier überlieferte Legende EMI AYP KEN 
lEPENC AlA BIOY TNN CEB trägt aber deutlich den Stempel falscher Lesung an sich, so 
daß irgendeine wissenschaftliche Verwertung ausgeschlossen ist. — Auch die von Fränkel, 
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Gepräge des Pius (Taf. IV, 21) eine Funktion, welche scheinbar an die Stelle 
der Strategie selbst tritt, und zwar in der Legende enı MPV(TANEYOYCHc) 
NVMFIIAIAC BEPONIKHC. An und für sich könnte man annehmen, daß 
diese Prytanie dem in Pergamon sowohl auf den späteren Cistophoren, 
als auch in der frühen Kaiserzeit nachweisbaren Amt analog ist. Dem 
steht aber nicht nur das ganz vereinzelte Vorkommen des Titels mitten 
in einer langen Strategenreihe entgegen, sondern auch der Umstand, daß 
sein Träger eine Frau, Nymphidia' Beronike, ist. Ernst Curtius, der eine 
Inschrift aus Pergamon mit dem Namen der die Prytanenwürde innehaben- 
den Seidia Ammion veröffentlichte (Beitr. z. Gesch. und Topogr. Kleinasiens, 
S.62), verstand darunter »die Vorstandschaft eines geistlichen Kollegiums«’, 
da der Wortlaut nicht an die politische Prytanie zu denken gestatte (so auch 
Fränkel, a.a.0. Bd. Il, S. 251 zu Nr. 340; vgl. ferner ein zweites Inschrifts- 
fragment aus Pergamon mit einer TIPYTANEYOYCA ebenda S. 505, Nr. 295b). 
Dieselbe Erklärung wird auch für unsere Münze zutreffen. — Hinzuzufügen 
ist endlich, daß sich unter Gordianus der Stratege C. Claudius Glyco Rufi- 
nianus als Zques romanus (innıkdc) einführt (vgl. Brit. Cat., S. ı60, 341). 
Die Mehrzahl der Beamtennamen auf den Münzen läßt sieh auch in 
den Inschriften von Pergamon nachweisen, meist freilich, ohne daß sich 
die Identität der Personen behaupten ließe, was jedoch in einzelnen Fällen 
mit mehr oder weniger Sicherheit geschehen kann. Auf Quadratus ist 
soeben S. 95 hingedeutet; die zahlreichen ihn betreffenden Inschriften sind 
von Fränkel (a. a. 0. Bd. II unter Nr. 290. 436—451) veröffentlicht; über 
den Cl. Aesimus der Münzen des Aelius (vgl. Taf. V, 3) und des Pius (vgl. 
Num. Chron. 1882, Taf. I, ı4) und seine Gleichsetzung mit dem (. Claudius 
Silianus Aesimus der jüngst im Demeterheiligtum gefundenen Inschrift vgl. 
oben S.87f. Den unter Traianus fungierenden Cl. Meilates (München, Peters- 
burg, Wien) nennt die Inschrift Nr. 523, welche deshalb mit Wahrschein- 
lichkeit in die Zeit dieses Kaisers, spätestens des Hadrianus, zu setzen ist, 


a.a.O. im Anschluß an Mionnet, Suppl. V, S. 441, 1007 aufgestellte Behauptung, daß auf 
einem pergamenischen Gepräge des Pius ein TAmlac als eponyıner Magistrat erscheine, hält 
der Kritik nicht stand. Dieses Exemplar befindet sich in Berlin und gehört, wie schon 
Sestini (Leitere, VII, S. 66f.) richtig bemerkt, nicht nach Pergamon, sondern nach Poroselene. 

ı Über die Schreibweise des Namens NYMMIAIAC statt NYM®IAIAC vgl. Imhoof, 
Mon. gr., S. 257, Anm. 41. Anders Babelon, Traite, Bd.]I, ı S. 921fl. 

2 Vgl. Paris, Quatenus feminae res publ. etc. attigerint (Paris ı891), S. 72. 76. 86; 
Liebenam, Städteverwalt., S. 291. 

Phil.-hist. Klasse. 1910. Anhang. Abh. 1. 13 
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weil die relative Seltenheit des Namens sowie die Übereinstimmung im 
Gentilicum und Cognomen die Identifizierung sehr wahrscheinlich macht. 
— Ferner bestätigt sich Hepding’s auf Grund der Buchstabenformen ge- 
wonnene Datierung der Inschrift Nr. 401 (Fränkel, a.a. 0. Bar 720293) 
in die Zeit des Caesar oder des Augustus (Athen. Mitt. 1907, S. 320, Nr. 47) 
durch den Umstand, daß auf einer Münze des Letzteren (Taf. VIO, 14) 
wie in der Inschrift ein Charinos genannt wird, der hier als iepevc, dort als 
rpammateYon erscheint und doch wohl dieselbe Person ist. 

Einer Widerlegung bedarf endlich die Vermutung Fränkel’s (a.a. 0. 
S. 276), daß auf pergamenischen Geprägen als Eponyme Götter genannt 
sind. Wenn dies, wie er richtig hervorhebt, für Münzen von Byzanz 
durch v. Sallet (Zeitschr. f. Num. Bd. IX, S. 149f.) bewiesen wurde, so ver- 
sagen die von ihm für Pergamon herangezogenen Belege völlig. Zunächst 
ist das Fränkel als Ausgangspunkt dienende Exemplar mit den Köpfen 
des Augustus und der Livia auf der Vorderseite und denen des C. und 
L. Caesar auf der Rückseite überhaupt auszuscheiden. Abgesehen davon, 
daß es gar nicht nach Pergamon, sondern nach Magnesia am Sipylos gehört 
(vgl. Brit. Cat. Lydia, S. 144, 44ff.), ist auch die Aufschrift enı AIONVZOV 
falsch gelesen. Das aus dem Besitz des Gottifredi in den der Königin 
Christine von Schweden gelangte, schlecht erhaltene Stück wird nämlich 
nicht nur von Vaillant (Num. imp.gr., S.5), sondern auch von Havercamp 
(Numophyl. reg. Christ., S. 296, Taf. XLVI, 19. 20) publiziert und letzterer 
gibt nicht AIONVZOV, sondern richtig AIONVZIOV (vgl. Nomisma II, S. 40). 
Als weitere Stütze seiner Hypothese führt Fränkel dann noch das Vor- 
handensein des »Heroennamens« Pergamos auf autonomen und kaiserlichen 
Münzen an, ohne die schon von v. Sallet (a.a. O.) geäußerte Möglichkeit 
in Betracht zu ziehen, daß »Pergamos« auch als Personenname gelten kann. 
Ein solcher ist aber bei den betreffenden autonomen Münzen schon aus 
dem Grunde vorzuziehen, weil auf ihnen an seiner Stelle sonst nur 
sichere Personennamen angebracht sind (s. oben S.6). Ein kaiserliches 
Gepräge mit einem Beamten »Pergamos« existiert überhaupt nicht. Denn 
auf dem von Fränkel herangezogenen Stück (Mionnet, II, S. 599, 569; 
hier Taf. VI, 21) ist nepramoc nur die erklärende Beischrift zu der dar- 
gestellten Figur des Heros, und das TO 8, die Iteratio des Amtes, bezieht 
sich vielmehr auf den hier zerstörten Magistratsnamen. Für Pergamon ist 
das Vorhandensein göttlicher Eponyme also nicht zu beweisen. 
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D. Die Homonoiamünzen. 


Schon Eckhel (Doctr. num., Bd.IV, S. 339) nimmt als häufige Be- 
weggründe für die zwischen verschiedenen Städten der römischen Kaiser- 
zeit eingegangenen Verträge, wie sie die Homonoiamünzen illustrieren, Über- 
einkommen über communia sacra, festa, ludi an (vgl. Head, Hist. num., 
Introd. S. 77). Gerade in Pergamon haben wir dafür ein charakteristisches 
praecedens feststellen können, von dem man annehmen darf, daß es, be- 
sonders in hellenistischer Zeit, nicht vereinzelt dastand. Wir sahen oben 
S. z3ıf., daß sich eine Reihe von kleinasiatischen Gemeinwesen, soweit sie 
der Einflußsphäre des pergamenischen Reiches angehörten, im II. Jahrhun- 
dert v. Chr. zu gemeinsamen Geldmissionen vereinigte, welche für die Fest- 
feiern der Athena Nikephoros und des Asklepios Soter veranstaltet wurden. 
Daß aber die Homonoiamünzen wie dort im weiteren Sinne ein Festgeld 
bedeuteten, ist nicht wahrscheinlich, da man darin eher eine, freilich ku- 
rante, Erinnerungsprägung auf solche Kultverbände zu sehen hat. Meist 
handelt es sich um zwei, doch auch um drei, ja sogar um vier Städte, die 
in dieser Weise gemeinsame Sache machen. Die folgende Tabelle enthält 
die Allianzen, welche für Pergamon bekannt sind: 


Ephesos, Pergamon und Smyrna — Domitianus (?) (vgl. Vaillant, 
Num. imp. gr., S. 23). Pius (vgl. Brü. Cat. Ionia, S. 110, 403 f.). 

Ephesos und Pergamon — Domitianus (Taf. IX, 14). Traianus (Mün- 
chen). Commodus (Taf. IX, 16 —20. 22; vgl. Brit: Cat., S. 164, 
353ff.). Gallienus (vgl. Brit. Cat., S. 165, 359). 

Hierapolis und Pergamon — Philippus U. (?) (vgl. Brit. Cat. Phrygia, 
5.250, 171, Taf. LIln2). 

Laodikeia und Pergamon — M. Aurelius (Brit. Cat. Phrygia, S. 326, 
271f.). Faustina iun. (vgl. ebenda S. 326, 27 3f.). Caracalla (ebenda 
3::328,.270): 

. Mytilene und Pergamon — Pius (Taf. IX, 15). Commodus cTafaIX 4233 
vgl. Brit. Cat. Troas usw., S. 215, 235). Valerianus (vgl. ebenda 
55214,,233 0) | 

. Nikomedeia und Pergamon — Gordianus (vgl. Taf. IX, 21; Brit. Cat., 


S.163, 350£.). 
13* 
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Sardes und Pergamon — Augustus (Taf. IX, 13; vgl. Brit. Cat., 
S. 166, 360ff.).. Domitianus(?) (vgl. Sestini, Mus. Hederv., Bd. II, 
SIPLTEEA2]: 

Smyrna und Pergamon — Caracalla (vgl. Brit. Cat. Ionia, S. 305, 
5oıfl.; Imhoof, Nomisma U, S. ı1, 1—3). 

Thyateira und Pergamon — Traianus (vgl. Brit. Cat. Lydia, S. 320, 
145, Taf. XLI, 5). Severus (Taf. IX, 24). 


Gegenüber der von W. Wroth (Num. Chron. 1832, S. 31) aufgestellten 
Liste ergeben sich folgende Abweichungen: Homonoiamünzen von Adramytion 
und Pergamon sind nicht vorhanden. Das von Sestini (Lettere, VI, S.45, 4; 
daraus Mionnet, Suppl. V, S. 278, 17) so bestimmte Stück befindet sich 
in Berlin (aus Sammlung Knobelsdorf, Taf. IX, ı5) und bezieht sich viel- 
mehr auf die Allianz von Mytilene und Pergamon. Neu hinzugekommen 
sind dagegen die Prägungen von Thyateira und Pergamon. Andere Homonoia- 
münzen, wie von Pergamon und Tralleis (vgl. Vaillant, a.a.0. S. 72), 
Kyme (vgl. Imhoof, Nomisma I, S. 6, 3, Taf.I, 14) sowie Nikeia und Kil- 
bianoi (vgl. Imhoof, Num. Zeitschr., Bd. XX, S.ıı, Taf.], 10) sind er- 
wiesenermaßen falsch zugeteilt, oder so verdächtig, daß man über sie ohne 
weiteres zur Tagesordnung übergehen kann. 

Die Frage, in welcher der alliierten Städte die betreffenden Stücke 
geschlagen sind, läßt sich hier in vielen Fällen dadurch beantworten, daß 
die signierenden Beamten auf den Geprägen der verschiedenen Gemein- 
wesen nachweisbar sind: 


Ephesos und Pergamon. 
Domitianus: Cl. Kephalion, ist in Pergamon beamtet (vgl. Brit. 
Dal, D.141, 258). 

- Commodus: P. Ael. Pius, vermutlich in Pergamon, da in Ephesos 
von Commodus einschließlich an keine Magistrate auf Münzen 
erscheinen. | 

Gallienus: Sex. Cl. Silianus, in Pergamon (Taf. VI, ı; vgl. Brit. 
Cal: 45.102 2A28:). 
Mytilene und Pergamon. 
Valerianus: Val. Aristomachus, in Mytilene (vgl. Brit. Cat. Troas 
1a 007 21720222310.), er | 
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Nikomedeia und Pergamon. 
Gordianus: S. Iul. Logismus, in Porgahıch (vgl. Brit..Cat., S. 160, 
342 ff.). 
Sardes und Pergamon. 
Augustus: Kephalion, in Pergamon (Taf. IV, ı7; vgl. L. Müller, 
Descr. Thorwaldsen, S. 266, Nr. 131): 
Smyrna und Pergamon. 
Caracalla: Ael. Apollonius, in Smyrna (vgl. Brit. Cat. Ionia, S. 285, 
383, auf Münzen der Domna; Mionnet, II, S. 239, 1347, 
Domna). Geminus, in Smyrna (vgl. Brit. Cat. Ionia, S. 235, 
384ff., Domna; Mionnet, III, S. 240, 1354f.; Domna). 
Thyateira und Pergamon. 
Severus: Moschus, in Thyateira (vgl. Imhoof, Lyd. Stadtm., 
S. 158, 27, unter Geta; Mionnet, IV, S. 163, 932, Severus, 
wo MOCXIOV offenbar aus MOCXOY verlesen ist). 


Meist wird, wenn nicht die einfachste Form der mit KA! verbundenen 
oder unvermittelt im Genitiv zusammengestellten Stadtnamen gewählt ist, 
das Wort OMoNOIA verwendet. Ausnahmen bilden neben den Allianzprä- 
gungen von Pergamon-Mytilene (Pius) und von Pergamon-Ephesos (Commo- 
dus), auf denen sich Koınon findet (vgl. Imhoof, Gr. Mzn, S.617, 181, 
Taf. VII, 10), einige andere Münzen von Pergamon-Ephesos (Commodus) mit 
der Aufschrift KOINON OMONDOIA (vgl. Eckhel, Doci. num., Bd. IV, S.431; 
Brit. Cat., S.ı65, 358, Taf. XXXII, 5). Beiden Worten einen völlig ana- 
logen Sinn unterzulegen ist im Falle ihres Vorkommens nebeneinander kaum 
angängig. Hill (Handbook, S.102), der OMONOIA treffend mit »a comple- 
mentary understanding« wiedergibt, meint (S. 118, Anm.ı) in Übereinstim- 
mung mit Eckhel (a. a. 0. und S. 339), daß der Terminus KOINON manch- 
mal nicht mehr als OMmonoIA besage und zitiert gerade die genannte 
Allianzmünze von Pergamon (nicht Perga) und Mytilene (vgl. Ephesos- 
Alexandreia bei Eckhel, a. a. O. S.431). Wenn hier auch eine Gleich- 
heit der Bedeutung vorliegen mag, so wird man doch an und für sich 
geneigt sein, in Koınön (commune) ein Bundesverhältnis von festerem und ge- 
regeltem Bestande‘ ‚ in dmönoıa ein für bestimmte Bel Benasiten getroffenes 


2 So ist es jedenfalls bei den Koına (= Provinziallandtage), wie sie in den »rötnischen 
Provinzen des griechischen Sprachgebiets entweder mit dem Volks- oder mit.dem Landes- 
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Übereinkommen zu sehen. In Pergamon beginnen nach Ausweis der Münzen 
diese Verträge unter Augustus und finden sich noch unter Gallienus. Am 
reichsten ist die Homonoiaprägung mit Ephesos, und zwar unter Commo- 
dus. Man wird in der Annahme kaum fehlgehen, daß auch hier vielfach, 
wie andernorts, z. B. in Thessalonike und in kleinasiatischen Städten (vgl. 
H. Gaebler, Zeitschr. f. Num. Bd. XXIV, S. 337f.), die nicht selten zu 
heftigen Streitigkeiten ausartenden Rivalitäten in Titel- und Rangangelegen- 
heiten durch eine, in gemeinsamer Festfeier gipfelnde »Homonoia« beigelegt 
wurden. 

Was die Gottheiten betrifft, welche als Vertreter von Pergamon auf 
den Allianzmünzen figurieren, so wird ihre Aufzählung in chronologischer 
Folge zweckentsprechend sein. Unter Augustus sind es die Demoi von 
Pergamon und Sardes, der eine von dem anderen bekränzt (Taf. IX, 13). 
Auf einem Gepräge des .Domitianus befindet sich einer Artemis mit kurzem 
Gewand (für Ephesos) ein bärtiger Gott mit Zepter im Arm (für Perga- 
mon) gegenüber, den wir am ehesten als Zeus auffassen möchten, ohne für 
die Benennung eine Sicherheit zu haben (Taf. IX, ı4). Der stehende As- 
klepios erscheint zuerst auf einer Münze des Traianus neben der Artemis 
Fphesia (Unikum in München) und bleibt nun mit wenigen Ausnahmen (z.B. 
Brit. Cat. Ionia, Taf. XXXIX, 9; Phrygia, Taf. LI, 3) der typische Gott 
von Pergamon in allen Allianzverbindungen, sei es mit Ephesos (Brit. Cat., 
Taf. XXXIU, 4), mit Hierapolis (Brit. Cat. Phrygia, Taf. LU, 2), mit Laodikeia 
(Brit. Cat. Phrygia, Taf. LI, 2), mit Mytilene (Taf. IX, ı5), mit Nikomedeia 
(Taf. IX, 21), mit Smyrna (Brit. Cat. Ionia, 'T af. XXXIX, ı0), oder mit Thyateira 
(Taf. IX, 24). Von Abweichungen wäre zunächst das Prägbild des Commodus 
zu nennen, wo die eponymen Heroen beider Städte die Statuen des Askle- 
pios bzw. der ephesischen Artemis auf den Händen tragen (Taf. IX, 17; vgl. 
oben S. 67). Die meisten Varietäten des pergamenischen Stadtwappens weist 
überhaupt die Epoche des Commodus auf, so Asklepios sitzend mit der Ar- 
temis von Ephesos auf der Hand (Taf. IX, 20) und in der gleichen Weise 
auf einem von zwei Kentauren gezogenen Wagen (Taf. IX, 22); ferner den 
Gott stehend, aber nach links gewendet und den Schlangenstab nicht unter 
die Achsel, sondern wie ein Zepter aufstützend (Taf. IX, 19; vgl. oben 
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kommen, mit denen unsere KoinA direkt freilich nichts zu tun haben (vgl. Eckhel, Docitr. 
num., Bd.1V, S.431). 
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S. 49f.). Zwei Tempel mit den beiden erwähnten stehenden Gottheiten von 
Pergamon und Ephesos im Innern zeigt gleichfalls ein Gepräge des Com- 
modus (Taf. IX, 16) und zwei Heiligtümer einander zugekehrt, ohne Kult- 
bilder, eine Allianzmünze mit Smyrna unter Caracalla (vgl. Brit. Cat. Ionia, 
S. 307, 509f.). 

Statt des Asklepios treten aber auch andere Gottheiten auf, so die Stadt- 
göttin mit Turmkrone, Mantel und Zepter (Homonoiamünze mit Ephesos 
unter Commodus [München] und mit Smyrna unter Caracalla; vgl. Imhoof, 
Nomisma U, S. ı1, 3). Wichtiger ist, daß auf der Prägung mit Mytilene 
(Taf. IX, 23) die Meter Megale als Repräsentantin von Pergamon vorkommt. 
(siehe oben S. 67). Zum Schluß bedarf die von den konventionellen Sche- 
mata abweichende Darstellung einer Großbronze des Commodus (Taf. IX, 18) 
der Erklärung. Diese nennt ein KOINON MEPFAMHNAN KAI EsECI(wn) bei 
folgendem Typus: Göttin mit aufgenommenem Haar und halblangem, ge- 
gürtetem Gewand nach links auf einem Felsen sitzend, auf den sie die Linke 
stützt, während sie in der Rechten eine Schale vorstreckt, im Begriff, die 
sich um einen Baum emporringelnde Schlange zu tränken; vor ihr ist ein 
Altar und zu ihren Füßen ein nach links liegender Hund. Die Figur wird 
in den wenigen Beschreibungen nicht gedeutet. W. Wroth weist auf den 
Hund als zeitweiligen Begleiter des Asklepios hin (Num. Chron. 1882, S. 16). 
Man könnte auf Hygieia verfallen. Zu ihr würde die Situation, das Tränken 
der Schlange, sehr gut stimmen; auch stände nicht entgegen, daß bei einer 
Allianzmünze nur die Vertreterin einer der Vertrag schließenden Städte 
erschiene, da dies nicht ohne Analogien wäre (vgl. Brit. Cat. Ionia, S. 112, 
414f.; S. 114, 424; S. ıı5, 427). Aber ein Umstand widerspricht der 
Interpretation: die Göttin trägt hohe Jagdstiefel, die bei Hygieia unmög- 
lich sind. In dem ganzen Kostüm ist nur die Jägerin Artemis denkbar; 
zu ihr paßt auch als Begleiter der Hund besser als zu Hygieia, bei der 
er weder in Pergamon noch sonstwo bezeugt ist. Somit hätten wir also 
doch beide Allianzstädte in dem Typus figürlich dargestellt. Denn wenn 
auch die eben beschriebene Artemis nicht die sonst als Vertreterin von 
Ephesos übliche asiatische ist, so kommt doch die griechische Göttin in 
kurzem Gewand schon auf einer Homonoiamünze des Domitianus als Re- 
präsentantin der Stadt vor (Taf. IX, 14) und ist auch sonst auf deren Ge- 
prägen bekannt. In der um den Baum geringelten Schlange wird man mit 
Sicherheit das Tier des Asklepios und. das pergamenische Wappen erkennen 
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dürfen. Diesen Typus fanden wir ja nicht nur in Verbindung mit anderen 
Figuren, sondern auch als Prägbild allein (siehe oben S. 54). Hier ist also 
in glücklichster Weise gelungen, für das sonst meist beziehungslose Neben- 


einander der die Städte repräsentierenden Gottheiten eine innerliche Ver- 


bindung zu schaffen, die zwar öfter versucht, aber wohl kaum irgendwo 


befriedigender zustande gekommen ist. 
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ır. London (M. Aurelius), Kat. 146, 283, Taf. | 17. Paris (Commodus). 
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XXXII, 3. | 


Die Anordnung der Abbildungen auf den Tafeln folgt zwei verschiedenen Gesichts- 
punkten. Taf. I zeigt das autonome städtische Geld (Nr. 1—28) und die königliche 
Scheidemünze (Nr. 29—43), Taf. II und Ill, 1.2.4, die Silberprägung der Attaliden, Taf. Ill, 
3. 5—12 die Cistophoren und Nr. 13—30 sowie IV, 1—3 die autonomen Reihen (ohne 
Kaiserporträt) der Kaiserzeit, alle in möglichst chronologischer Abfolge, soweit die Zu- 
sammenstellung der Tafeln nicht des äußeren Eindrucks wegen kleine Abweichungen ver- 
anlaßte. Von Taf. IV,4 ab bis zu Ende sind die Kaisergepräge wiedergegeben, und zwar 
nach Typen geordnet: Zeus (Taf. IV, 4—ı12), Sarapis (Taf. IV, 13), Athena (Taf. IV, 11—17), 
BikesilTar IV, 18. 19);. Apolloun(Taf1Vy)20u 21),. Dionysos (Taf. IV, 22..23, V, ı—6), 
Asklepios und sein Kreis (Taf. V, 7—19), Kybele (Taf. V, zo. 2r), Meter Megale (Taf. V, 
22—24), Hermes und die Kabiren (Taf. VI, 1—4), Heroen (Taf. VI, 5—ı2. 2r), Stadt- und 
Flußgötter (Taf. VI, 13— 18), verschiedene Typen (Taf. VI, 19. 20. 22—25, VI, ı. 2), 
Kaiser (Taf. VII, 3—ı7, VIII, 1ı—9. 15), Tempel und Altäre (Taf. VIII, 10— 14. 16—19, 
IX,1—3. 5), Tische (Taf. IX, 4. 6), ‚Geräte (Taf. IX, 7.8), Schlangen (Taf. IX, 9—ı12), 
Homonoiamünzen (Taf. IN,ı3— 24). Es ergibt sich von selbst, daß bei mehrfigurigen Szenen 
und bei den Homonoiaprägungen einzelne der oben genannten Figuren auch an anderen 


Orten zu suchen sind, worauf aber stets im Text hingewiesen wird. 
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